Google 


This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 




UEBER 


DEN 


A N T I N O U S 


DARGESTELLT 


IN DEN 


KUNSTDENKMAELERN DES A^^TERTHÜMS. 


EINE 


ARCHAEOLOGISCHE ABHANDLUNG 


vow 


KONRAD LEVEZOW, 

PROFESSOR DER ALTERTHUEMER \ AN DER KOENIGLICHElf AKADEMIE 

DER BILDENDEN KUENSTE UND MECHANISCHEN WISSENSCHAFTEN» WIE 

AUCH AM FRIEDRICH- WILHELMS-OYMNASIUM ZU BERLIN» DER KOENIGL. 

80CIETAET DER WISSENSCHAFTEN ZU GOETTINGEN UND DER 

ITALIENISCHEN AXADESEIE ZU LIVORNO KORRESPONDENTEN« 



NEBST ZWOELF KUPFERTAFELN 


BERLIN, 1808. 

BEI lOHANN FRIEDHICH WEISS. 





jf^ 






* 


9 • 


^ I 


r T r 


I- 


• r 


I -« 


r 


1 / 


.» /"■ 


• « 


t • 


» • , • > 


•Mi: 


* • ««*♦*» / , 


■^* 




<> 


: -^ ;s i . '>'- -f 


T{ ..) i !\ a .i T .1 i 


'1 


» * t 

1 V. 


'^v- 


\ 


SEINEM 
THEÜREN HOCHVEREHRTEN 

FREUNDE UND KOLLEGEN 

HERRN A, HIRT, 

KOENiGXi. FAEUSS. HOFHATHE, MITGLIEDE DEA AKADEMIEN 

DEA WISSENSCHAFTEN UNP BÜRDENDEN KUENSTE, \yiE AUCH 

OEFFENTLIGHEIVI LEHRER DER KUNSTWISSENSCHAFT 

UND ARCHAEOLOGIE IN BERLIN, 


DEIII 


SCHARFSINNIG UNBEFANGENEN 

FORSCHER DES ALTERTHUMS 


UND 


SEINER KUNST 


VriDUET 


DIESE ABHANDLUNG 


zu EINEM 


DENKMALE INNIGSTER VEREHRUNG 


KONRAD LEVEZOW. 


s 


« ; 


) ' 


V o r r e de. 


» • 


J\}s ich vor sieben: Jehien die Abhandlung über den Raub des 
Palladiums auf den- geschnittenen Steinen des Alter- 
thums (Braünschweig 1801. gr. 4.) dem Pübhkum überg^, 
hatte ich dabei yomehmlich die Absicht, den Versuch zu machen, 
eine zahlreiche Gattung von Denkmälern des Alterthums über 
einen und denselben Gegenstand nach einem in ihnen selbst lie- 
genden Prinzip S)rstematisch geordnet aufzustellen. Dafs solche 
Anordnimgen wegen der grolsen Vortheile, welche sie dem Stu- 
dium des Alterthums überhaupt und der aken Kunst zunächst^ 
durch die bewirkte leichtene Uebersicht ganzer Massen ron zer- 
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streuten Denkmälern^ gewäiuren, wird Niemand in Abrede seyn, 
und es ist auch schon zum öftem von mehreren hinlängUch dar- 
gethan worden. Insbesondere aber kann die systematische Anord- 
nung einer ganzen besonderen Klasse von Denkmälern^ ich meine 
die Münzen, dafür den sprechendsten Beweis Hefem. Jeder ein- 
zelne Versuch dieser Art darf daher wold als ein nicht unwill- 
kommener Beitrag angesehen -werden, zu einer allgemeinen Klas- 
sifikation aller vorhandenen bekannten Denkmäler, indem diese 
nur erst durch solche allmähUge Annäherungen in monographi- 
schen Bearbeitungen mögHch werden kann. 

Ich übergebe dem Publikum in dieser Schrift einen neuen 
Versuch. Er betrifft eine selir zahlreiche^ und sowohl von der 
i^torischen als arti^tischian S^ite betrachtet^ sehrl^ merkwürdige Gat- 


timg von Denkmälern, — die Monumente des vergötterten 
Antinous. ' 

Wenn ich bei jeneiiGemmeh den Raub i des Palladiums vor- 
stellend, den Eintheilungsr und Anordnungs- Grund von den ver- 
achiedenen Momenten jener Handlung selbst mit Recht und unge- 
zwungen hernahm; so werde ich ihn wohl eben so leicht und 
schickUch bei diesen Denkmälern yon den verschiedeneil Charakte- 


VII 

len hemebiaea können, m welchen Antmous dadurch vorgestellt 
exachemt;. Dbs XJngezwimgene^ sich gleichsam von selbst Därbie^ 
tende ^er solchen Annahme, kann nur- allein den Resultaten, die 
sich aius dem Einzelnen und dem Ganzen mit Vortheil ziehen las> 
sei»/ leichteren 'Weg bahnen. - ' ' 

Uebrigens glaube ich, alles in dieser Uebersicht vereinigt zii 
haHenv was von jenen Denkmälern durch Öruck und Stich, soviel 
ich: weifs, öffentUiäi beka<nnt geworden ist. Wenigstens strebte ich 
xmch mö^chster Vollkommenheit, übe£2;i6ü^>' 4^5 diesö 'wesmthch 
den :Werth sicher Ueber^chten veimiellä:^ hilft. Mäiiches noch 


nicht pubUcirte, • ischätzbare Werk- ist mir mmM^ich oder schnfUich 
aus sichern Quellen angezeigt 'worden; besondetä 'verdanke icK 
viele Nachweisungen dieser i^ den mit^ den Denkmälern des klas- 
sischeti Alterthums ausgebreiteten vertrauten Bekanntschaft meines 
ho^verehrteu Freundes und Kollegen Herrn Hoirath HiR^. 

' Es ist |ei4(äit'mö^ch, dafsvisair'noich manches luer und dort 
in ÖaÜerie« tiifd iSapfimlimgeä Vet^^tlkte ^ntgiängeh' ist; aber wer 
kann deiji 'AicMologen diese > Uiwissenheit 'übel deuten, die 
dem • Natiäkii^digeri nicht feum Vöi^Würfe ' gei^eichen darf bei 


• ■• • 
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e&Behien P^ödiikt^d öntieriftei' ''WeftgögeiideÄ> da) diese doch die 


yjxi 

Keime grölserer oder minderer Vennehning und Fortpflanzung in 

sich selb^ fx^gen^ dije für immer . abgescbloasene ZaM' jenä; KiioBt-» 


denkmäler hiogeg^n 4ich. tä^glicK eher Teimindert als- Tenrüelfältigfv 
oder .sich doch, zumal bei den schneit abwechselnden Schicksalen 


derselben in der neusten Zeit, den Augen, des, PubHkuins.'theik 
w^ise entzieht." .'.',.■ .1 :•■••.!» ;'.'•.' .!:, '-.i. 

£bi&n.«oi w<9nig wirdlmali es übel Ijdetiten/: dal» -ich 'Voi^i allen 


denen DenJupaaLern ,g0Sch^egen< hab^, *^üe ehedem, da jnan'^ fast 
jfede a^apl^te; JjSi^^RgsstatUÄ^ , 4Äe , ümi\ nicht iUid^rs jZ» [dbiiten fkec* 
st9n4r ^ i^^l^^ i\j|^o}i4':zU-efd(JÄren:^itegte> fiin YotsteUtti^eb uok 
seres verg6|terten Jiii^hcigs ausgjib^ : uhd unter welchen die •schöne 
Stf^tue dcss.Mei:^ik4iii;s,: ehöDtaJÄ der. Anti»ou». vbj»', BeJwedere ge« 
nanut,. jet?jt, i|i Paris' l)efittdlic^>, dies ers^ Stöllß .e^nmimmti. . /'. ■' ' r 
Gern hätte ich bei den in P^$ jjeßndlichen 'Antin<>uär 
Denkm^J^omr aii^ daßLy;onSjC«[WB4P9l^ü4«n dorn .i^ng Wien» anger 
fangei^p, imd ivon ^t.ft<io#jij^rfQri[g^lizte M)i^«i%mxl^ia|p o^leoin ver- 
wiesen; aber; 4^ ich..J^<^.fiifoUst^M:i4igie»^':Ejfe»plarf^ft^ eti^^oH 
ko?mte, h^be ich;pii(}b.jfi*it dfir.fiinwefefmgitheikiaH£jtias>gedn«^fi[ 
VerzeifJbfiilf dieses , JMI^H^yVo?»' ; J^aJ^rfe ' XIJ^ .. iüteltfto/ M^ iB^ 
schauem, aij Qrt jm^ $t?ile zürn /Wegwöi*©^ ilifiÖljLÄA «< .Alb 


O ■-> 


IS 


seluMg ^ Abbildungen auf LANban's Annal^s du Mus^e 


/. • • / . •.''';■• '. ;/[ 
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'jDie^s^wölf Küpfertafeliiv' welche diese Abhaiidlbng begl^ten^' 


entiiälbn die^anUtis<ib-'mchtigsten Wetke im-Uibnss^. Ohne diese* 
Zugabe wüsrde manchen Lesern, ja selbst .manchen Kennern^ 
feiolit die Voistellung xles Monuments, . von -dein gehandelt 
dunkel geblieben seyn. Sie sind theils nach denOiigntial^ s 
theils na6h guten Gipsatisgüssen in der Sanmihmg der königl 


Akademie der Kiönste/' theils nach den be^en! Abbildungen mie 
Sorgfalt gezeichnet und gestochen. : &&imachen kdne Anspfüohe^ 
die voHeiSebönkat der plastischen Barstelhmg' auf dem "Papier 
meder zu geben. Ihre Absicht ist, dem Leser die Idee und^xtes 
Charakter, der Hauptsache nachte 2ftTvi93ixmUc£ten,:-ihid^iliiiP<ii den 
Stand zu setzen, das in Rede stehende Denkmal von andern ahn- 
Heben hinlän^Kbh^ z& unterscheiden. Ich darf ho£Pen, dafs sie die- 
sen ZwedL selbst in den Augen der genaueren Kenner erfüllen 
werden. 

Die Zeichnungen zu dem Antinous im Palaste Braschi-Onesti 
in Rom^ und von der berühmten Büste, die sonst üi der Villa 
Mondraeone bei Rom stand, verdanke ich der Gewogenheit des 


königlichen preußischen Gesandten am päbstlichen Hofe", Heiin 
Friedrich von Humboldt. Die auf der eisten Tafel ^egebe-, 


nen Münzen sind nach vortreiHichen Schwefelahgüssen geeeä^et^ 
welche Herr geheime Rath Uhdrn hieselbst von den scHöiien 
Originalen,, ehemals in der BibHothek des Vatikan's in Rom aus 
Carpegna's Sammlung und in dem Museum des Kardinals 
befindHch> besitzt. 

Ich wünsche, dals dieser Beitrag zu einer der edelsten Wis^ 
s^ischaften von den Freunden derselben, ia Hinsicht auf die Zeit, 


m 


welcher derselbe öiffentlich zu 


iilpShm< 


aufgenommen, aber auch mit desto grölserer Nachsicht beurtheilt 


weide. 


Berlin^, den t^S- August - ido6' 


K. Lev€zow. 
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JLlie neuere Wdt ist üa Besitz einer* betriehtlicheii Anzahl vron Kunst^eiken 


des Altertimliis , welche den Antin ous, |enen berühmten Lidbli|ig des Kaisers 
Hadriän^ unverkennbar darstellen* In Statuen » Büsten, ednbenen . Werken , auf 
Gemmen und Münzen ist das Bildnifs dieses schönen Jünglings auf uns gekom^ 
men. Noch wichtiger , als er dem blolsen Geschichtsforscher durch seine Ver- 
bindung mit Hadrian' erscheint und diurch die Folgen, weldte dieses Verhültw 
m£s nach seinem Tode erzeugte, ist er daher dem Alterthumsforscher und zu- 
nächst dem Kunstgelehrten diirch diese Denkmäler geworden, welche seine Ge* 
stalt verewigt haben. Einige derselben hat man zu dem Höchsten und Vortreff- 
lichsten gerechnet, was uns von alter Bildnerkunst übrig geblieben ist« Medk« 
würdig sind sie wenigstens fast alle im Vergleich unter einander durch die 
Mannigfaltigkeit der Darstellungsart imd die auffallende Verschiedenheit der At- 
tribute, mit denen man die Gestalt des Jünglings bezeichnete. Merkwürdig 
und höchst schätzbar sind sie als wichtige Dokumente von dem Zustande der 

■ 

Kunst in einer der späteren Perioden des römischen Alterthums; als mannigfal- 
tige Belege zu manchen Nachrichten der alten Schriftsteller über einige wichtige 
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Erscheinungen in dem Kulturzustande der damaligen Welt, und als Beiträge zur 
Aufklärung über gewisse Fimkte des religiösen Kultus der Alten, in so fem er 
mit der bildenden Kunst in Verbindung stand. Endlich möchte wohl keine 
andere Reihe von sich ähnlichen Monumenten uns so bestimmt über das beleh«* 
ren können» was die Alten unter dem Idealisiren menschlicher Individuen in 
bildlichen Vorstellungen verstanden , als diese Klasse von Kunstwerken, welche 
4en Antinous betreffen. 

Bei dieser Mannigfaltigkeit des Interesse, welches sie sowohl dem Ge- 
schichtsforscher als dem Freunde des Alterthums und der Kunst gewähren, wird 
eine Untersuchung nicht tmnütz 'erseheinen, welche sich über sie alle -«-- so 
weit sie wenigstens allgemeiner beksjnnt geworden sind •— in jener VielÜachen 
Hinsicht erstreckt, und so viel als möglich das Wissens wertheste über sie er*, 
schöpfen soll. . 

Zwar haben wir über die Geschichte dieses merkwürdigen Jünglings xmd 
über eihzelne Pffnlanäler, welche ihn darstellen, schätzbare Vorarbeiten und 
gründliche Erläuterungen von neueren Alterthumsforschem erhalten. Wir besitz«^ 
zen in einer akademischen Streitschrift eines deutschen Gelehrten eine dankenswert 
ihe , gut geordnete Sammlung fast alles dessen , was aus den Schriften der Alten zu 
einer Art Antinoischer Alter thümer führen kann '). Mehrere d^r gröfsten Archäo* . 
logen; .als Bttonaho.ti *), Spakueim ^), Wikkelmänn *), £cKH£t* ^X 


1} W£B£R AnÜQuitatei AntinoL Giesscn^ ^7^^* 4' 

• r 

^) Osservazioni supra alcuni meäaglioni antichi, Rom, 1690. 4* p* &&^» f^^S' 

- . • • 

3) Disiertt» de Vsu et Praest. Num. anti<^q. Tom. IL p. 509 — 338. 
a)' Mortümenti iniditu Pnrt. IL C. XIV. pag. 235 — 37. 
AyDoctrina Num. f^ett. Fart. IL V9L FL p. 528 — - 539. 
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Easch!e^)» Mir-iait '.), yi^^ooNTi ®.), Guattaki^X Bhacci'^) und ajald^ei 
luten iiih$ AbHldiulgen^uiiä tane£(Uclm 'Erl&tit^nmgen. weKsei^ Denkmäler: die.3e$ 
lohalt) g^eb^. )Ab6f^ ^ 'feUiteiiido& dn eisier. allgememea UebersioKit aller »dieaev 
I)fin]anilär/*iito1frelchei^ sich, nur aUeiiilfaesiiltate fiär^dieiWläaen^cbsrft ufigeTTvningci» 
ableiten lassen^ trekbe di« Haupbaiiabeate systematischer Aiiordniüigen 2«tL seyn 
pflegen. : Die rVoitarbeitien solcher Männer benutzt . zu haben ^ erfordert indessen 
uxtt so mehr eine jdankbaria Enrähming, dar ohne ihre Beihälfe es unmögUch 
aeyn wurde,, "solehe Terg|lei«htingen iiber 2ahlrei<xb& Gegexkstände anzn^telle% die 
durch mannigfaltige Sdiic^ksäle* an so vielieai und toxi einander so weit entfern« 
ten Orten zu nicht geringer Schwierigkeit des Studiums zerstreut worden sind. 

Pie Geschiditte des'Antinous wird iber nothwendig der antiquaiischeii 
und artistischen Untersuchung über die Denkmäler der Kunst, die sieh auf ihü^ 
beziehen , voran gehen* njiiissen , wenn das Wesen der letztem nicht als will* 
kührliches Produkt einer ungebimdenen.Künstldrphantasie,. sondern als ein noth- 
wendiges Resultat einer hinreichendüsn .Ajazahl von Ursachen erscheinen- soll, die 
in der Id^en- Verbindung und dem Kultur.zustMide der dajbaligen Welt wirklich 
begründet waren. 

Und fiirwahr in dfer Geschichte möchte sich schwerlich ein Beispiel von 
einer weiter getriebenen Zuneigung tines. Fürsten zu i seinem Lieblinge, von ei- 


!■■ ' • 


^) Lexicim, utdvers, rei num ««t, Tom. X voc. Anünqus p* ya.öw-und im SufpUmtrit. 

7) Monumem inedits, Dissert, sur un Cahiie repres, Antinous^ 

8) Museum Pio^Clemenüfu Tom. FL zu Tav. XLVIL 

9) Notizie 'sulh Antiquita e helle Arti di Roma per Vanno ifloj. Gennaro p. VIIL XIV. 
Tav, II. Statun colossnle di Antinoo* 

'^) Cornmentar. de antiqq. scalptorihh. Voh J. T^ro. XX. pag. lOQ — 12. 
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ner höheren , fast äa Raserei grätizenden VeKhrung. desselben fiiiden, ak sie es 
uns 'in der^Verhittdcmg mit der bildenden 'Kunst ia der,, liebe Hadrians: sum^ 
Alilinons ' a ufgestellc liatr * ' > Was '- in dio* i «Fabel^sdUcIite ' der - .Griechen ;; freilich 
dch axtf eine ^ Natsonalleiäeziscfaaf t ^^tOtzeiid ^ I inor r ^ • ein t poetisdhes JditteL : ani- 
gewandt scheinen könnte, um der eifesBÜchtigen' Juno eine Veranlassung mäir 
Eur gerechten Unzufriedenheit mit ihrem olympisch^ Gemahl zu geben, näm« 
li^h daa allauvcbrtrduliche Yerhältnils des schonen Knabien Ganymedes Kum Va» 
«er der Götter, das sehen wir in dem engsten Terhaltnifs des Antinous 2um 
Hadrian wixitlich auf eine £eut ünbegränzte Weise in ELrIullung gebracht. Was 
einst der macedonische Alexander durch ein Uebermaafii reineren, menschlichen 
Gefühls für ^inen verlornen Freund und Liebling -Hephästion berauscht, durch 
dessen ' Yergöttenuig zu bewirken strebte, das gelang* dem römischen Hadrian, 
entzündet von einer Liebe, die aus einer sehr unlautem QueUe entsprungen war, 
für seinen Liebling Antinous in weit höherem Grade. 

Mit dem Untergange der römischen Republik, das heifst mit dem Unter« 
gange der Sitten, der häuslichen und * bürgerlichen Tugenden im schwelgerischen 
Rom, seit seiner näheren Bekanntschaft mit dem überwundenen Asien und Grie«' 
chenlande, mit ihren Lastern' und Ausschweifungen, hatte sich allmählig auch 
jenes Laster der Knaben • und Jünglihgsliebe in die wollustberauschten Herzen 
der entarteten Römer eingeschlichen. Wenn die Geschichte bei -dem allgemei* 
neren Sittenvorderbnifs , besonders unter den Kaisern, es fast nur bei allgemei- 
nen Andeutungen in Hinsicht auf die Verbreitung dieses Lasters unter den Pri- 
vatpersonen bewenden läfst, so hat sie dagegen es um so mehr für ihre Pflicht 
gehalten, mit besonderer Erwähnung desselben in der Sitten- und Charakter- 
schilderung der Kaiser diesen Schandfleck in dem Leben der römischen' Impera- 


toren ^ftuf^decken y^:i/Dfiher< flvdc^a i^'it.wn 4^» G^spbiphtschreibenx der Kai« 
•er : Ä lJem.'!V'Ä5imcli»i3»e ihr» übfigeo iL^^ter tmcl; : Aps^h^y^ifn^gen ^^ ron Aenen, 
sie entweder mehr oder. weniger feeh^ro^cht f worden^ i^ucb eiligen imd, den ande-^ 
^eii. antr Jängtoeal Lieblixige ..gen^iuM;« ^elah^ö n^- eine, grpfsere Zuneigung 
sc&enkten, mit denen 'sie einen g^tiauetn U^arig pyogen; :als ihn^ dieGrund- 
sesetze meniscBIichor JMamr iimiffchea Tfüt^oi^fii \em^s .nndj 


L .,'/ ,i^ch:HadHaiL, eiti iFüxaÜy ^sie« Gemüthsärt -'übßrli^i^pt ein . 'wunde^^bare^ 
Gemisch guter und schlechter Eigenschaften bildete und den sein Lebensbe* 
Schreiber Spar tian durch die Worte : „in Wollüsten un mJlTsXg.'* . ' ^ ) noch 
besiöxidws ab einen ^ liöstling ^ tester i)jrt( be^eichndt, mächte in Absicht jener 
(chändlipheu Neiguiig der meisten seiner Vorfahren keine Ausnahme. Das weich« 
liehe Asien hatte in den wollustreizenden Gestalten seiner Mädchen imd Jung- 


z<) Bei . «Privatpersonen waren es mehrentheils junge Sklaven, bei den Imperatoren 
nicht selten^ i^uch fre^giebomj99',niit 4enen man geheimen Umgang pflog. Vom Nero z. B. sagt 
Sv£TQ,ir (Vit, Nerofi.' c. fiQ.^ ^SMjfex ingenuorum paedagogia et nuptanim concubinatus Veslali 
Yiigini Ruhme y^intulit«? .-* Femer: „Puerum Sporum— pro uxore habuit.**«* etc. 

X 2^ Casars entehrender Umgang mit Nikome^es von Bithynien ist hinlangUch bekannt und 
gereichte, ihm selbst in Rom zum gröfsten Vonyurf, S. Svetoi« >ai> mehreren Stellen in der Vit. 
Cäsar, obgleich. Cäsar diesen Vorwurf abaulebnen suchte. DIo. L. 43. , Wenn gleich hier das 
Verhältnifs umgekiehrt' warte so scbeix^t er doch in dem Umgange mit dem jungen Octavian .der 
Verführer gewesen zu* seyn. Sveto» ViuOcUc.CQ. — WasSvETOK vom Tiber ( Di t. T/i.c. 43.) 
et%a&1t, vom Ctaü^ius (Vit. Ötaiti» c. fiOO» vom Nero (Vit. Ner. c. 2ß.) vom Vitellius, dem 
tietlinge Tibers; (Vit. Vitett.c.^.)^nA ftndei-e Schriftsteller Von andern ihrer Nachfolger, das 
zeigt deutlich, indem sie entweder die Verführer, oder die Verführten, oder wohl Beides zu- 
eteldh waren , wie allgemein iierfs^&tad' j[en{^ vintaatütUchb LasMr unter den vörneluuen römi- 
kchen 'Familien war. '• ''-'''' "■' ' ••"■'••;■■'•'''•'-: 

-i ;i ^r^)^ ^ff i?9j.^JM^P\}Mi\^^Mf'l^(^^ V\ta Hadriam. .JCuns Äuyor^ \^ar von der.wiW/i va- 

7|i|tf oa dess^elben äx(f. Rede gewpen. 


8 

Knge schon so manchem öti^cliexi tmd RSmet'^die Värfulirerisc^en' 'Mittel rrznxi 
SSttigtuig deiner lüsternen B^g^y4eii dftr^eflreioki;i es erzeugte' Rti(^ vfii^ JiafrivHi 
int Antindus^ Aeii^ Gegetast^d ^ekiif'^iäihMärlle&eii Xriabe.'^ ' > ' r .)t>»/,'^j > r.^ 
•Ant^n^üs nämMdh* y^kt iti'Biti^mem^i' sinnst adoli Cl«itdi€|po]is ^geüanat/ 
Cinet Stadt? in der^ kleinasiatischen Pi'ovinssBithytiien, geboren ' *) ; ' wfArfeehein-. 
Kch von- 'gelingen- J^ltkti>, -da näbeff >S6ii^ GeiiMecht ^iind seine Herioonft ovrdtec 
keine Nachricht aufbehalten ist '^). Aus seinem Yaterlande^ wegm 


geätalt*/ ^) '^tittter idie ZaJrl 'de» kaiaerKdien Jagen T ' ^'tensetEÄ, ward 

' * * • • • t t » 


Fiftc «f • 'Arr/viTf i» (ßid-vf/«, WAiArf^ Bid'vv/kf «iif vsrf^ S«yy«(/H wnLfJi ^ nach der Verbessenmg von 
IjAMBecius ( Commentar, de hihL Vindolonens, L. IL c, VlTl^t 396.}" zufolge dör Stelle b^liki 
StephAniis .Jfyz. voc. l^^ifff I)^io Cas'sivs h I. Slelie auch^SvLJiu^cr zyfii SrEpnAM'.LL . > 

<s^ Hardvins MTunderliche t auf nichts gestützte Meinung , er wäre.selbst. IJ^ild^ü^^^^^ 
mit einer Beischläferin erzeugt und Fräfekt von Bithynien , oder dem kleineren Asien , gewesen^ 
fNum, vrh, Opv, select. p, Öv) ^**' von Span heim (ä,'Usu et Praest, N. A. Töm/IL p. ^2^/ seq.J 
sattsam widerlegt worden. Tristan (Commentaires etc. Tom. l/p. 5411) ÄtiCTit zu beweisen, et 
wäre ein Hirtenknabe gewesen. Wenn gleich didse Behauptung nur auf' schWatfh'eh' Kdlijeötu- 
ren aus den Typen einiger Anünous- Münzen gezogen beniht; so i^ sie dbdh'wUuibhbiliUcher 
und bescheidener, als die 'kecke ^ind vornehme Behauptung Hardiilns« 

*<^) Spartxan. c.'i4. /. 7. ,,Quod et forma ejus ostentat et himla voluplas Adriäni" — 
Clemens AIexandrxn. aämönit. ad Gentes Edit. Oxotu lyi^ foL p. 43* l^ennt' ihn:- Ü^itUf^ tif 

wfttfti yififti9»f *Arnff. Vergl. Stlburg Annott, aä. h, 7. fp.'i^- Edit, Syfburg,}" ' "' ' 

. ■' ' "* ' ' ' • . • -.,'.» .*.j^^ .* \ . 1 • . 1« ' ! . ' ' ■ *:ii '41' / 

17^ Vom ^^GESi.PF beimJBusESixrs Jlis.tof* Ec^les, If^. 8.,wird er l#vA«« 'At^imMH %ukm^f 
genannt. Wxn4L£Lmann- Mon. ined* l. L inacht ihja zufolge, dieser Stelle ^ohl zu bestimm^ zu 
einem Atriensis, Er gehörte eigentlich zu den Paedagogjis oder Aulicis des Im]|pecators.nach Ter- 
*tv i4i»\ X2X Apclps^t. adp. Gent» c* Xm* p. ^3 opp, edit. ^i^ris. ij8o. 99pum de Faedagogiis ^ aut 
aulicis nescio quem Cinaedum Deum facitis '* etc. und damit ist kein anderer als Antinous gemeint^ 
dessen Vergötterung er schon einigemal z. E. advers. Marcion, L. I. Opp. p. 140« de Corona milit, 
opp. p. 354. etc. getideit hätte/' Paddagogia'hi'elscxi tbirlgehs fcurZfeit'äer Casam iJeif den Rö- 
mern die jungen Leute, welche zur nächsten Bedienung des'Pk'ihceps besliunüt ^^aren'-^ Ph^tii 

Auch 
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er in so liohem Grade vorzüglicher Liebling des Kaisers ^ da(s dieser selbst auf 
seinen weitläuftigen Keisen durch die Provinzen des römischen Reichs nidit den 
näheren Umgang des Jünglings entbehren konnte '^). Aber auf der Eeiseaus 


Auch andeire reiche und Tomehme Römer hielten /sich dergleichen Paed^gogi^) die unter Auf- 
sicht eines alten Sklaven (Taedagogus) standen. Von diesem lateinischen Worte soll das Wort 
Page im franz. und Faggio im ital. entstanden und in die neueren Hofhaltungen ühergegangen 
seyn. Ihre Kleidimg war äuXserst prachtvoll und leichtfertig aufgeschürft. (S^neca de Fit, 
beat.c.i'/.) Sie werden auch gevröhnlich mit silhernen Ringen inRhulirt. Fl in. XXXIII. 12.54« 
Sie folgten ihren Herren aufs Land zu Wagen, imd trugen zur Erhaltung ihrer feinen Haut 
eine Maske von angefeuchteter Brodkrume. (S £ n £ c a Epist. 123.) %^ergl. L i p s i u s Excurs. 11« ad 
Tacit. Annall. XV. 69 und Böttiger, Sabina, Theil 11. S. 27. Edit. 2. 

'8} Aulser Spart i an a. a» O. und S vi das in'voc» vrtuttuti bezeugen diefs andere Ge- 
«(chichtschreiber und die Kirchenväter; Dio Cassivs fa, a, O.) glimpflicher', indem er sagt: 
wmtZ$»M r§ mvTH 9'yty»ut\ derber Avrel. Victor in Hadrian. (Scriptt, Histor, Aug. Edit Sylhurg. 
Tom, HL p. 515.) ^^Postremo cum ^sq, Hadrianum) omnia stitis tinxie perspexisse^ quae luxus la- 
sciviaeque essent, — « Hinc rumores orti^ eum injecisse stupra puherihuSj atque Antinoi flagravisse 
Jamoso miniiterioy — - Ferner die Kirchenväter im Verfolg ihrer AngriflFe auf die Abgötterei 
und Laster der Heiden, z. B. Clemens Alexakdrinvs Cohortat, ad gentes p« 43« Edit, 
Oxofu 1715. fol, (Edit, Sylhurg, p, i^,) Tertullianus Apolog, c. JfJII. Hierontmus, naeli- 
dem er von dem Laster der Knabenliebe bei den Griechen und Römern sehr ausführlich gespro* 
chen , Commentat, in Esai, II, oper. Tom, IV, p, 19. Edit, Faris, 1579. u, a, m. Es ist also keinem 
Zweifel unterworfen, dafs Antinous zur Klasse derer gehörte, welche Hadrian mit einem an- 
dern Worte seine Catamitos^ gleichsam seine Ganymede zu nennen pflegte und von denea 
Spartian bemerkt: y^de quibus multa amatoria carmina scripsisse Hadrianum,*^ — Prvdek- 
mus contr, Symmach, Libr, I, schildert das ganze Verhältnifs lebhaft genug in folgender Stelle: 

Quid loquar Antinoum coelesti in sede locatxun? 
lUum delicias nunc divi principis: illum 
Furpureo in gremio spoliatum sorte virili, 
Hadrianique dei Ganymedem , non cyathos I3is 
Forgere: sed medio recubantem cum Jove fulcrOt 
Nectaris ambrosii sacrum potare Lyaeum 
Cumque suo in templis vota exaudire marito7 -— 

(v. ft7i — 277. edit. Cellar. 1739.) Fast, sollte man aus den Worten ^^tpoUatum sorte viriW* 
schliefseut dafs Antinous verschnitten war, wohin auch die weiblichen Formen seines Körpers 
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Arabien und Judaa Eurch Aegypten verlor Hadiian seinen Liebling bei Gelegenp 
heit einer Wasserfahrt auf dem Nil '^); er ertrank vielleicht im Jahr der Er- 
bauung Korns 875 9 unter deni Konsulat des Aviola und Fansa, also ia& Jahre 
nach Christi Geburt ^^). Hadrian selbst gab wenigstens nach dem Zeugnisse des 
Diö CassiuSy in seiner eignen Lebensbeschreibung » die unter dem Namen des 
Freigelassenen Fhlegon erschien , das zufallige Ertrinken im Nil als die Todes- 
art des Antinous an **). Indessen ward die Veranlassung seines Todes von an- 
dern anders erzählt; vielleicht dieCs vorgebliche Ertrinken im Nil gar in Zwei- 
fei gezogen. Einige nämlich glaubten, Antinous habe sich selbst für Hadrian 
aufgeopfert * *) , was vielleicht von Schmeichlern ersonnen seyn mochte , um Ha- 
drians bespielloses Benehmen nach dessen Tode einigermafsen zu rechtfertigen. 
Man scheint bei dieser Aufopferung eine gefährliche Krankheit des Kaisers vor- 


an deuten acheinen; doch schweigen davon die übrigen Schriftsteller. Auch die Kunstwerke 
könnten das Gegentheil beweisen, w^enn nicht zu vermuthen stünde, dafs die Künstler absicht- 
lich, sowohl in artistischer Hinsicht, als in Absicht auf seinen idealen Götterchiarakter « die* 
•en Mangel ignorirt hätten. 

^9) Spahtian I.e., der die entgegengesetzte Meinung kannte , aber nicht gebilligt zu ha- 
ben scheint« 

9 

2 0) Man sehe über diese chronologische Bestimmung Eckhels kritische Untersuchung 
Doctrina. Num. Veter. Fart. IL Vol. VI. pag. 537. Zufolge des Alexandrinischen Chronikons 
reisete Hadrian im zweiten Jahr der zweihundert fünf und z-wanzigsten Olympiade, und das 
ist das Jahr des Konsulats des Aviola und Fansa, nach Aegypten und liefs die Antinousstadt 
in Thebais erbauen, d. i. vielleicht gab er gleich nach Antinous Tode 9 xmd dadurch veranlalst, 
den Befehl zum neuen Aus - und Aufbau der Stadt. 

21) Siehe Dio Cassius 1. 1. ifV Jp tU rit NiiXtv fV»rfr«rr» «§ 'At^mm yfmfu. •— 

2 2) Dio Cassius ist dieser Meinung : ^^urt xml isfsfyt^ik , *?f « «A»^^i« r;^«. " — confer. Rei- 
«lAnus in not. ad h. I. 


II 

ausgesetzt zu haben » die durch die frei^vülige Hingabe eines Freundes , nach 
dem Aberglauben der alten Welt, gehoben werden konnte ^^). 

Ich niöchte eben nicht daran zweifeln, dafs'die Seele des Antinous eines 
solchen heroischen Entschlusses fähig gewesen sey; dennoch komnit niir die 
Aeufserung des Dio Cassius etwas sonderbar vor, als ob Antinous vom Hadrian 
selbst dazu genöthigt worden, um etwa bei seiner bekannten aufserordentlichen 
Neigung zum Aberglauben tmd magischen Künsten, vielleicht durch eine Ein- 
geweide- Beschauung (extispicium) des Jünglings zu irgend einer Absicht sei« 
ner sträflichen Neugier ein Genüge leisten zu können. Mir scheint diese Muth« 
mafsung mit der brennenden Liebe Hadrians zu Antinous im zu grofsen Wider« 
derspruche zu stehen, höchstens in dem Charakter eines Nero erklärbar, als 
dafs ich geneigt seyn könnte, ihr einige gröfsere ; Aufmerksamkeit zu schenken« 
Hätte selbst die freiwillige Aufopferung des Jünglings für den Imperator ihre 
entschiedene Gewifsheit gehabt, wahrlich Hadrian würde zum Lobe und zur 
Verherrlichung seines Geliebten in der Lebensbeschreibung, worin er dessen 
Tod erwähnt, diesen Umstand so bestimmt und unverkennbar gewifs dargestellt 
haben, dafs selbst dem Dio Cassius dadurch die Gelegenheit zur Anführung 
allerlei anderer Muthmafsungen benommen worden wäre. Endlich waren nach 
dem wiederholten Zeugnisse des Eusebius ^^) die Menschenopfer — und was 


*3) Siehe AuRBL. Victor. (Histor, Aug, Scnptt. T. I. p. 515): »Quae quidcm alii pia 
volunt religiosaque , quippe Hadriano cupiente fatuin producere ^ cum voluntarium ad vicem Magi 
poposciasent, cunctis retractantibus , Antinoum objecisse se referunt.^' — Ueber solche frei« 
willige Opfer (dfri^J^§^^ gleichsam '^^nv cvr) 4^^** «yrilaWif), wie z. B. Aleeste bei Euripides 
in Hinsicht auf Admet, siehe Casavbonus ad Svetokii Caligulam^ c. 14 imd denselben 
in den Noten ziun Spartian. !• 1. so wie auch den Salmasius ebendaselbst. 

**) Praeparat. Evangelic. L. IV. p. 156 und p. 164 Edit. colonUns. id88> 
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wäre Antinous Aufopfenmg auf Hadrians Verlangen und auf Befehl der Magier 
anders gewesen? — unter Hadrians Regierang selbst gänzlich abgeschaft, wozu 
nach jenes Kirchenvaters Meinung die damals schon so weit verbreiteten Grund« 
Sätze des Christenthums vomämlich mitgewirkt haben sollen. Deshalb bin ich 
geneigt zu glauben , dals die Todesart des Antinous bloOs zußlBg war ^^), 


3s) Man hat indessen auf einem geschmttenea* Steine einen sprechenden. Beweis für die 
Selbstaufopferung des Antinous finden wollen. Der Jesuit Tournemive glaubte ihn auf einem 
Cameol su erblicken, welchen ein gewisser Hr, Massen in Frankreich zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts besals und von dem in den Memoires pour Vhistoire des sciences et des heaux ans 
de Trevouxj Mars^ 17»3- P» 4^7 folg' Article XXXIV* Explication d*une Cornaline antique du 
Cahinet de Mn Massen^ ou Antinous est represente se devouant pour Hadrien j folgende Beschrei« 
bung gegeben wird: ,,Man sieht die Schlange, das Bild Aeskulaps, sich mn eine Säule wia* 
den; eine Magierin scheint sie zu liebkosen, oder ihr etwas vorzuhalten. Hadrian mit Lor- 
ber gekrönt und Verus sein Liebling, sehen mit Aufmerksamkeit auf das Geschäft der Magie« 
rin. — - Das Gesicht Hadrians druckt Traurigkeit und Ueberraschung aus. — Antinous sitzt ge- 
dankenvoll , mit seinem Entschlüsse der Aufopferung für Hadrian beschäftigt , eine Leyer in der 
Hand haltend, auf einem mit Blumen bekränzten Altar; die andere Hand ist nachlässig herab^ 
gesunken.** Die Gesichtsbildungen sollen darauf nach des Verfassers Meinung unverkennbar 
seyn. — - Montfaucon hat in seinem grolsen A/Verke über die Alterthümer (Supplem. Tom, IL 
Planch, XXyiI<, unter Nro, 3 und 4) die Zeichnungen von zwei Steinen mitgetheilt, welche 
diese Vorstellung enthalten imd von denen der eine (unter Nro. 3) jenem Herrn Masson, der 
andese (Nro. 4) dem Abt Fauvel gehörte. Montfaucon riihmt den Stein des Herrn Massod 
von Seiten der Kirnst sehr. Beide Steine sind bis auf einige nicht viel bedeutende Umstände 
sich sehr ähnlich in der Vorstellung, auf dem Kopfe des vermeinten Hadrians befindet sich 
wirklich ein Lorberkranz, auch ist er gehärtet; dies findet sich aber nicht auf dem Steino 
des Abts Fauvel. Montfaucon ist in Verlegenheit, diese Vorstellungen zu. deuten: bald erkennt 
er in der sitzenden Figur einen kranken, ermattet da sitzenden jungen Mann, bald einen ApoHo 
Medicus selbst; aber an Antinous, Hadrian xmd Verus ist ihm nicht der geringste Gedanke 
eingekommen. 

Zufällig besitze ich unter meinen Gemmenpasten zwei Liackabdrücke , einen gröfseren und 
einen kleinem, welche den oben beschriebenen Gegenstand in der Hauptsache darstellen, sich 
aber doch in den Nebensachen von den Zeichnungen der beiden Steine' bei Montfaucon unter- 
scheiden, indem auf beiden die architektonische Verzierung des Lokals fehlt und sie auch nach 
gleicher Hichtimg gezeidmet erscheinen, was bei den andern nicht der Fall ist. Aber beide 
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Aber wie aiclr. amch ixiunei^ die 'Sa<3he verhalten zaag^ d^ frühe Verlust 
des schonen Jünglings . verursachte auf Hadri^ einen so tiefen Eindrück ^ dafs 
die aviseroxdentlichea . Folgen y wdclie er erzeugte, die Im^tideraprecKlichstenr 
Beweise ron der hefdgen, unbegi$n%.ten Liiebe des Kaisers zu dein Verlornen^ 
ablegen» Nicht genug, dafs jer. darüber in. weibische Klagen und Thränen aus- 
brach und sich seinem Schmerze ganz hingab ^^), nein, das ganze remisehe' 
Reich soUte an seiner Sehnsucht nach dem Verlomeii , an der Verehrung und Un- 
verge£slichkeit, die er seinem Namen widmen wollte, .gleichen Antheil nehmen * ^). 
Keine Art von Denkmälern, womit die alte Welt ihre Helden, ihre Wohlthäter, 
ihre gröfsten Menschen zu verewigen versucht hatte, wurde übergangen, um 
den Namen Antinous der Nachwelt zu ehalten. 

Bei der alten Sladt Besä, in der ägyptischen Landschaft Thebais, nach 
einer uralten Landesgottheit gleiches Namens also genannt, hatte sich der To* 
desfall des Antinous ereignet. Hier war er auch nach dem Zeugnisse einiger 

* 

Kirchenväter begraben worden *®). Sie mulste aber auf Hadrians Befehl ihre 


verrathen eine schlechte Hand ihrer Verfertiger uni möchten schwerlich das Gepräge jes A% 
terthums an sich tragen. Es möchte üherdies wohl se^r gewagt seyn , jene Geschichtshildungen 
des Hadrian, Venis imd Antinous in den inkorrecten und grob angegebenen Gesichtern der 
Figuren erkennen zu wollen. Die ganze Darstellung ist auch mir rätliselhaf t ; was sie aber 
auch immer bedeuten mag^ auf keinen Fall ist sie ein gültiges Zeu^nifs für die historische 
Sage, dafs Antinous sich für Hadrian aufgeopfert habe. 

*^) »Quem mulielriter flevlt" sagt Spartian. 1, 1. 

ä^)Theodoret (graecarr. Äff tat. curat^ Disput. VIIL p. 90fr Tim. IV. cpp. eä. Schulze): 

fiirmi, »ml ^dtK «S^^^«^ n^i rivr »>««•«»? |r{«rr«{4M nfuif. '— 

Ä8) Clemeks Ai^^'XAV Tin. Cohortat. ad gentcs, p. 43. Edit Oxon..* Stn ti i riip»i rS i^iffiffe» 
fiifi irlw AfTttin »m ni^uf. — EpiPiiAifluS in Ancyroto. p* ^0^'' • ArTiv»«f, • Vy 'ArrmV (»oAi«} 
»tmnhvfUft ^tci — 
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msprungliche Beaeimung mit dem Naxneri Antinoopolia vertauschen, nachdem 
Hadrian sie^ meder hatte 'aiuhäuen , vörsohönexu und mit einer neuen Kolonie he* 
¥t>lkern lassen ^^)« Den Verstorbenen sdlbst setzte er itnüer die Zalil der Got> 
fser ^^); lie£s ihm eigne Tempel erbauen ^^)f einen eignen Gottesdiei^st veran- 
stalten , in Aegypten der Religion dieses Landes angepafst, in Griechenland, me 


.'9^ Sie bleC» yoi^ der Zeit an 'ArrTvMf oder 'Un-ivf •» (sr«!^)» auch schlechtweg *Amf«#*(wie 
man Avmi für Au*»ir$>ut, Kvr«? für Kvf«rr*Aic, Attr» für AmrmwXtt sagte. (Sai^mas. in Solin, p. 521 
Und 594). Die Aegypter behielten indessen deit alten Namen Besä hei« die Griechen nannten 
sie auch Arrtritm (W-^'O daher oft die Zusammensetsnng Bio-Mtr/rM». Yid. Stzpuan. Byzant, toc* 
Amy«fi« und Berkeu in den Not. su dieser Stelle. 

30^ Man vergleiche oben S. 13. die Note 27. Und zwar war Hadrian der erste, der die 
Konsekration des Antinous ohne sonst nitkige Zustimmung des Senats veranstaltete. Siehe 
Weber ^ntiq<),,/intinoi. .Cap^.Poster, Jf. iii, . . 

3'}. In Griechenland zunächst in Mantinea, den. Hadrian mit vorzüglicher Sorgfalt hatte 
ausschmücken lassen. Pausan. t. VIIL c, 9; in Aegypten in der Stadt Antinoum einen Tem- 
. pel mit bestimmten Opfern bei seinem Crabmahle, Hie;iionyuus C^pp. Tom. lY. p. 19^. — Ob 
man übrigens Recht habe auf jener bekannten Münze des Antinous , w^orauf Hostilius Marcellus 
als" Priester des Antinous genannt' wird'> das Bild eines Tempels auf der Rückseite mit der 
Umschrift: ^^ Hadrian hat ihn erbauen lassen^^^ für ein Bild des Tempels zu Mantinea, t>der 
wegen des darunter befindlichen Krokodils für .ein richtiges Abbild des Antinous Tempels in 
Aegypten zu halten, lasse ich dahin gestellt seyn; da sich nichts darüber mit Gewifsheit aus- 
machen lafst, und die Tempelvorstellungen auf den JMünzen der Alten nicht mit grofser Ge* 
nauigkeit , wegen der Grobe des Gegenstandes t abgebildet sind. — Jacob Maatotellx (de 
/ regia theca calamariiu Libr. IL c VL part. IV^ NeapoL 1756. 4>) bemerkt p. 660 zufolge eines 

Marmors, den Fabretti abschrieb, als er 1701 nahe bei dex.Forta S. Sebastian zu Rom gefunden 
wurde, und worin eines römischen Ritters. F. Su£Fenas Ncapoli Ahtinoiton, («'O ^^ Eunostidon Decu* 
rionis erwähnt wird, eines Kffi imd ^(»«ir/^Wt collegii des Antincus zu Neapel, indem er glaubt, 
dafii die Neapolitaner aus Dankbarkeit gegen Hadrian einen Theil ihrer Stadt nicht nur dem 
Antinous zu Ehren nach seinem Namen genannt hatten; sondern dafs es der Theil der Stadt 
gewesen, in welchem die Kirche S. Giovanni magg. stehe,' die nrsprünglich ein Tempel, von Ha- 
drian erbaut, gewesen war, äejx,Fahius Jordamu^ ein neapolitanischer Geschichtscbreiber , zu 
e^neim Tempel des Antinous macht^ per letzte will auch dort einen aulserordentlichen scho- 
nen Kopf des Antinous gesehen haben (vid. Gymnasium Lasenae p. 104O MAnTOA£.Li.i p. 66z. 1. 1» 
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es der schmeichlerischai Bereitwilligkeit seiner Bewohner angemessen war ^ ^^ 
Er liefs ihm in dem allgemeinen Charakter eines Yergötterten, Heroeii/ oder 
in dem bestimmten irgend einer besonderen Gottheit überall Statuen erriohr 
ten ^^)v li«fe hei einemi ' seiner Heiligthdmef den Fragenden Orakelsprüche er- 
theilen^ die er selbst entworfen hatte ^^); liefs jährlich zu Mantinea die 'My- 
sterien des Aritinous -Bacchus feiern) ^^), setzte festliche Sjj^ele ein, welche (klle 
fünf Jahre wiederholt, woxden. sollten ^^), rieranlalste eine Mej&ge Munzpn mi( 


... > ' I , . - » 


3 2) „Et Graeci quidem volente Adriano tum coniecmverunt,^^ Spart, hh — Schoiv CiGEHO 
(Ad Q. ßrat. L \.) nannte sie: ^^diuturna Servitute ad nimiam aisentaüonem- eruditu'' — > Da 
Antinous Tempel halte, so mulste er auch Flaniines haben, Sacerdotes, Prophetae hei Griechen 
Vmd Aegyptiem. Auf jener schon gedachten Münze nennt sich ein Hostilius Marcellus als 
iifiwf *A»T4». und in jener bekannten unten noch anzuführenden Inschrift zu Rom wird M. Ul- 
pius Apollonius als ^^^^irm des Antinous genannt« Unter welchen besondern Göttercharakteren 
er in Griechenland und Aegypten wiikAch verebirt ward , davon das Nähere- bei der Abhand^ 
lung der Denkmäler, diedaron zeugen. ': 

3 3). Dio Cass. 1. 1, Uthn »ftft49Ttti (Statune icomcae^ Pprtr'^tstatuen) /» jr«<rij ( Jj Wviir) 
rf %tKtifiir^, /mAA»» U iyi><iMi,r$L ^ (simulacra, Götterbilder) »u^tixt ^— Pausanias sah .im" Tempel zu 
Mantinea den Antinous i» »yaXfimTt, »«) i» y^»^»7i; eben so fand er in dem dortigen Gymnasio 
»yaXfiurm desselben xind viele Geiuälde, die ihn vorzüglich im Charakter des Bacchus vor- 

stellten. 

1 - > ■ • ? ' • 

'3 4) Spartiak. ). c. „et Graeci — oracula per eum dari asserentesy quae^ Hadxianus ipsc 
eomposuisse jactatur.** — . '^ . 

3 5) Paus. L. VHI. c. o, — v^Jrm ß)9tKm • fitwtMv$ «#Tfr«VifT« «Vr» fca} iV Mtifr4uU r</<«f, 
xul nXtr^' Ti Httra iT*f fx«f«y xm tiyäSp trtf «Wf dii lirws fFt/x^r^vJ*^ — Dies sind die Mysteria 
Bacchi, die ihm als Antinous Bacchus gefeiert wurden. Daher sagt Clemens Ai*exandh. 
(in der angeführten Stelle) *m} fiter ^t h^i$ rti§ Aftif««» «-^«fxvMvriv iv^^ttwöt fw. bei denen es 
dann freilich nicht allzu keusch bering. » / 

• • • 

3tf) Man sehö die in der vorigen Note angeführte Stelle des Paüsat*.* Diö Spiele sefh&t] 
(das certamen) führten nach dem Antinous ihren Namen: ov *«) «y«> «yfT«iAfT<F»ii* $,*•*«*«? «V 
if^f ynofitus — sagt H E G E s i p p beim E u s e b i u s Ilist. Eccles. L. IV. fc. ßv - Spüren von kränzen, 


i6 


md Namen «ind benaxiiite endlich 
legenheit data geboten ward, ek 


ibktinous ?'). 


- / 


Wenn nun gleich Hadrian durch diese Ueberhreihnngen, womit er so nn- 
geschent und ohne Huckhalt vor der Welt seine strafbare Schwachheit bekannte, 
«ich dem Spott der Verständigen und Nüchternen miter seinen Zeitgenossen aus* 
setzte , zumal ^ er gar nichts für die 'Erhaltung des Andenkens seiner leibli- 
chen Schwester Faulina gethan hatte * ® *) ; wenn er gleich dadurch den ersten 
JLiehrern der christlichen Kirche Gelegenheit zu einem gerechten Vorwurfe mehr 
gab , wojnit diese den Aberglauben und die Thorheiten der heidnischen Keligion 

' und 


• • 


die in den Antlnoischen Spielen auch, zu Athen ausgethellt ^^nirden^ kommen unter den vier 
Kränzen vor, womit die Inschrift geziert ist, die einst zu Athen im Gymnasio gestanden ha« 
ben soll imd die Gruteh Inscriptt, T. L p. 317. Nro. 1. , doch sehr verdorben, mitgetheilt hat. 

' • - . V • . 

, 3 7} IJio. Cassius 1. 1. Man sagte Antinous Seele habe ihren Sitz in einem Stern genom« 
men, od^r sey vielmehr in einen Stern verwandelt worden, den man seit der Zeit erst er- 
blickt haben wollte. Dieser Stern, der auch noch heut zu Tage den Namen Antinous fuhrt, 
in der Nähe der Milchstrafse , imter'dem Adler zwischen ihm und dem Thierkreise, soll ehe- 
dem Ganymedes geheifsen haben. (S. Phil« Caesii a Zehsen coelum astrpnamico'poeücum. 
p. 179. .seq.) Aber Hyoik (fahuL CCXIV. ad Poet. Astron. XXIX.) macht den Wassermann 
ziun Ganymedes, der auch hier den Becher füllend als Mundschenk vorgestellt würde. — Bit- 
ter macht sich daher Julian (de Caesar,) bei dem Götter- und Kaisergastmahl des Romulus in 
•dem Chafd£ter Tibers über Hadrian wegen dieses Antinolschen Sternensitzes lustig, indem er 
beim Eintritt Hadrians in die Versammlung, da dieser %% u rif «{«»•V «^•^«y srtAAffxi«. ««i 9r«Atfr^«y/co- 
ißSf ra «i'W(*(*«r«, ausruft: vi U VfUf är$9' • r§^itrrn§ Uxti; fu/f Arr/y««» rntt %f^<rx«s-fi; ^^^wirm rU 
mwSy fin n^itMW ri ^ii^cititv tv^dZt^ »«} «-«off-ar« rS >«f' ^ ***< ^Air«f/«f aCrif. ^edit. Spunheim. i. 
p. 311.) ^- Dafs man ihn auch in den Mond versetzt' haben müsse, lernen wir aus Tatiaic 
Orot, contr, graecos. p. 252. Edit. Hagae- comitm : wSgti «. r9^Hm$ 'Atrhui fiii^«tnt§f i'v r^ «-lA^v^ jJ(«7«f 
«•d'/^Mrfwi;— und aus nachher anzuführenden Münzen. 
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und die Lastet dei^Hoiden zu bekämpfen suchten; so verdanken die Freunde 
der Künste ihm eine beträchtliche Menge von Kunstwerken, und zwar aus allen 
Klassen der alten Kun$td^nkn;iäle;r^ die,, wie schon bemerkt worden, in vielfa«- 
eher Hinsicht für I&nntnits ^r Kirnst und des Alterthums wichtig sind. 


»'• » • rc 


Sie lassen sich alle ohne Zwang in drei Hauptklassen abtheilen. Die 


' « 


erste Klasse-wird"^fifglich 'diejenigen enthalten,- welche den Antinous in 
dem Charakter des blofsen.E^^rträXs- darstellen, ohne Beimischung 
von Attributen und Modifikationen, die ihn auf die höhere Stufe des Ideals 
setzen würden.'' Die zweite Klasse wird die Vorstellungen in sich aufnehmen, 

wodurch er in dem allgemeinen Charakter eines Vergötterten, 

■ •• - . • ^ ^ 

iBTttes Heröeii, überhaupt erscheint; in der dritten Klasse aber wer- 

den diejenigen Kunstwerke ' aufgeführt werden können,' in welchen er in dem 

besonderen Charakter einer bestimmten Gottheit mehr oder we- 

niger idealisirt wahrgenommen wird. Indem ich nun die verschiedeneu 

Denkmäler dieses Inhalts innerhalb der eben bestimniten Gränzen dieser drei 

.... • » , • ' 

Klassen abzuhandeln denke; werde ich zugleich gehörigen Orts einiger Denk- 

mäler erwähnen , die nach den gewöhnlichen Annahmen auch den Antinous dar- 

stellen sollen, aber nach andern Gründen schwerlich dahin gerechnet werden 

können, wenigstens nicht für acht alte Darstellungcti ^^u heilten äind. 


> t 
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ERSTE KLASSE. 




D ENKM ABLER, 

WELCHE DEN ANTINOUS IN DEM CHARAKTER DES 
, Bj^QS,SEN PÖivTRAETS DA]EVßTEI,IJEN, 


b j 1 


■ ■ ^r^b 


j'. • ,> . : ' ■ i' •!; 


Xlihe ich diese Betrachtungen beginne, mufs ich zuvor die allgemeinen und 
besonderen Merkiu^de , wp^an die Gestalt uud der Chaf^akter, . des Antinous an 
und, für sich in den alten Knnsjtwerken sicher erkannt werben können, un4 
,die Gründe, ytroraiif sich diese ßrkenntnifsmerkoiale stut^eij^i kürzUqh voran 
schicken, , 

# • • • 

Es b^Aa^JF wohl schwerlich noch erst der besonderen Erinnerung, dafs 
die alte. Kunst eine feste UebereinstiiUznnng und Selbststäudigkeit in der Bil» 
düng d^r Id.^alit^^t und Individualität irgend eini^s mythologischen oder histori» 
sehen .Charakters-, der entweder durch die Natur selbst, oder durch irgend eine 
poetisch^, odei: ^tist^sche Annahme einmal vollendet dargestellt war, zu beob- 
achten sich ^um unverbrüchlichsten Gesetz gemacht hatte. Die Allgemeinheit 
dieses Gesetzes kann wohl um so weniger bei einiger Aufmerksamkeit bezwei- 
felt werden, je augenscheinlicher es ist, dafs bei aller Unvollkommenheit der 
mechanischen Behandlimg in schlechteren Werken, dennoch der Gegenstand 
selbst nie darin zu verkennen ist; wenn anders einer unbefangenen Kritik hin- 
länglich StoiF gegeben Avurde, ihren Grundsätzen bei der Untersuchung über 
die Bedeutimg des Werks ein Genüge zu leisten. 


> 
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1 Nach diesen Grundsäczen ist en Ldmnritlieb mr Aligäneixien dur/d-l^be;* 
die Gestalt einer hmorischen ^eesoü niit Sicherheit -m ef£(iem ^ dbteh Kuiutv^^rke 
bescsnmit anzuetkennen ^ wenn 'deir alte lUnidtler 4en Napien der PeiisoQti^ welläie' 
w abgebildet hat, dem Wek'ke selW beifflgie und MWohli^beider EbatäeQkdngf 
desselben, als auch späterhin, die Inschrift dem Künstwerkd^aiis uinertf itnel 
äufsem Gründen , un^dersprechlich ifcidaikannt ' w»deti ^inufi».^ "-^ r ,a .. ^i.? « J* 
Nkh-slnd(^Müni&en gerade ;di^]&liigi« iCläfäSS vorÖ^ki^älern^ auf ^eü^ 
die abgebildeten Köpfe der Fersoi^n\ ^^^ sie enttreder ptägeh liefsen, bd«r äü 
deren Ehre und Andenken sie geschlagen wurden, meistentheils (wenigstens 
findet das Gegeptheil, nur, im geMngi^!^ Maa£se St^tt) mit dem Namen der 
Vorgestellten bezeichnet sind. Sie gewähren daher die sichersten Merkmale, 
nach welchen man sehi: ähnliche oder gleiche Bildungen sonst nicht zu nleu- 
tender, unbenamter, histotischen Denkmäler in andern Klassen von Kunstwer- 
ken erklären und , benennen, kann.. Ich lasse dieje^gen Fälle uneirwäh^t, wo 
selbst gröfsere Denkmäler, z.B. Statue«, Büsten und Reliefs , zuweflött mit dem 
Namen dpr vorgestellten Person bezeichnet sind; weil sich davon au^ deh vor- 
liegenden Fall k^ine Anwendung machen läfst. Aber weit mehr als ieihe MünÄ^ 

T 

des Alterthums, worauf Porträt ynd Namen des Antinous enthalten sind, 
befindet sich noch jetzt, in: den Sammlungen dieser Klasse V^n Abejübänuäm. 
Ohne mich hier auf die .Herzählung der zahlreichen einzelnen Werke und 
Sdiriften einzulassen, ^ -vrforin ,Mänzeiv des Aiitinaae erläutert und abgebildet 
smd, verweise ich nur der Kürze halber auf. einige der wichtigsten Schriftstel- 
1er, welche^' indem sie sieh «bet das^ gaatä&e 'Feld- der ^u^ Numismadlt ' aus-* 
breiteten, auch die Klasse dej? iyiüi]i;ij?r^/ ^ep ^nti:QOU^^etre|Fend, erläuterten 
und viele von ihnen in mehr oder -weniger gelungenen Abtäldungen mitftheil- 

C fi 


20 

ten ^®^). Ich begnüg« mkh dabei, «a Buoaäroti, Spanheim, E^khel und 
Kasjche (in ihren obgenannten' Werken;) zu.egrannem; so 'me es auch nur der " 
Betm^knng bedarf, dafs, zufolge der .bekannten AbbilduQgen der Grofs - BiraaKenf 
in.d4n kaiserlitihta ! Mün^^anunlungen .zU Wiön uiid Fans ^'), indielä^h bdd^k 
Museen sich jetzt hoch die/^) vorzüglichsten I^^ünzen des. Antinous zu befin- 
den scheinen , welche in Vörbindiwg mit den ;gröfsem , vorzüglichere» .Werken 
der Sci\lptur al$ . Gnmdtypen zur ^Bestin^nluilg 40$ Porträts mid d^^i Charakters 
des Antinous angenonunen %verden lignUtn *r?)^. 


3 8 b) Fast alle Abbildungen des Antinous auf den nachgestochenen Münzen sind man- 
gelhaft, einige sogar in den Hauptzügen durchaus ydifehlt^ so dafs man daraus keine richtige, 
anschauliche Yorstellxuig V9n den Gesichtszügen des Antinous erhält. i . ; 

,3 9) Man sehe die Numismata Cimelii Caesarci regit Au^triaci Vindohonemis m^ximi moß.uli 
ieonismis et catälogo 'exhilita» * Pars altera p. Vt — VlL ' Tahuh 04 — »y. VcigUclicii mit 
ECRHBX. Ctitalog. Musei Caesar. P. IL p, 194, 195. Antin. Nro.'i — 19 und die Numismata 
moduli maximi vvlgo medaglioni ex Cimeliarcho Ludovici XIV etc. ad exemplar Purisiense ser* 
vato et drdiiie tfjimisfnati. •^ recusn. Eleuthertrp'dli ^ ^1704. Fol. auf ' dir V. Tafel ^ und eben- 
dasdb&t in dem in ,noch -^re^^e^i^JFormate erscli^napen, französischen Original. ' , • , 

40) jSa viel ich A^eiTs ist. die Albanische Sammlung in Rom in den neuesten Zeiten zer^ 
Streut worden, die sonst noch hierher hätte gerechnet werden müssen , und von deren Antinous- 
Münzen xdi» -iuc der folgenden Note einige anführen werde;" Man sdie bei Vknuti antin* 
numism. mapTrfi moduli ex, Museo Alex. Card. Alhani, Vol. I. P/. 29 — 32. ^ 

4^) Die auf der ersten Kupfertafel dieser Abhandlung vorgestellten und dieser Unter- 
sixdbung iftieEf da» äohte f Dilta t> des 'A^ Mnd nacb'vör^ 

trefflichen Scbwefelgüssen gezeichnet und gestpchen, ^welche Jleix. geheime Rath Uhdeh hie- 
selbst hesitzt. Die Originale Ijefanden sich bis vor einigen jähren theiis in der Sammlung der 
VatKobic^chen Bihlioth.dk In Rom..' . ü^ * di^f ft mwAsten * ' ehemuls' Stüixke der ' Sammlung * dea 
K^ardi^als ^Carpegna aus;, theiis. in dem Museo des Kardinals Albai^i, Die Originale sind jetzt -■- 
wahrscheinlich alle -^ 'zerstreut^, ^ weshalb die Sammlung der Ahgüsse um so schätzbarer 
gewpri^^ist* Jei^ 4i^$Ä»ein$^dfÄrTei5g^j^e%, of^e^f^M "^o^^l^P^^Mliei^ Fhrm^ .die 
ich zu meinem Zweck habhaft werden konnte. Ich kann versichern , dafs sie mit erofser Sorz-. 
ftlt^^«' In* Ueb^MUlMiuTi^''ilit'^deÄ tTrbiMe^-'geaeichAet' trnd eben *»ö'"ge«diickt auFs 


rs 
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In iOiittXL. fiifilk.iäeiniibcfa^die .indiriduelkn Zuge. . einei . MenscEengesidrts 
dtfrfJlb.4i/$' ftU^tfineiÄenVnri^^ dsr Sprache bestimmen und !au$* 

^rcrohfift' boAtk^/: :ai&diMf sich iixs rdfen voUkommenstfin Abbildungen auf den 
benamtefe l^fitoz^n.« if& Vb^laiohsniit.; euügen^^vgröfseiren.l^ed 
der Hauptohdrakter. des .Antinous also bezeichnen lassen. 

, I ^Der Ausdjc^ck d^r ,Un^öhuld> • von keiher hetrorstedhenden Leidenschaft 

•MDfe- MuBzßt Nie;' i. üt «ine grobe' Broftz« :it>D hdlem MetnU utit bt6^i& Hände von 
rothem Kupfer, auf der einen Seite . mit, dem Kopfe des Autinous.uiiil der Umschrift: HPQOC 
ANTINOOC; auf der andern ist ein Stier sichtLar mit den Worten: H MHTPOnOAlZ NEIKOMHAEIA. 
Sie' ist Tob BvoiiAftOTx, dem^' geUhx^en E^läutexeT der CarpegnascKen SftmnJung, in den 
Osservaiioni sopra alcuni medaglioni antichi S. S^ — 29. er]äutert, und auf .der Tafel ^. 
Nro. 1. aLgebirdet worden. Eine ähnllclie ist bei Yenuti aus der Albanisclien' Sammlung 
Vol. X. Tab.. 45» NsQ. 3.,milgetbeilti' DieJQAüsut^ Nfo. &.'ist;. oias d^r Alb^nisiob^, Sammhmg 
nebst den drei folgenden; sie zeigt auf der einen Seite den Kopf des Antinous mit der Um- 
scbrift:* ANTINOON 0EON H IIArpIC; auf der andern Seite einen mit Aebren bekiänzten weib- 
lichen Kopf und die Woxte: AAriANS2N BHiexNiEAN; bei VEüuri Mas.. Alex. Gari^ Alhatu 
VoL L Tab. 16. Nro. 2. abgebildet. 

•Die Mün2e Nro. 3. etithalt IdeA 'atisgezfeiclmeC srcHöncir^Kopf des * jWglings CvieHeicht 
den schönsten yon allen. auf Münzen) imd die Wortei AVTINOOC BfQßC; ^nf d(Br.. andern 
einen Widder, vor ihm der Caduceus und die nur allein noch leserlichen, aber aus andern 
Exemplaren und- ahnKchen Münzen «Iso zu * erganzeiiden , *Wort*f (Tf§)tfßtif krr) BHKi cmtpnAI 
(•/$)« Andere Münzen dieses Gepräges sehe- mai^ pnter dem Abschnitj^ Antinous als Merkur 
bei den Münzen aufgeführt. Bei Venuti ist sie auf Tab. XVI. Nro. 1. gegeben; erläutert 
^. 29. -^ 'Die lAünze Nti)^ 4i ebenl^äa; ana de« iAlbianis^n ^aftimlü»g undi^hJer TÖnsügHck 
liegen der ausgezeicl^et .vopen und breiten Brust, die a^ den Statuen so charakteris lisch ist, 
abgebildet, findet sich bei Vehuti Tah, 16. Nro. 3.' und 'erläutert pag. 32. wo auch die In- 
•chrift, die hiei mit Ben. Ain£iBg und das Extd^Jf^ Circ!> ^««^ (A»riy«tf9>*/VoltitäCni{}g;*up^irt ist, 
nämlich : MAPl^AAOc Q lEPETS TOr AKTINDOT. Auf der Hinterseite ein nackter Mann stehend 
mit einer Hasta. 


/: leih jgl«ube.;.>didGi.jU« Typcat'avfedidseli ^rieriMwifen-ihinl^iil^h^Tsind; iplh: sich daraus 
dyrcb, sorgaaniq Vergleichung ^dex einen mit der an4^ren die Vorstellung, von »den ächten ,Por- 
trätzügen des Antinous' zu bilden , um sie' der 'Erklärung grüfsercr DVukmaler mit vollkoiiime- 
nem Hechte femti Gieund^ leg^ ^qk^onn^^. i. , ' "'' : ri : f ' » 


geträbCj aber durch einen Zug. sinniger SchwcmaüitiK.adch. ai»ieliender :^iemacht:, 
rereinigt sich üharfaaupt in dem Gesifcht^deirlAiltihoäifinit idkt 4eh6iieft.ilLdfc^ 
form eines Jünglings vad eiwa- siefaenzeHn Jalircb> Ei^> lüDpE tijidec' emO^ff^ 
dessen '0berch6il. aus. cinon 'ausgeaetchnet'ibresteti;i$ciifidsL bestehi»'- dei?*iuich 
allen Seiten ansehnlich über die Grundflache des sich kpiti abnindendeit tinter- 
thefls hehrorragt. Die Scheitel bedeckt ein starker, inach lAngsIingiiart mnd 
abgeschnittener, Haarwuchs, der sich indessen nicht über dem: -v^^len-wetdi^^ 
Nacken und der starken Scim kräuselt) sondern des rineht sfchli^t^ nur aaiden 
Haarspitzen etwas gekrümmt, in Stirn und Nacken gekämmt ist. Tiefliegende 
Augen mit mehr flach, als bogenförmig geöfineteh Angenliedem^ tmd dem Cha« 
rakter des in den Augen der Venus vorwaltenden *TyPOvj werden an eben so 
sanft geschweif ceh schmalen - AugenSraunen , an den grfifidem Antinöus - Denkmä- 
lern der Skulptur mit dem Meissel sehr bestimmt angedeutet, überwölbt.. Fast 
geradlinigt, im schönen griechischen Verhältnifs, schmiegt sich zwischen ihnen 
die Nase der Stirn, ^n^ Die Oberlippe, .von de^ ,Nas^^ an gerechnet bis« zur 
Oef&iung des Miindes, ist kurz; etwas volle, stärkt Lippen itberhaüpt bilden 
charakteristii^ch den Mund, d^ sich ein wenig in die Breite: ^ zieht. Volle, doch 
gegen das runde Kinn schmäl abläufende Wangen bedecken die Seiten dieses 
(mziehendep Gesichts. Die Vie^rhaltnisse ^s iä>nige& l^öi^ers sind schön ^ docl^ 
nicht SO schlank, wie bei Apollo, öder so schlank und . d^e Muskeln so ausgc- 
arbeitet izugleich, wie bei^Mei'kar. Die Muskeln ai&dl voll .und weich, fast 
wie am Bacchus. Besonders zeichnen sich die schöne, doch mehr breite als 
runde Brust, der Baüdi^ die Huftien iund Obetechrak^l diuifareuiä elmsti^he, 
wollustreizende Muskulatur aus , äie das Mittel zwischen der wei^Kclien Fülle 
des Bacchus und der jugendlich männlichen ©razilitÄ "des Apt^d hält. ■ *** 


?3 

:. J^i'^TöUigeir^^nv^rfih^it wc9)i^ "tvir daher den Antinous na^^d&eaor 'adrg« 

miuig jener ;iraxs9^^ii(^^e^i ^Gesiclttsj^üge' mit: d^m>iibeM;«ldei3s un^erscheideiir 
i^..])lerlanale..d^r, Hatixra^ht gepaart iraliinehmen , vrfxpa uoolsi.ibA . ganzen Fi^ 
giii^n d^i^ilfe^n^d^fe Qliar^ter der 1 Ei^änci^ iKwperform :.komi9iU : O&e. YeraoliiQ^ 
d^xiheit 4er ^«riVnvte ytii^t wia «jkbl; kre maiz^heaai dürfen» \A^ vrk' die S][>ui:eii 
da^'^etnrcwn.TiiXSiieiti .$jph<3i aufrrQt^hireten^Müfozeb^ü zitiii. Tfaeil- In beioxidefeft 
Naidhrichten der fdten Schriftsteller finden , und das , tiraft sich davon in ihnen 
nicht be$tin)mt jnatfhwfi^^n'Jüfsj;^ 4eihBjleiiQht;analügisQh' aus andern £rsoheiiiu4<* 
g^n* di^ÄC^ Airt/in den Ku*$«Wxk«Brt erklärt. MPeirdeatilwnd;. i ; i .1 - , . 

,^]^^aAb die^eR: ror}dußg«nr)]ten:\erki)MXgen gehi(>ji(di!nui%>i£ur'!Fetx:aohtung dar 
M0niim0nte übfsri' t«elche/'den;iäitinliu5 in d^ blofsen Fo^triUs 

enthal^^. ..;-:. \ , :: J 

. . \ 

« ■ 

A. . Andnous in j dem C^iarakt er emm Pagect Hadiians^ 
oder viebfiehr Trajans ; auf sechs öyaleal 'Reliefs 


t • • 


aiii Bögen CoiiStahtins zu Rom;, in ganzer Figur. 

.< 11 iB^Jkenndiiebi^jiftr^^rtrTidTuiiphbQg^^^^^ Kaisers ponstaniin des grofaen in 
Roäl^ ein. !VV^dcv./iYfcd[caieailim WenienirJäb^ üacfa' Christi: Gebdrtm der 

Periode' des .Ytefalls' dei^ Kunst umd des <7eschma^ks ' unt^ den Römern enrich- 
tetfWU])d/^i ^I^r^ign^ Beiniiifstse^fn'.dcä: XlngesG^ des Mangels akl 

dfxn Gst^^ ;dJ3r.«K^Bftstf<rdgkd^ nuMekfacr tda£U.erford^Uch.r29Ghienv>:ein;^]Q^^^ 
Vfmi^.^zUiiMbrtm 'eines grä£MS^'He^nljßn.fvrüräig^i»n^rvä^^ iderepiT^ 
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weldieit >üc j Atufahmng dieses Triuin|M>ageiir (IblskWugA* trmAi wuh^sclieinlich 
Kodh MMg«l>ntt^iner hintä^güchen Anaa^ii^geablilbkter Okvli^eiter, i^ ÜT^k 
eüftirb 'iti' cän^m 'besdittniteri Zeitrtnun« e«ii Vollendefi^^ 4>^ra]ilafew dt^^E^baüei) 
xmhreiJer sdion ^orhand^ncf'-'^lrerke der Jbt'^iu^^eiiiier '4Ms^«^ 'lCllui^l!|i^od0 ftu 
Hülfe 2U nekn^n. Das-^rar besonders dto FA4 ilut. W^diin ms ^4ea Zeitalt^ 
Trajansy selbst mit Fragmenten, von dem ^Ehretlbögea ^ wichen Hadtiän s^nem 
Vorgänger iii der 'Kaisminärdke hatte emchuw bis^nY ^ ^^^^ ^^^ Wk-ken* ans 
der Periode : der*' Ahtomne^ und des Luciiis»' V<enik<' ^Seshalk^^ditAit'^Man'^ooh 
heut zu Tage an dem Bogen des Constantln^ eine Termlsc^ung se)ir ungleichar- 
tiger Kun6taii>eitea. Man wird daran ^ediobene Arbeiten als Veiwenmgen ge« 
irahr, welche einen viel höheren Orad der lüechailiiehe» YoUetidun^ toid^Rich- 
Idgkdr der^^eiöhnttng irerr4then;^ :alB a;D^ vbn Denkmälern 

aus den vorhin angeführten verschiedenen ISeital^M' ^sind. ' Panii bi^teti siüh aber 
auch wieder andere Reliefs zu demselben Zweck dem Auge des Untersuchers dar, 
welche an Geschmack und Ausführung tief unter jenen stehen. Diese sind es, 

/^ , * '.prcter .j^en -^hc^enai^. Afbeilen njuv, « welc^b m^ Aefn 2eita]^ Hadrians 
verdainkbe, zeichnen sich besonders einige vjon runder r form aiiis, auf welchen 
man den Trajan in verschiedenen Handhmgen gewahr wird, z. B. wie er ein 
fmerUohes; Ojffer i beginnt^ wieici:' anfverschladeneiv'fagdpai^n'aatt mÜen Thie- 
ren kam|ift ui>sl w, ')Ia idiesen^Vonscähmgeto erscheint H^i^an als^ bestindigw 
Begleiter 'Trajans. Aber Hadrian rexgals' auch sohoh^ damals niehf, seinen ge- 
liebtba^uftd ndchlebeiiden Aiitinousdls Beglsifw^ üaad Bagen. Tnjatis n^ darauf 
verewigen zu^ lassen.: Ddher erUickt man ihn «steksinalJsehr^S^olilerfattbten attf 
diesen HeHefs^ >mit:nnbedecktem/JCopfe, in' der Tunika ; und « dem AJEantel, und 

ohne 
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ohne je^e, Aoicti nkit diesem ' bekleidet , ' mit Halfes tiefein an den Füfsen, me 
aaän sie -aof'Jagdien^und Bleisen zu! t^;«igigfir pflegte, t^eils zu Fufse/ theils «it ' 
Sfexde^ oft ^ixE -Paiäii.WtirfspieEse trigectiiä, /'im Hin tergninde. unter «deqai ühA^ii 
Gefolge des Kaisecs ^ . * doch hso deutlich' * und mehsretltheilfir: so uiwserstöclft Unter 
den übrigen Figuren aikgeofdnet, dafs fean^ihn auf ddn tersten-Bliek^ herausfin- 
den kann. Zu der vollkommenen Erhaltutig seines .Bildes trug der Umstand 
besonders bei^ dafs er im Hintergrunde der Scene erscheint , lyeshalb sein Bild 
am flachsten gearbeitet ist, da im Gegentheil die im Vorgrunde stehenden und 
defha)b:hoch herv:x>rr^gendeii Fi^en« Ti^jao^ t^d • H^driai^s loftM^hf .beschädigt 


• • 


•> • • . ' 


worden sind ^^). . t.* K, 

Sante Baatoi.1 hat in den Admirandis veteris Rornae monumentis 
auf den Tafeln ^^^ä^^^ $^6^ 07^,^0^ 31^ eine AbJ>ildung diesei: runden ^Reliefs 
gegeben "^3), aber freilich nicht mit der Bestimmtheit, die erforderlich war, 
um uns in der Zeichnung und dem Ausdrucke die Figur -des Antinous voll- 
kommen erkennen zu lassen. Doch wird der Kenner, der mit Monumenten des- 
Antinous vertraut ist^ selbst in der flüchtigen Zeichnung die Grtmdzüge der 
Charakteristik dieses Jünglings auf den meisten Tafelx^ leicht jpterausflnden. Es 
wäre zu wünschen^ dafs ein neuerer Künstler diesen Bogen mit den daran 
befindlichen Bildhauerarbeiten sorglalt^ und mit Beobachtung d^^s eigenthüm'» 
liehen Styls einer jeden dieser a\is . so verschiedenen Perioden he:rstammenden 


4 a) Man vergleiche Hirt 's Anmerkung JE, über den Triumphbogen des Constantin^ EU 
seiner Abhandlung: über das Pantheon ^ im Museum der Aherthums - Wissenschaft^ heraus- 
gegeben von Wolf und Buttmann. \sten Bandes^ 2tes Stück. Berlin iQoO. S.Jl66 — 270. 

^ 4^) Man vergleiche damit aiiek' die (doch sohlechtexen) Kopieen bei SAiroaARTs ferner 
bei Fekkier 1645. Paris. Queerfolio. « . - l > 
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Büdhauerarbeiten , jedes {l^Hef auf einer besonderen- Tafel beliand^, wem» 
auch nnr in Umrissen, gestodieii herausgeben suichte. Nichts "munde in der 
Entfez^ung einen aiischaiilicheren Begriff raa dem allthäfaligen Verfall einer 
Kunst unter den Römeini geben, die in' dem Zeitalter Hadrians sich noch ein* 
mal mit glänzendem Erfolge erhob , dann aber mit schnellen Schritten ihxMa 
völligen Untergange entgegen, eilte *1). 


i * 


B, Porträt des Antinous in Büsten, aufMünt^^i und 
Gemmen, im Brustbilde und in Köpfen. 


i> 


< ▼ ^^ T 


Ich rechne zu dieser Abtheilung alle Büsten , die mir ohhe nähere Bestim- 

mung eines besonderen Charakters durch Bildung überhaupt und Attribute beson- 

• - • 

ders bekannt gewordeii sind, oder an denen sich wenigstens hicht hinlängliche 
Merkmale finden, welche es rechtfertigen könnten, sie bestimmt einer besonde* 
ren Klasse von idealisirten Vorstellungen beizuordnen. Es ist leicht möglich, 
dafs manche von ihnen ehedem Statuen angehörten , welche durch Attribute und 
ändere Merkmale im Ganzen idealisirte Antinousbilder waren; da aber diese jetzt 
fehlen, ^o fallen auch natürlich die Gründe weg, Welche eine andere Ord- 
nung vollkommen begünstigen könnten. Ferher rechne ich dazu alle Münzen, 


* % 


^^) Was wenigstens die Reliefs betrifft^ so dürfen wir uns wohl auf ihre Herausgabe und 
Erläuterung durch den berühmten römischen Alterthiunsforscher G. Zoeqa in dem Verlauf 
seines trefflichen Werkes über die in Rom befindlichen antiken Reliefs freuen. Li Bassirilievi 
antifAi diRoma incisi da TojanASO PmOLX, colle Ulustraiiom^di Gsflr*Hexo Zozca, -puhhKcati 
in Roma da Fietro Firatiksy. 


(27 
Bxd yreUhen Kopfe Aeer ^ Mitinous sichtbar ' sind, die, ohne weitere* Bestim« 
mung dfsrdi^^n Attribut, das Kostüm und dergleich^ Merkmale^ oder durch 
ein b^sondeiies bedeutendes Bild auf der Rückseite, und ohne durch einen bedeu« 
tenden Zusatz' in der Umschrift :^ne besondere Beziehiing erhalten zu haben ^ nur 
mit dem blofsen Namen Anttnous bezeichnet sind , also nur dessen Bildnifs allein 
enthalten. Eben so diejenigen Gemmen, auE welchen sich das blofse Porträt des 
Junglihgs ohne hindere Bezeichnungen Iliidet. 

' L B ü s t e n. 

Kolossale Büste 4es Antinous von hartem Marmor« ehedem im 

• ■ , j ' » - ' 

Mus^o P^-Cl^mentino zu.B.om> jetzt im- Museum Napoleon 
■zu. Paris« Abgebildet Mus. Pio-Clem. Tom. VL Tay. 47« Ein 
' • Umni^ dä^oii'in l4andons Amiales- dif Muis^e! etc. Tom'.V.p. 135. 
Maii^tetgl. äüth Nbdce des Statues, Büstes et Basreliefs de la 
'Gällene "des Antiijues etc. k Paris, p. 112. 

(Abgebildet auf der l*afel XL eu' dieser Abhandliuig)« 
Unstreitig eins der schönsten und ani' besten erhaltenen Brustbilder des Antinous. 
Es ist mltf dem G&telf 's italienisctie t'ainieh hb6h. 'Di^^ükce ward 1790 in der 
Villa Hadrians zu Tivoli gefunden. Das Werk war ursprünglich als Büste gear- 
beitet. Brust und Arme tind nackt. Aber e)5 ist offenbar ein Irrthum^ wenn 
Visconti ^^) glaubt^ dafs die am Gestelle hervprspriefsende und sich imten an 


^s) Mus, Pio'Ctem. pag. tffi. am a. O. 
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cUe Brust: des Antinou^ anöchmiegendeiLaübverzierüng^ voa.>befioatderer^Beäeutu^ 
&ßYy^ rmdf* ajs Bild des &gyptischtn Uitoß^^ i^n Äiltiqoiis[ als ^g^|ttistdieii) Qcsros^ 
viell^kt iil$ HftirpocraJC^e , charakt^ri^urei Di^ses.Alldrib&t bd^d^trsifiiL.ni2r^i wie 
^f JVXoinuin^te dieser Ari .lehrem^ -auf den KobXeinrjdel:\ä^y9daclMaai\Hefoai 


)ind Genii^xi; iii^d der grofse Xiqtuskelch, auf iffelchoAi uiiRQli<£& .suxnl öftem .die 
ganze Figur des HarpoGrat;e$ od^r anderer Ge^ieii;seh^?bt Aoididaratia hiarvdisifigl^ 
leidet mit dieser Laubverziening keinen Ve)rgkiQb«...DiSsQ[).IuaA^Wärki^^ aucft 
durchaus nicht das Bild des alten Lotus der Aegyptier, das heifst der Nymphaea 
Lotus und der Nymphaea Nelumbo -^ ^)^ sondei^n es j^ist dem Akanthus ähnlich, 
der zu ^yillkührlichen Verzierungen häufig gebraucht vnirde. Ueberdies werden 
Verzierungen dieser Art auch an den Fufsgestellen anderer Büsten angetroffen, wo 
durchaus an* keiiie Beziehung auf ägyplischenTKüXtus zu aenkeh list. Z.B. in den 
Büsten, welche Visconti sieflbst (su a. O.) erwähnt^* der Büstfe! des' Pcfecfenüius ' Niger 
imMuseo des Gapito&s 1:7), und an der Biiste der Säloinina d^€i^ben Museiäite '^^). 
Voni d^r;^stfp,liehviptpt Yiß!cic>nii[xwaaj, r-dl^Ä ^as^B'R&^rtiltrwid [üel Vwiflerung 
nicbrvon de2^$el][]|en Marmo?c 'sey^ als ^ K.<^pf^.al^^]^^9^Af}weifdu^g diese^ Ver« 
zierung, sey es auch von ^er späteren ^iind,, setzt, 4<>ch di^ Bek^wt»chaft mit 
ähnlichen Zierrathen an dieser, Stelle der Büsten bqL dem. rfachahmer voraus , wo- 
für auch die Büste .der,. Salonina . einen. Be'vjreisfgi^b;^, , , B.eispiele eine?:- andenu 
Charakteristik des An tiopy.»^ ^als ^ines ägyptischen Herps yr^rden - .sich weitei; vü>, 




f • 


.' u, / -Tr "# '' • CI 


f I 
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78 itfQ. 9 und die daselbst angeführten Abbildungen. 
4 7) Siehe Tav. 52. Tom. IL Mus. CapitoL 


4 8; Tav. 80. Tom. II. 


.? "• : /t ": .!> .:.^'*\ .!r/:'^-'-*l .usV ^ 


ten finden. In vaasexet Abbildung ist dij^s Nebenwerk aus Ersparung des Raumes 

Büste des Antinous im Museo des Capitols zu Rom; kolossal; ab- 
gebildet auf Tavola DI. zu pag, 35. delle Osservasdoni al Tom. II. 
. pag. 29. ^ del Museo CapitoliÄ). 

]^9i^ei^ai|i [uni|ru9J|,0^ , , ; ]J|elfertg^j6/fnn^ Jinapi A^^Sr fpf^eisei^f ^)). % selbe 
einst einer Statue angehörte , -vrelche ihn in dem Charakter des AppUo ^yorotellte. 
Was aber; dec.^aiif der Scheitei in dei; Abbildiing sichtbara ^kleipe . W.ürfel sagen^ 
wolle, ist mir räthselhaft. Ich linde über diesen Kopf bei andeI:;^ Schriftstellem 
weiter keine Nachricht. 

Ktofos^^rfiliäeivM&iM^mt» '^^ {PWeiab/r^jut) IVfnsbo FlinDJnthiby / Tv 

Sie stellt den Antinous nackt tiis jimrer difi BifiiMljiiDrfeiiriettiäBiiL herölschro älm- 
liehen Charakter y vor. Der Herausgeber//i«^:C4^M^mscdi$K) IVlus^i^ua^ 
(a. a. O.), dafs sie noch viel vollkommener und schöner sey, und in einem viel 
höheren Style gearbeitet , als die eben angeführte Büste im Capitol. 

nh T ff 

Büste, von M^mxoT in de^ Vorsaal der St. Mafkus 7 Bibliothek zu 
Venedig. Abgebildet bei Zanetti, Statue di Venezia^ Tom. L 
Tav. XXm. ^ _^ 

Die Abb^;i^i3^ i^t^wclyj^yit §^ro%.So,rg^k gSJjriftcfe^^ ^^m'^'hSf'^^. ^^s ^^^ gan- 
zen der Antinouscharakter deutlich hervor. -,^ ,. ^^ . »n 


•v^ 
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Büste des Aiitinous im Museo Pio-Clementiao, in ein^r Seäsen^ 

Gallerie des Vatikans. 

Sie scheint ehedem Theil einer ganzen Statue gcvre^en zu seyn ^^). 




1 ^ 


6' . 

1 

Büste zu Verona- m' der Samfalnng des- Hauses «Bevilacquä; : dbgei- 

'' bildet von Maffei in der Vetöna' iHuströltä P: IH. p. 21Ö. 

Tav. 10; .... 


i •« .V » 


In der italienischen Uebersetzung der Geschichte der Kunst von Win]kelmann ^ ^) 

• • ' ' • . ' .1*1. 

"werden ihr gröfse Lobsprüche beigelegt. 




7- 8. 

Zwei ändere Büsten/ ehemals im Pallaste Fainese,iaEotm>!jiaxui in 

• .. : der königliclien Sammlung zu NeapeL ^.. > ■■ "•■^■>..'. n- .w. •.''; 

' ' (Nach 'Inundlichen Näebrichten).- • '■' '- » ''-I •'•-''' , ' • .1 x. ■'' . 

' ' • / . • M '.fl ' ' . • » 

Büste des Antinous in Maltha^ in der Sammlung des Marchese 
Barbaro. 

In Maltha gefunden ^ ein schönes Werk in Naturgröfse. (Nach einer münduchen 
Nachricht}. 


• A » . ^ . ai. 


4?} S. v-RAtoD-ofl» üVerMalerii und bilihauerarlitten iVÄoit. " thi(t fc'Ä'"iösi. 
s o) Tarn. JI. ^. 3^. .i '' >-5 ^<h.:,.-..'.i'<n hn/ • ■' 


3i 
Büste ahiaf^^iscAeiÄ Mäirmor im Museuia Napoleon zu Paris> iind 


':^ar'im 




t •• 


y:^'\>^_^'^' 12^: .ioij,tL^ ^':^J^;.A':^^ '- ^ - : •: :n '■i 


Sie "vrar sciion lange m Frankreicli und soll sich durch Schönheif: und vollkbm- 


-t 


« j 


mene Erhaltung auszeichnen ^'). 

II. 

Brustbilder von weifsem Marmor an der rechten Seite des neuen 

» 

Pallastes im Garten von Sanssouci bei Potsdam. 

Sie stammt aus der Sammlung des Cardinais Polignac« Doch ist sie hin und 
wieder restaunrt. Sie scheint ein sehr schönes Werk vor der Beschädigung ge- 

'*»••. X« M *. • i.'J*'.-' .' • '■." .J f. ,, 

iresen zu seyn. 


V I 


* ■ 12. 

Eine ähnliche Portrar-Büste lA der Villa Pamfili in Rom. Man 
sehe di^ Abbildung davon auf deni »vorletzten unnrnnerirteii 
Blatte ih dem über diese Sammlung von Jxcob de RuBfeiS/ 
Rom in foKo, herausgegebenen Kupferwerk. 


••. . j 


Büste des Antinous in der Villa Mattei in Rom. Abgebildet ailf 
Tafel XIX, Fig. I. in den Monumentis Mattheionim Tom.IL 

Winkehnann erwähnt noch im IL Theil der Geschichte der Kunst (p. 410) 


* * "i Siehe Notice de la Calhrie xlei Antiquet etc. p. 41. Nro. 105. 
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eine Büste, die ehemals in der Sanunloiig der Königin Chris tina von Schweden 

ijrar.iond sic% jftzt «zu |St. ^U^F^ons^,^. ^dii^if^.'^%4^^ ^^!fj^^^^ m^ii|t 

er damit einen von den Köpfen in der berühn^ten. Grimp^ ^^s Gastor und J^ollux 
zu St. Ildephonse^ dejr nach einem ^Antinouskppfe restaurirt ffard;. vrodurch 
selbst Visconti veranlafst wurde, in einer eignen Schrift **) die ganze Gruppe 
für die Hinabführung des Antinous zur Unterwelt durch Merkur zu erklären. 


IL M ü h z "e u. 

Es ist , wie schon vorhin bemerkt^ noch eine betrachtliche Zahl von Mün- 
zen vorhanden, welche sich auf Antinous beziehen. Alle, scheint; es, sind ab.er 
erst nach seiner Vergötterung geschlagen; denn auf den meisten ist sein Name 

r « 

mit dem Beinamen 'H^g oder ©cog im Allgemeinen gepaart, oder noch mit dem 
einer besonderen Gottheit verbunden.^ Früher konnte auch schwerlich der^ Jüng- 
ling -ein Interesse für diejenigen habto,* die späterhin »nach dessen Tode aus 
Schmeichelei gfgen Ha^rian,. oder, .aus furcht vor ihm^ oder nach Hadriana Tode, 
einer einmal eingeführten Gewohnheit zufolge, üch zur öfFeiltlichen Vei^ehrung 
desselben bekannt iiatten. Besonders aber waren es die griechischen Städte und 
ihre Kolonien nebst Alexandrien in Aegypten, welche es sich angelegen seyn 
liefsen , dem Befehle Hadrians ein Genüge zu leisten , oder auch selber schon sei* 
nem blofsen WuniSche zuroxi^ukommen. . Rom -und seine Kolonialstädte sclieinen 
sich dieser 2uweit getriebenen Posse geschämt ^u haben: denn es findet sich 
keine Münze, die von ihnen bestimmt ausgegangen wäre. 

Nur 


r I 


s 2) Osservazioni Sil Aue^musaici antiüii storiaü p. 31. Parma ^ l^ßß. 
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Nur däi Fair Mutzen 'sind yorkandttn, auf' welchen Antinous im blolsen 
Corttät ^ebcfaein^ oHneiiäheze ^estnmnii^ eixi^s besq^d^en Charakters, 


• r 


» .-» ' • " • .ur T ' • -j . .: i \\\ ' >*' i' 5 . ' • - • • ,» : 


I. 


I ■ i - • 1 . i 


^ji; .;: j i*jj .:»,, ;.! o, - . '!■ • "•' " • . »• / 


Eine bronzenq Münze« zweiter Gröfse. Auf der Vorderseite der 
blolse. Kopf des Antinous mit der Umschrift ANTINOOC. Auf 
der Riickseite Antinous za Pferde mit aufgehobner linke» 
Handj zwischen den Füfsen des Pferdes die Buchstaben AA. 

Ha TM im Tesoro Brittannico ^^) hat £ese Münze abgebildet; er halt sie fiir 
acht, und bezieht sie wegen der beiden b^merkt^en Buchstaben AA auf Ala- 
banda,in .Carien,Cpag. 1277-*- 8 2^- Mail vergleicKe darüber «B. a s-g^h e im JLexic. 
rri wjum. veter. !fb7n, J. P. -f. p. 065, 264. und 730. ,£ckh£x. **) half; dennoch 
das Vaterland der Münze mit Hecht für ungewiüs* 


w V» »• 




.ai)4^? hfOjiz^iKp Münze, der erstea älmlich. Auf der Vor-r 

.-deraeite der. Kppif des Antiaous mit der Umsiphraft ..ANTIKQOC. 

Auf der Rüek^ite der Jim^Üng zu Pferde, die Hand aus- 

streckend; an der Sfeite <Jer Thefl eines G-efeäude«!^; unter dem 

Pferde . die Worte fE^ — VA^ unter* einJander gesetert. 

Liebe '^*) süppHrt die Worte PES(flU*vi)5) T(^s) A^Cgiav^S)» und will sie nach 


5 3) Tom. IL Tab. 33, tfro. 10. 


i4\.Doctr. N. F. Vol VI p. 55«. 

s») Got&a numaria p. 311, wo er diese Münee erklärt und abgebildet ,h^j 
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dieser Konjektur der Stadt Rhesäna in Mesopdtaixiien (dem alten Harran) beige- 
legt "mssen. Ecrbbi. (a. a. Q.) hält imLessen diese yennnthung>£Eir Tiel.» :g6^ 
wagt, und erklärt auch deshalb den Ursprung der Münze für ungewrifs, wenn er 

• « 

gleich nicht an ilirer Aechtheit zweifelt, die Liebs für durchaus zweifellos 


♦ : . "^ 


hält. — Mediobakbjjs^^) liest, vielleicht nicht aus eigner Ansicht, PECT AT, 
und erwähnt auch noch zweier Krieger, welche dem Reiter Folgen. Eben so 


t .» ) • 




3. 




Eine bronzene Münze dritte Gröfse. Auf der Vorderseite der 
blolse Kopf des Antmous mit der IriscHnft BEtOTPIOS (Vetu- 
rius); auf der Rückseite TOlC APfcACi (Afcadibus). Ein gehen^ 
des Pferd. Mus. Theupoli p. 883. 884- 

EcK^Eii (a. a. O.) erklärt die Inschrift durch ein Supplement Bstou^tog roHg 
^A^noxrl sc. dvi^its (f^etutiuS ArcadibiLS didicdvit)^ und bezieht sich dabei auf 
seine BemeriLUfig^über diese* Fonwel zum ITol. IV^ p.' SÖß« der Doctr. N. V. 
Veturius war entweder ein Priester oder, ein Lay^, imct lie(s diese Münzen zum 
ijidenken des ;AAtinpu3 ^chlAg?n>* diern ^da .^e ^it)iyi|iehser, dfer^ Liaxi^smann 
Antinous war, eine Kolonie der IMantinäer in Arkadien ausm£(chtenj{ auch den 
Arkadiem gewissermafsen angehörte. Von einer älmlichjen Münze in der Folge. 


s<J) Impp, Rom. NN. p. 187. ' * '^ 

Sy) Diccionario numismatico gener ah Voh L p. 157. Nr/.*7." Vergt. nÄsCHE Lex. R: N. V. 


P- 735. Tom. L Fdrt. I. 


* y'\ . , j '. f * ■»'" • 
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Eine Älüitee ohhe nähere ISeistiinmung - der Materie und Oröße; 
"' ' Auf der Vorderseite der Köpf de'i Antinoüs ohne ßeischrift'; 

|N • ; » » » . , . *• . •. . \ * r \ \ f ^ .• * i ' ' ♦■ , « • • 

auf der Rückseite Antlnous mit aufgehoDener Haiid bei einem 
iPferde stehend, mit der Umschrift: APX. KA. CIN. KTZIK. 

Die Inschrift ist an sich räthselhaft; aber das letzte Wort zeigt an, dafs die 
Mun%e sich auf Cycikum in Mysien bezieht. . yAii.i-AN.T (Nfim. GraecJ hat 

• ♦ » «. jiif."'. .»•.. 

die Inschrift fehlerhaft mitgetheilt. Gusseivia (IL p. 4.26. N. 17 J hat sie auch 
aufgeführt. Vergl. Eckhel (a. a« O. p. 533.) und Rasche (a. a. O. p. 733). 




III. , Gemmen. 

Es läfst sich erwarten, bei dem mannigMtigen angestrengten Bemühen 
der Kunstler in dem Zeitalter Hadrians, den Antinoüs durch Werke ihrer Kunst 
zu verewigen, dafs auch die Steinschneider nicht mülsig geblieben sind, sein 
Bildnifs durch iMe Kumät ^ü rervielfaltigen, zumal, da es ihnen, als mehren* 
theils untergeordneten KofHisten der Bildhauer, an köstlichen Vorbildern der 
Skulptur nicht fehlte. Und in der That RAdPE*s Verzeichnifs der Tassiescheil 
Gemmensanänlüng zählt 7 •;^' Gemmen mit Bildern des Aiitinoüs, (von Nr# ii56d 
bis 11737) auf, von denen 'sich Fastfeh in Aer benannten Sammlung finden. Wemn 
auch gleich sechszehn als neuere Arbeiten ausdrücklich benannter neuerer Kunst« 
1er davon abgerechnet werden müssen, so bleibt dennoch eine so bedeutende 
Zahl von vermuthlich alten Gemmen übrig, dafs man immer noch daraus auf 
den ehemaligen Vorrath Antinoischer Gemmen im Alterthume schliefsen kann* 

Zwei von ihnen sind mit dem Namen ihrer Verfertiger bezeichnet, voa 

E a 
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deren Kunst vnr noch mehrere Denkmäler besitzen, und die sieh vor and;em in 
ihrer Art aiisgezeiphnet haben, n^qdich TErUc^R.iind: Gnazig^s odi^ Qneius^ 
Vielleichc lafst sich mit ziemlicher Gewifsbeit ans diesen Vorstellmigen* des Anti- 
nous von ihrer Hand ein Schluft auf das Zeitalter, worin .sie lebten,, machen« 

• • • • 

Bkacci (a. a. O.) rechnet zwar noch einen gewissen Anter otos auch zu den Ver* 

• • • 

fertigem der Antinous* Gemmen, aber mit Unrecht, wie späterhin gezeigt wer- 
den soll, 

* * « r , 

Acht andere Gemmen haben neben dem Forträt den Namen Antinous. 

^ . " * ^' ' ' . 

Mehrere zeichnen sich überhaupt diurch eine sehr gute Arbeit aus.. Indessen 

können unter den benamten und unbenamten noch manche moderne Arbeiten 
seyn, was freilich nur die eigne Ansicht entscheiden könnte. Die meisten von 
ihnen stellen entweder den blofsen Kopf des Ailtinous' dar, oder denselben mit ei- 
nem Theil der Brust imd den> Schultern ; dannauch mit eineQ& auf der linken Schul- 
ter befestigten Mantel, was sich vielleicht auf Yorstellungen des Antinous als 
J\Ierkur beziehen 'möchte; einige auch mit dem Attribut einer Hasta auf der Schuld 
tei;. ' I)a $ie indessen mit Ausnalune einiger .>veniigQ^, v|9^ denen .weiterhin die 
Rede seyn, wird, und'aufser der Vorstellung des Porträts ziichts» was auf beson- 
dere Schlüsse führen könnte , a^ sich tragen ,^ so wiiprde es umonütz deyn , sie hier 

A. 

^e;aufzufü)iren. Ich begnüge mich daher, noch einmal auf Ras.ps und Lip« 
yjßjVT (in: den bekfu^ten Fastensatnmhiogen) • ztr venveiseir. ,. 


( ) . 


i 1 '■ 
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ZWEITE KLASSE. 


DENK MARL ER, 

WELCHE DEN ANTINOÜS IN DEM CHARAKTER 
EINES VERGOETTERTEN ODER HERaEN 
V VORSTELLEN, 


fi 


JLJfi^ Mq]iumient(& die^^^r lÜ^se lassen s\cU wiederum bequem unter zwei Haupu 
abcheilwigim aoffimir^n^ ^S-inni^l zejgeti. s#e.tUnß ,^^a A^tinpus in deq;i allge- 
meinepv Charajctec ^udA. mit/ dorr allgen49i^^|lB62;ekhJ9AJng»fine$<^^ oder 

Heroen, übethaupti xa^i dann« zweii^$n.$ in. dem G)uirakter und mit dem Na» 
^len und* den: 4t«tri}^uteip^ «eia^i! i^ndi der aii&dem besonderen Gottheit; , 

\)xik ,^iek (die £|:is^)ei9ung; dct^a^ll^^. in beiden' Arten der. YorsteUung; voll« 
kommen erlcjären- zu .k^mi^ex^ i ^vird es nichl; • undienlicJi seyn, noch zi|vor einige 
Bemerkungen insr Gedächtnifj^ ' zmcüc^ zu- rufen , die sich auf das Yergotterungs* 
Wiesen 4^ Alten vV^fhaupt» und insbesondere der Römer, beziehen, insofern 
diassellit^ den de^hin gehörigen/ Werken der I(.un8t. eipe besondere 
Idfifi^li^ät vcxliel?; I :, >/ / 

..^: würde indeas^ ub^ilüssig seyn,. hier das zo, wiederholen-^ was von 
andern schon über die ursprüngliche Bedeutung des Worts Heros bei den 
Griechen , womit diese i;pid die Römer späterhin vorzugsweise, die Vergotlerten 
%VL bezeichnen pAegieh, "über die Erweiterung* derselben in den nachfaoiaeris^hen 
Zeiten, die Aufnahme des Worts in die lateinische Sprache, femer über die 
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Verscliwisterung der ütoi kvLm Grunde lie^end^n Berufe mit den Religionsvor- 

Stellungen der Römer , endlich über die gleiche Bedeutimg -der griechischen 

Wörter Saifuav^ i^iu^eog, ja selbst des höhereu ©ebg, dem die lateinischen Wörter 

Genius , seinideus , divus , «nt^echen^^ gründlich bemerkt forden «st ' ^ )• Eben 

so allbekannt ist es, da£s seit der Vergötterung des Stifters der grofsen Roma» 

unter dem Namen Quirinus, man unter, den Römem-se^bier, bis auf die Zeiten 

des Frincipats, Anstand nahm, d^ese Ehrenbezeigtmg zu wiederholen; sey es, 

um sie entweder dem vergötterten Romulus und dem Vater Aeneas nicht zu 

verkürzen; oder, weil man in den Zeiten der Republik diese Ehrbezei- 

gung, selbst nach dem Tode erwiesen, als ^ne Art Fiincipat der Manen an* 

sähe, das auf manches Lebenden nach höheren Dingen «trdiehde Gemtith eum 

Nachtheil des Ganzen verführerisch «inwirkea konnte. Aber es ' darf, ' um die 

Erscheinung eines vergötterten Antinous in dem Ztisaihmenhange der rö« 

mischen Welt 2u erklären ^ nicht unangedeutet bleiben, welchen Gang diese, 

v^o nicht ursprünglich griechische, ^och von di^h Giiiechen am meisten geübte 

Sitte der Vergötterung, bei ihrer vollständigeh Erafeuerung unter deri Röm^cn, 

nahm , ' lind es wird auch biet in d^r Kürze bemerkt werden müssen , was wohl 

• - - • 

am meisten^ die Römer äSmählig dazu vorbereiten odier gewöhnen konnte^ in 

den folgenden Zeiten Koi^eki^tiohen* und' Apotheosen ihm: Zeitgeiiossön zu ei^ 

tragen, welche doch, nach ihren altrepublikanischen und rel^öseh Gesinnungen 

Und Be^fFen gewiirdigt,"' so söhr dem acht röxhischen ''Sinne zu widerstreiten 

Scheinen. ' ' J . ^' 

f^*) JMEan^fßhetd^ruber 'S^a^vhcii^ Ohstmatu lai JuHäni O^atu I^ p. 094/0/^.; /femer d^ 
Usu et Praest. N. T. 11^ p. 3^ folg, Qesher OpuscuL Vol. 1% f* 201 folg* und Schnbidsr 

im griechischen TVörtirhuch heim JVortt *Ögftrf. ' ' . - ' • '• 
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Seit der Zeit^ daß .die Romer anfingen, . aufserhalb Italien ilire Eroborun* 
1^ flffiLSznbrettei;^ finden mr-in der Geschichte. Beispiele ton Vergitterungen, 
'Mgar noch lebender, Helden ,• Prokonsnln nhd.n^ätoren, oder M^enigstena'iJurer 
/Tugenden 7 in den ' oaCsei^ Italien gelegenen ^ Provinzen des xöniischen StcOUrs. 
Datikbarkeit für erwiesene Woh]rdiaten, für bemrkte Schon'ung und Rettung in 
täea ftisch^aren Stvlrmen A&s Krieges', Furcht vor Druck tuid Mifshandliing in 
dbr Hube des 'Frie^ns, unwürdige Schnielohelei gegen grausame Despoten, * zu 
AWendung gröfserer •Gewaltthat, endlich Dankbarkeit, entsprungen aus dem^unr 
Widerstehlichen Gefühl besserer und mettsch^chier- Behandlung von Seiten edlerer 
Oberen und Statthalter, dae w^aren vomämlich die so ungleichen Yeranliassungen 
bei den eroberten \md unterjcidhten Tölkem^ besondltos aber bei den leidminn 
nigeren Griechen *^), weleKe'vor Äeri Augen der Sieger luid Befehlshaber ihnen 
selb#t geweihte Bildsäulen^ Aleäre und Tempel ^^) hervorgehen, und Opfet, 
Feste und Spiele ihnen, gleichsam als den praesentibiis numinibus, geheiligt 
4>egehen hiefsen, * wie sie sonst nur allein den Göttern des Landes und des Orts 
geweiht und gefeiert wurden. So gab der eine oder der andere dieser Gründe, 


/ 


S9) Als Mithrijates in das griechische Asien eindrang, üBerhäuften ihn die Griechen mit 
denselben Ehren, die sie vorher den römischen Statthaltern er\viesen. Mithriciates ward ihnen, 
nachdem sie kurz zuvor die Römer ermordet hatten, plötzlich der Vater, Erhalter Asiens, ein 
Gott , ein neue^ Bacchus. ^^Mithridatenk deum ilhmt « patrem illum , coniervat^rem Asiae , iUum 
Evium^ Nysium^ Bacchum^ Liberum ngminabw^J"* Cicbao pro Flueco c^^s^^ ]^um hatte Pom- 
pejus den Mithridates verjagt , als man ihm eben so bereitwillige dieselben Ehrenbezeigungen 
erwiefs, die dem von ihm verjagten Gotte widerfahren waren- Dehn wo anders', als bei 
diesen wandelbaren Griechen, Hätten ihm die zahkeichen Tempd erbaut seyn können, • von 
denen die Inschrift an seinem serinafugigen Grabmale in j^egypten spric^it, ^ die Appian f^e 
Bello civiL L, II. c. Q6,) anführt: , 

>♦ » •••»» 


tfo^ Sv£TOir Vit, Octav, c, 52. 


4o 

zum Beispiel die Dankbaskeit, Aer Verehrung ^des JVL Marcellus zu Syracus ^^X 
des Q« Mucius ScaeiFÖla' in den Städten iSIeinasienB ^^), des XiocuttciB 
ebenda«elbst ^^), des ,Titus ilalmnius su GhäJcis in Aetolien *^*), ihre E»t- 
«tehnng. Ebendieselbe itroUte bei den CHioiem Qeft Tugend und MeAaehlichli^tt 
Cicerö*s Statuen und Heüigthümer errichten , i^elche sich aber die Bescheiden- 
heit des grofsen Blannes verbat , der überdies wohl iuhlea imochte , vfie oßt'dieä^ 
Ehre schon an Unwürdige »versclr^-endet worden war ^*). Eben' dasselbe. ;danl&- 
bare 'Gefühl hatte sich g^^n Cicero'S Bruder , Quintus» und dessen Tügendet) 
durch eine gleiche Verehrung zu erkennen g^geb^n ^^)«' Aber auch. die Fiitölut 
vor gröfserer Noäi trieb die nämlichen Gilicier-sut^ Aßta Frpkonsul Appius 
Claudius, »dem habsüchtigen Vorgänger Xlicero'«, eiilen Tem^ßl ^u efbauen» '^dem«- 
selbian Gewalthaber y welchen sie nach beendigtem Fjcpkön^ulat. in. Rom der Be* 
drückungen anklagten ^^.). Vnd eben derselbe Grund^ 4e wie die ^'chaamlose^te 
Erechheit auf Seiten, des Vergötterte!;i selbst, nöthigte die Siciliailer, ihtem ruch- 
losen Bedrücker y Plünderer i|nd Kunsträuber^ V^iPT^^» Statuten £U errichten un4 

• / Firste 


^^) Cicero Verrin. Act. H, L. IJ, c. 21; IV.j 40. Die ihm su Ehren gefeierten Feste 
sind, imter dem,Nanieu cler Marcellea^ ebendaher bekannt. 

<^*) CicjEtAO Verr-ifu Au. Il^JUII^ c. ai. Dje ^hm gefeierten Feste — Mucia. 

^i^ tiaVT AKCttvs- in LucuUo. S.'i6q. ^Edit.Bryani^ AzJiet Ale LuculUa, 

<^4) FiiUTARcnus in Flaminio. S, 4&1« Tom. IL 

<^5) EpistoL ad JÜtic* L. V. tp» si«. nd Qumu Fratr, £.. X ep. 1. 

<yö} In dem vbrhin ^ngefulirten Briefe heifst es^: „Tn i7/ii urhihus cum summo impirlo et 
potestate versariSi in quihus tuas Vir tut es consecrat<LS et in Deorum numero coÜocatas vides.'**'^ 

C7^ Cicero ad FamiL L. IJI, 7, 9, FIII^ 6. 


4? 

Fefifieii^u hinxvi^^fiy^ deihselbeiv Uo^ciieikiei?) desscbiiSckaiiflihatexL Gieero^ rouih;« 

, . ; ' Weii» nnh gleicb daituds . RjGim ! sHbst von! diftsf Hl ^^StUldien ^EiuieB IseinAi 
gro£aeh Söhnen scnfrohl, als seinen entarteten, ia^ den FsoTinzen. eiSviesen, « ciffent> 
lach keine . Ktontöt&.lnriim, : nxidl:diese . y ersialitenmiE: ihr» .Tnaenäen in iStren 
staaläbüxsarlichen Verhältnissen , 'im! :Sdioo£se \dä .Vatierlandes^ukeine.VBrändefiuv^ 
gdn bewirkte^ iM>.;istd0ch nicht [zn^läugtuen,. dafsi^esfiMim^ättdisoheiSfitteiein^n 
ähnlichen I^ang; ziun rVergotterÄ aUmählig aiich in* Häni;^ vdr den^Angen . ded 
Senats und^dea.Vclkeb^ vorbereitet jt^^9)ri^iui^' die iV^^eEi.ank..dieffi aupeestitiMe 
VtsrehsiUB^ iiiirer . nichtigen SEkhiäc^ dir-^Ferotfe eo-.^s^äir , gBgrStoen: fmiifeti^ 

daDaf äte endUiihi^ (bHZ^elNftiteix» no^hlnduri ah^r. JMdhtrdeaik Xod^^^ 
Julius ''Cäsar , üngezu^t nnlä rödcsicfatlos bisf in ^ ^e 6pal»$tea' > Zes^eh : hinak 
einer Siohftar xroii miidi^en und uinrürdlsgän fisaperfttoren eintti' Ftet« ;;nnAtof.defl[ 
Heroen Üer )irähei:«n Zeit' In^ea^»: ya sie. oftüsogiif^ Ai^ rdie)6t^ldi'3der> höeh^i 


sfsen GotdiekeA>Aumnttelbir.zu y^setBcfot läiini SjedenkfeH jtctigm 


lii j) «14 „' ii '». t* > ^ 4 >Ä 


» \ » I 


Schott \bei GäsarsirLeb0;'eit^f;£ufs€ittejmth (dieser I^ang hin' ulid : wieder in, 

Unhold an die Stelle der Marcellea sich su setzen erfrechte. — Man vergleiche über diese 
gaht^-Matirfe, dlö'gÄtKihfe'^^rehniii^'aer remischetf'ÄäitsfreÄtntgft^id'ÄÖ ftoVlfazeÄ-tet^e^ 
fend: Moi«gaui.t*8 Abhandlung surles honneurs divins^ qui ont M rendus aux Gouver neur s des 
Provinces pendant que la R^puhlique rcmaiue subsistoitf in den Memoires de tAcäd, des tnscript, 
Tom. I.\ p. 46(L /f ?g4^ ^ . ..^ ,. ^ -^ _. ,j .,- .. .x;.-...> i-r; /, kot:. .•; ,<•- 

^9) Ich will es tmentschieden lassen, ob es blolser Ausbruch des Freiheits- Enthusiasmus 
des Volks nach der Ermordung des Tiberius und Cajus Grracchus war, der diesen Volkspatronen 
S(atupn.un4,HfiUg^^.fr;^]nr{chtetef, o4fi\ob^s .spben ^U Hin»i(^t ^uf Jffte .^^«^fe, ^or JSrovin- 
Kialen geschah. S. Flutarch, m Vit. C. Gracchi^ P.*49^' ^'^f"* ^f^ . -^'^ ^^yj?5^"i n A .'m.:-w 


/ 
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Rom^ yvexm ^eidt noch sckücihteni mtd ttklitgaii& olmä llückdclui «of du, 
ms Hs dalxixi nur allem heilig und gätdicli 'xön< Alten Iwli giaaäitet MrardeBi 
war. Doch nach dem Stnrze des Fompejus und flnner IBärtei in ASnka^ ßaag 
das auf seineleignfe Fteiheit, Giofse Jund^Majcetäih sekut.sb ttöliß rdmiscfct Volk an, 
die Knio Ycar dem in der That gcolscm Siege« xn heugen/ Wes der Ausländer 
isL dien Provinzen des Heichs eich gegen\i Ali TDriubefagehend^ Hdrschaft der 
höchsten Sthatsbeanaten'obnei Bedenken erlaubt^ 'hiiete , . dias |[Iäuibu( * «xien endtteK 
auch in ftom selbst gegen den Mann ahuii zu^köhneni! von dem inaa-^es Vrohh 
lebhaft genug Fühlte , dafs er im'BegrilF staxid^ der Herr der Rön^r, und diimit 
sogleich j^ Beherrscher der Weli, eu werden. Gab d^er^S^nat' nicht selbst 
^strck-dia Deicrete, . dessen SlattieiiÄ dam Ciroeiisischen Pompe^mäi hevuibtra» 
geBi<ui^.desseti>lBildaii61&'beim' IjBctisierad an.die^Gottertafel »üt den Bäder» 
der ' AbrigenV Gotlh<^en llbinsl I<^n • zu lassW', äaau den ersten Anstofs '°)7 
2war hatte mabi^ schon eine ühnipielte £hre viel fruäier dem grofsen Scipo Afiri» 
eaaiisl en<eeis^n ^olUn; allein dielMäCsigung des Igmüseii KeptiUikanera ' hatte sie 
scheutragend abgeJc^ttit ^'^).:>Uber die Scholiuiig/ wt^mitCäsaar nach>aeiii0m>^Si^e 
seine ^catfde bl^hanU^Ke^' erfrarb ilnn^ die'Ehx«^ 'dais man« der' ClmuhAa Julia 
einen Tempel in Rom crbauele, in welchem sein Bild, mit -dem -Bilde dies e r 
Tagen* Tcreinl/atiirg^stiait^l^^ Eben ^«o betete riian- in d^' TtAtipel des 

ÄPfni|li^s-o4i^4 0*iflpus die.St^Ui^ C4sws mit 4er..d^ni^ls nocK, sejir ](ühnen 

« . » 

^O) SvxTOx in Vita Caesar, c. 76. D40 Cass. L. XLIIL p. 373. T. J^ 1^ it. Reim/ 
, , , VJ! V'fJ^«^»« MrAXiii. iL ir» C. 1^ , r r irr •/ t 

SteUe. Appii^'v« «fl'lifk.-Uvvr '!£,«,■ p/i-oö.'' ^ ' ••- « -i -i-T- /.-••• 'T .-: .;• -hn;: .:.f-.^ 
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Inachrift:. ße^^.hSyio^o ^1i)v < JKut seiaco: TugBnji' hatte .man t>ei sein^ix Lefezeite« 
«ittte* TcMfKiL xti wfaauim» mur.a^ia Bild iwtergeordjiet in. dem T^mpäl /Quiri« b 
aufzustellen, versucht. Aber als kurz nach seinem ge^FaltjsameAToMle. ei^ Komet 
am HJmateli^fcsohien^Niiiid jmlnj diesen liix die von den G/Ii:tem in Jden' JEIimmel 
unter d»e Oeaiinie aufgenonunene Seele des grolsen. Julius .ansähe ^ t)« da filgte die 
ausgelimene Sehnsucht und yerehrung noch hinzu» vas ^cf .ror dessen Tode zu 
thkm nicht genragt hatt^. Man eäi<^htete ihm zuer&t auf dem . Fo]!iun einen AI« 
tar^ auf. welehea man Opfer brachte, bis man ihm^jme.ABPiAN schmbt.^^:)^ 
daselbst wirklich einen Tempel erbauete, und ihn ffir den rergötterten Julius^ 
divus Julius 0€ua¥ tifim . d^io6fi£V9g) , förmlich erklärte« , . . . ,o , 

Dennoch konnte das Beispiel dieses Yotgangers dtn ; ^ucklicfaieren^ oder 
vielmdhr'staatskldgeRiJyjOctavian nicht verfuhren, sich in JRdm. eine . ähnliche 
öffentliche Verdining bei seinem Leben, erweisen zu lassen '^). Wenn er -es 
gleich zugab, dafs man ihm und der Göttin Roma zugleich in den Proviiizen 


* 73) Dio'CÄsg. L. XLlA f. 375. T. f . ; <llBibe& ihn C^geao niit Reoht Qüirim c<mtiAerM4 
len^ nennon konnte. Epist. ad Attic. Z. XIII y ep. 9fyr Derselbe s^gt (Philippic.^ 11^ 43^ , dafs 
man Cäsam im Leben pulvinarj simulacrum^ fastigium^ fiaminem^ lupercos zuerkannt liatles 
alfc^ keinen besoxideren Ten^ol. Demi daCi hier Faatigium niebt daravf . bezogen werden könnet 
sondern dals dies nur ein auszeicbnender Schmuck seines Frivathauses , aber nach Art 4cs 
•fT«r/ui, an den Tempeln der Götter war, geht aus Svetow' vit^ Caesar, c« Qu Florus TV/a.' 
vergl. mit Cxcea. Philipp/ II^, c. 43. hervor. Man sehe auch die Ausleger £keraV.zu. der Stelle 
ih der Philipp, und Casaubonvs zu jener Stelle Svetons vit. Caes. 76.: sed et ampliorM 
etiam humano jastigio decemi sibi passus y ut sedem anream in curia et pro triSunafii iensam et 
ferculum circensi pompa^ templaj aras^ simulacra juxta deos^ pulvinnr^ flamtnefn^ ittpercos^ etc. 

7 4) SvsTOv nie. Caesar, c. 8& und Flinius U. N. JL. IL f.'XXIII. > ••- • ^ 

rs) de hell civil t. IL cnp. x48. ©ETe. Schtokigh. • / 

7^ S^TETOK Vit. Octav. C. 52. — Von dem, Vas'-TrivÄt^sörieÄ Ann inodbtciij kann hier 
nicht die Rede seyn, ob es gleich oft falsch verstanden worden ist. ' '* 

F 2 
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Tempel -erba^Mte mA '^ttüehe^ jähren erwies ' 'X- ^ MÜtea . dock lieiiMStvieges 
die in .Asien wohnenden römischen Büi^r a»! dieser hcttiieren Tf^erdb^aigl s«iMer 
Person gleic&ebAntheil nehmen ^^). ^' ' « '- . / M-r-/ ...AlUfuyU* i 

' ( AU Ü)€V mit d^ i^Iligen Begrfindmi^ desPtinei^U'^ntid dtr^ Attl&llienr« 
Schaft jener siltei stolze Freihcdtssixm und jener sonst so rege Hab ge^bn An« 
mafsnng und Vorrang Eins&dn^ bis auf die letzte r ßpmr im GeBaetn^vresen yer^^ 
schvrand ^ und im Gegentiheil der Untemrürfiigkeit und sdiaamliosea Schmcdcbelel 
Flatz' gemacht hatte ^ als die ' I]iq>eratoren seit Occävian iaix Aemk hik dahin im« 
erhörten Titel jiugustus (irsßasrog) alles , was grofs, erhaben/ ehrwfirdig- imA 
heilig in den Siaats>yiirden des alten Roms gewesen war, in :8ic|i allein Ter» 
einigten; als sie endlich' unzufriedeii mit dem, was das ^Höchste auf Brden seyn 
kdnxite, auch nadt'Idem dber. doxh.Gipfel meassohliclier' Gr^fsd Evliabe«» 
nen '^) strebten, ja selbst' Senat und Volk, ihrer alten Wüsde und' Religiosität 
xmeingedenk, . ihnen alle göttliche und^^mevuschliche. Ehren ^^y durcb 
feierliche Dekrete bereitwillig zusicherten: da ward jene förmliche^ -JLonsekra» 
tiott ^und Ape^theoiie . der Zeitgenossen ,(Sons^ tito: nach dem Tade vom ä^nattzu* 
erkifuint und bestätigt, in dem Grade verschweiiderisch ausgeübt, \aafs bald selbst 

unwürdige, tyrannisdie Cäsaren es wagen konnten, sich schon bä ihDem L^ben 

.\j . .■ "' ^■'■' ■ " ' 

alle damit verknüpfte Eliren, Attribute und Insignien beizulegen und eigene 

« • • »1 "^ 


L. Jy .c. 310,. und die Ipscliriften«. . ' " 


'8) Dxo CAssxifs L^_LJ> j^ 652* T. J[. 


-•.■■: 


^9) jjAmpliorihus humano fastigiOy^ wie.^ Sy^TOp (Viu Caeu y6^ MXU^t.* ; ^ ' - 


.> \ '■ 


. ..*;5Jlt^9'?''J'^j.4^?W.3fft^«i<^iw^^ vom. Julius Cäsar, bifjs. SvE.TOv^f. 48. 

in Tit. Ca«. \\ V ^ ^ r 'i ' * . - - • •^ • f / 


■ » 
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mSohtig attfimnä&en; ja da& sogar Hadzian, als-Dens^- vielleicht als Jtopiter Optimua 
iViiasiliius^, dta VerBueh zur Vergötterung mit emem für den 'Staa^ ganz > unbe«' 
ästende» 'Libblinge anstellte ^ '■ den er schon bei dessen Leben^, im Sehers 
d^rE3tos«^F& seinen ^^nymedes^^') erklärt haben solh 

' Ich übeiigehe die besonderen^^ -pracht- tmd bedeutungsvollen Zerimonieii^ 
ioiit wtlelien ,^»ie solche Vergötterung vor dem -Volke ver^ist^tet zu* werden 
pflegte. Dio Cassius, bei Gelege^iifaek der Apotheose «bes Auguscns und des 
F0irt)Mic A^),' und' HbaoI>xak, indem er dieVetgotterung des Sepiimi^ Seve« 
rus besdtareibt ^^), haben davon sdhir glänzende - Schilderungen hinterlassen ^^\ 
Ich üBergahei gleichfalls ' AA$ gaivte 'Gefolge von- FÄestem ^flaniines^ luperci) , * die 
Menge von- Pesten,- Spielen ,> Opfern / Ten^eln und Akasren, welche einem S0 
konseksirten X>ivus«, 'od^ selbst einer Div>a.^** den» anch^ dai weS)liche Ge* 
schlecht dsec Attgasten- nahm sehr bald an« diesen Vergötterungen Antheil».— » 
gewidmet Mruxden. . Ich earwahne viehni^ noch der unterscheidenden Merk^ 
male^i die sixäi air den bildlichen . Darstelluiigcin solcher Vergötterten im -findeir 
pAegtenv weil una diese zur Aufkläruag der mamiigfaltigen VorsteUungen djea 
Antinous ixL dem Charakter eines^Heros zunächst behüIAich seyn werden. .. 

Das erste, was wir davo», und zwar besonders auf Münzen, Gemmen» 


f ., 


Si) Siebe oBen Spaktian» Hadrianique D'ei Gamtmzdxs nemit ihn Frudentius in der 
oben angeführten Stelle. S. die Note 16 f S. 9. dieser Abhandlung. 

6 3) Üb, LVL jMg. ^o; Lih. LXXIV^ pag^ 1244 folg. Tom. JI. 

83) ir, 2. • 

84) Man vergleiche übrigens über das ganze Konsekratlons- Wesen der römischen Impera* 
toren vorzüglich das, waa J. D. Scuöpplik de Apotheosi dvi consecratione imperatorum romor 
norum etc. Argentorati 273o< 4» -sehr gekhxt zusanusengetragen Hat.- > 
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Bidi^fs und bloCsen Inschriften wahrnehmen^ und M^as ^ur Erklärtipg der Inachrif- 
ten auf .den Antinous - Münzen und Gemmen dienlich ist, war die .auszeiohüwd^ 
Benennung Pivus oder Diva, die, wie schon oben bemerkt wgirden hJ^ 
dem '^H^, ©eogj ©eib^der Griechen entspricht M), doch bei.denR<^mem:fruh^r 
von dem Deus sorgsam unterschieden zu seyn. scheint/ Jene Benennung Di vus 
aber wurde, vielleicht nur mit wenigen Ausnahmen , dem Sprachgebratt^bo trftu 
und beharrlich, nur. nach dem Tode ertheilt ^^), 

Zweitens pflegte man den Geschlechtsnamen des Yergoltt^en mit iri^ 
gend einem andern von höherer Bedeutung zu vertauschen } entweder mit einem 
ganz neuen, wie ihn z. B. Bomuhia in dem Name» Quirinus erhielt, odw bei 
den Griechen Ino, Athamas Gemahlin^ und ihr Sohn MeliceitM nach ihrer Yeip» 
götterung Leukothea.und Palämoii genannt wurden; oder xmm .legte, ihnen 
den Namen irgend einer anderen alteren Gottheit bei, wenn xnan sie in deren 
Charakter und in deren Bildern verehrte. So erhielten der vergötterte Aeneas 
den Namen Jupiter Indiges^- konsekiirte Kaiserinnen den Namen Juno» 
Aphroditle, Gere:s ü. a., oft mit dem Zusätze auf öffentlichen Denkmülem 
nova oder novus; z. B. Messalina, Gemahlin des Claudius, auf griechischen 
Münzen N€0& ''ü^ Sabina, Hadrians Gemahlin, auf einem griechischen Marmor ^ ^} 
Nsa ^^M^f nova Ceres, genannt wird. Dem zufolge darf es nicht wimder- 
nehmen, auch Antinous auf Münzen Niog Thi^iogi Äiovuo'og, 'Icuc^og genannt zu 


6s) Daher hellst auch beim Dio Cassivs (L^ Li, ps tf^ä. T« L) der vergötterte Julius 
"'H^f 'Waih, und bei demselben Schriftsteller (X. LXXVllL p. X3i7« T. IL) wird Caracalla unter 
die^'Hf««« oder Divos gesählt. 

e<J) Tacitx Annal. L. XVj c. 74. 

7^ S p o 29 Miscell. erui. Antiq. p. 326 und andere anderwärU« 
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finden, was auch die Inschriften an den Basen seiner Götterstatuen gewifs noch 
mannigfaltiger beweisen mirden, wenn diese nicht längst ein Raub der Zeit und 
der Zerstörung geworden wären. 

Drittens setzte, man ihnen Statuen aus allen edleren Materien, aus Gold, 

! • « - . 

Silber ^^), Elfenbein, Bronze, Marmor; oft Kolosse, wie die Statuen des Au- 

4 • 

gus;tus zu Cesarea, dem Olympischen Jupiter an Gröfse und Gestalt ähnlich ^^), 
oder die des.N^o als Helios ^^), in welchen sie stehend oder. sitzend erschie* 

neu. je nachdem der besondere Charakter und die Würde der Gottheit, unter 

11*'-'» * 1 

deren Gestalt sie abgebildet wurden, es nach der Sitte erforderte ^'). 

In diesen Bildsäulen nun erblickte vti&x^ sie nicht in der gewöhnlichen 
Tracht, deren sie sich in ihrem ehemaligen häuslichen oder öffentlichen Leben 
bedient hatten« Eine andere, über die menschliche Natur erhabene, Gestalt ^^) 


li • « 


verrieth ihre vollkommnere Natur als Gottheit; andere Attribute zeichneten sie 

' .: I.. >l 


S8) SvBTOir ereahlt Tom Domitian (in Vlt^ '/vii c. 13.^, dals er »icli •elLc r aeli et i tei 
seinem Liebzeiten Statuen von Gold und Silber aetzen liels« Von der Fauatina, Antonin^s des 
Frommen Gemal^in, s. JuLipj Cavito!.!«. (inj^nto^. PLq^ ^*fv); vonpi Diyus Claudii^s GoUiicus 
(daif ihm das yolk eine sehn FuTs hohe Statue ana Gold gesetzt) Tii£9£i.z.ius Fojlz«io, c. ^.-^ 
Yergl..FiOAKz.ius de Statuts illustr. Ramanor* c.XVL ^•i44f Eben so epvähnt Dio CAS.siU'a 
iL ZJX jp* 92A. T. Ih von der Dru^illai Caligula*s Scl^west^r, dafs ;fpian,ihr eine gleiche Yer- 
got^erung, wie der Li via, zi^erkapnt». ^eine goldene Statue im, Tempel der Venus ajof dem 
Forum, von gleicher Gröfse, wie die Bildsäule der GöttiA,«'be;stimmt|. u» a. w« 

S9} JosEPnus de hell. Judaic, L, J, c. fti* .. , . . 


90 
catus S 


) ^^Zenodorvs — Principis sim^laerum^ colossum fecit . CXI pedum iongitudine , qui di" 
'olis venerationi esf, damnatis scete'rihus illius pnnciviV/' I^lihivs H.'N. Z« 34* jT* iQ* 


91) IXe Griechen • bannten es n&dh J^i^x CAs^it9-hf^f ttivri yt^mifkr9M^ 


. • !♦ 




» ' « « 


92) Forma augustior^ — Liv. J, 7; mortali specie amplior, Sveto». — Forma deorum — 
Daher Romulus als Mars auf einer Münze mit der Umschrift Augüst*ixs. ^ - 
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vor den übrigen Bildern der Sterblichen und ihren e^cii hloCeen Portratftta« 
• tuen aus ^^). 

* ■ ^\ 

Diese Attribute waren oft: 

Erstlich die Strahlenkrone ^^), zunächst Attribut des Helios, und 

dalier wohl ursprünglich den Heroen nur In diesem Charakter beigelegt. Aber 

• -■ . 
etwa seit Nero pflegte auf Münzen und Reliefs und Statuen auch dies Attribut 

das Haupt der Vergötterten zu uniglänzen ^^). Doch zeigt sich dieses Insigne 

auch /sclion auf Münzen des Augustus; auch Caligula mafste sich desselben schon 

bei seinen Lebzeiten an^ um dadurch den 'Kömem elnzubEden, daCs er schon 

• • • 

hier auf Erden als Heros und Gott unter ihnen wandele ^^. Vom dritten 
Säkulum an l^edienten sicli daher die römischen Kaiser der Stralenkröne als 
eines Insigne Imperatofis ganz allgemein, wie dies' die Münzen augenscheinlich 

lehren. 

Zwei- 


93r} Mi^ weiügeiiy tiUer sehr 1>e8timmten, Wbrteil liezdiblinet SvETcnr (in Vit. Octhv, c. 94) 
31e Sache f wo er den Traum erzählt, flen Octavians Vater in Thracien in einem Haine des 
Bacchus über die 'kiuiftige Oröfse seines Söhnet hatte, 'y^tque etiam sequenti nocte statim' vt' 
äert vitus est ßlium mortali sp'ecic ampliorem' cum fulmhxe et sceptro emvUsqüe (Kostüm. vergL 
EatfEftTt m deti Noten) Jovis' O. M.' ac rndiata cofonti' snperqut laureatuhi Curnitn his senis 
equis candore exhnio trdkentihüi.''* '^ ' ' * ^ » ' / ^ •:••: 

P4^ Raäiata Corona f arcus rmiianu 

P^} Daher §agt Fliuxüs im ranegyricus c. 52; ^yliorum unum si praestitisset aliuSy üli jam 
äuium r'adiatum Caput et media inter Ueos sedes auro staret aut ehore,** — Aehnliche Aus- 
drucke bei andern f«;^ E. Ma^tiaz.» CLil^igr.i^y IL^vcav Phar^alia.tKUr A59^' (Ft/Umni- 
bus maneSf raiiis ornabit et astris). Stativs Thebaid., £»• J. v, ^7 folg. 

P^) Fniz.0 in hgau ad Cajum. p. .1005. . , 1 ' 
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Zweitefis. Nicht minder schimmerte ein Stern über dem Haupte 
oder auf der Stirn der Vergötterten, noch vorzüglich sichtbar auf Gemmen und 
Reliefs, als Anspielung auf den Ausdruck zti den Gestirnen erhoben Csidc'- 

4 

ribus receptijf der durch den Glauben, dafs die Seele der Verstorbenen in einen 
Stern übergehe, mn dort ihren Wohnsitz zu nehmen, und vielleicht besonders 
durch den Kometen bekräftigt ward, der kurz nach Cäsars Tode erschien und 
von welchem Sveton (in der oben angeführten Stelle ^^) sagt; ^fCreditumque 
est^ animam esse Caesaris in coelum receptV und dann hizusetzt: „e^ hac de 
causa simulacro eius in vertice additur Stella^ was Flinixts (in der Historia 
Natur. IL flg.), ^us der- nämlichen Quelle schöpfend, vollständiger mit den eig- 
nen Worten August's giebt: „quo nomine id insigne simulacro capitis ejus, quod 
inox in foro consecravhnus ^ adjectiun est" ^®). 

Drittens umgab ziiweilen noch der Nimbus das schon mit der Stra« 
lenkrone gezierte Haupt der Konsekrirten. Servius ^^) erklärt ihn für ein 
göttlich stralendes Licht, womit die Häupter der Götter und Imperatoren, wie 
mit einem hellleuchtenden Nebel, umflossen wären. So erscheint z. B- an 
dem Bogen Konstantin^s Trajan in mehreren Reliefs mit dem Nimbus, durch den 
Zirkel um das Haupt angedeutet '^®), und in jenem berühmten Monimiente in 


py) Cap. 88* i^ ViU Caesar. 

5^B) Dio Cabs. JL XLV. p. 4239,24. Edit. Reimar. sagt auch, dals Augustus dem Cäsar 
eine bronzene Statue mit einem Sterne auf dem Kopfe im Tempel der Venus aufgestellt habe. 
Vergleiche not. $. 41. zu dieser Stelle. 

P9) Zu Virgil. Aeneid. JJ, 616. 

ZOO) Savts Baatoli Admiranda Taf. 28, 27, 2Q. 
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Spanien Claudius Büste vom Adler getragen '^')t noch aufser der Stralenkrone 
mit dem den Nimbue einschliefsenden Keife '^^) verherrlicht» 

Viertens gab man ihnen » gleich den höheren Gottheiten, das Scep- 
tmm, den Herrscherstab, oder die Hasta pura ohne Eisenbeschlag in die Hand, 
wie erhobene Arbeiten, Münzen und Gemmen sehr deutlich lehren, und die An- 
deutungen in den Händen gut erhaltener Statuen aus'weisen; da natürlich die 
ganze Hasta an den Bildsäulen nicht von Marmor gebildet werden konnte*. 

Fünftens erschienen sie nackt, oder nmr mit der Chlamys, die leicht 
aber die eine Schulter geworfen, xmd auf der andern mit der Fibula befestigt, 
oder mit der gröfseren Falla, beim Sitzen zumal, am Untertheile des Körpers be- 
deckt; wie sich dies auch am Jupiter, Apollo, Aeskulap, Bacchus und andern 
Gottheiten findet. 

Aber ungeachtet des erhabneren Charakters, den die ganze Körperform an 
sich trägt, gab man ihnen doch die individuelle Gesichtsbildung — das Forträt, 
in soweit zu einem gewissen Ideal veredelt, als es sich mit der nothwendigen 
Wiedererkennung der Ferson vertragen wollte; wie dies die noch vorhandenen 
heroischen Forträtstatuen vieler römischen Kaiser und anderer beweisen. 


lox^ Ueber den Konsekrations - Adler »- (bei dem aber doch imm'er nur die Idee vom 
Adler des Jupiter zum Grunde liegt, und der» als Attribut der £^pnselcrirten, sie nur immer 
begleitet, wenn sie im Charakter des ^'Jupiter vorgestellt sind^ sehe man die Bemerkungen 
Böttigea's in dem Grundrisse seiner Vorlesungen üher die Mythologie, als Handschrift für 
seine Zuhörer & 67 folg. Erscheint er als Träger der Konsekrirten , so dient er als Bote Jupi- 
ter*s, mn die Seele des Verstorbenen in den Olymp zu tragen, nur zu einem Symbol» den Akt 

der Aufnahme in den Olymp zu versinnlichen. 

• . . » 

z o 2^ Bekanntlich nahmen davon späterhin die Christen das Urbild zu den Heiligenscheinen 
her, womit sie die Häupter ihrer geistlichen Heroen verklärten. 
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Und .zu dieser allgemeinen Klasse von heroischen Bildungen läfst 
sich wohl unhedenklich die bedeutende Zahl von Statuen rechnen ^ in welchen 
wir die Imperatoren , mehrentheils in übernatürlicher Gröfse, nackt, höchstens 
mit der Chlamys bekleidet, in erhabener Stellung, oft so, dafs man noch deutlich 

r 

die Spuren von dem Herrscherstabe gewahr wird, den sie in der Hand trugen, 
mit unbedecktem ,Haupte tmd veredelter, dennoch aber porträtmälsiger Bildung 
erblicken; nicht minder diejenigen Brustbilder, in welchen man noch die Spuren 
des nackten Körpers und der Chlamys auf der Schulter gewahr wird, und die als 
Ueberbleibsel gröfserer heroischer Statuen anzusehen sind. Z. B.: 

AvGusTus, Stehend mit nacktem Oberleibe, nur mit um den Unterleib 
geworfenen Mantel, bei Cavaceppi, Baccoüa etc. VoUII^ Tav. 33« 

Dehsez.be, ganz nadct, ursprünglich mit der Hasta; Tav. 5a. Tom. UI. 
des Mus. CapitolinL 

Deaselbe, eben so im Museo Fio« Clementino« Siehe Rabidohii Büd^ 
hauerarbeiten tu s. w. in Rom^ Theil J, S. xoa. 

Dausus, Büste mit der Chlamys^ il2u5. CapitoLIT, Tav. 7. 

CiiAUDivs, nackt mit der Hasta^ von Bronze^ im Museum cu Fortici. 
Bronzi Ercolan. Tom. II ^ Tav. LXXFJIL 

Caligvla, mit Schwerdt und Chlamys, Mus. Pio^Clenu T. IIIp Tav. $. 

Neava, kolossaler Tronk, bei Cavaceppi, Tom. 11^ Tav. 51« 

TaazaNi in zwei Büsten des Kapitolinischen Museums mit der Chlamys, 
Tav. 28p 29. 

DEA8£X.BEt eben so su Venedig, Statue di Venezia^ Toin.1^ Tav. XVIU. 

AEZiivs Caesaa, in der Villa Borghese; Stanz. I. Nro. 4. Part. I. der 
f^iüa Pinxian. von Visconti. 

G s 
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Marctjs Aükelius, Villa Borghese. Ramdohr l /. p. 313. Touu L 
D£RS£X.B£, in der Büste. Mus^ Pio * Clanentinum^ Tav.I^ Tom. VT. 
liVcxus Vervs, mit der Chlainys; Mus. Pio ^ Clement. ^ Tav. JX, T.Itl. 
HsiiVius Pertinax, (vielleicht), nackt in der Villa Bbrgfaese, Slam,. I. 

Nro. 10. (im Texte Nro. ii.)f P«^^- J^- ^^'^- v^^'^'- Pimian. 

Macrikus, mit der Chlamys, Mus. Pio^Clanent. Tav. XII ^ Tom. III. 

und andere. 

Freilich sind nnter diesen imd andern ähnlichen manche Abbildungen von 
Cäsaren und andern Mitgliedern des Cäsarianischen Hauses, die im eigentlichen 
Sinne des Worts nicht konsekrirt wurden. Denn von mehreren ist es bekannt, 
dafs sie sich selbst bei ihrem Leben schon diese Ehre anmafsten, da sie wohl 
ahnen mochten, dafs der Hafs ihrer Mitbürger sie ihnen nach dem Tode versagen 
würde. Oder diese Bilder wurden, als blofse Privatangelegenheit von Freunden, Ver- 
wandten und Schmeichlern bei ihrem Leben und nach ihrem Tode veranlafst , was 
alles auch nicht minder vielen Darstellungen von Cäsaren und männlichen und 
weiblichen Mitgliedern ihrer Familien im bestimmten Kostmn einer und der an- 
dem Gottheit die Entstehung gab '^^). Indessen hindert dies nicht, sie hierher 


103) Llvia, Augustes Gemahlin, liefs ihren Grofsenkel von der Scribonia, den Sohn des 
Germanicus Caesar, in dem Charakter des Amori im Tempel der Capitolinlschen Venus auf- 
stellen (Svetom, CaliguL c. 7.) Ja seihst unbekannteren Privatpersonen ward oft eine solche 
Ehre zu Theil, wodurch vollends, nach Aufhebung alles Unterschiedes, die Vorzüge der Göt- 
ter selbst nicht wenig gefährdet werden mufsten. Männer pflegten ihre Ehefrauen oft im Göt* 
tercharakter abbilden zu lassen; Ehefrauen ihre Männer; Eltern ihre Kinder und Enkel. «-^ 
Dann war es aber auch freilich oft der Fall, dafs das an sich häfsliche Forträt der Vorgestell- 
ten »- wie z. B. das einer Julia Soemis und ähnlicher ^ mit dem Venus -Kostüm, — in den ent- 
setzlichsten Widerspruch mit dem Ideal der Gottheit gerieth und das Ganze oft mehr einem 
Fasquill, als einer ehrenvollen Huldigimg ähnlich sehen mufste. 


N 


•» J 
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ZU rechnen, da sie die nach einem und demselben Grundsatze gebildet wurden^ 
und an' aUen- der heroische Charakter Hauptzweck -v^ar. 

SechstenSy sehr oft ertheilte man aber der ganzen Figur den Üestinun« 
teh 'Charakter einer t besondiereh Gottheit, das neus't/ man liefs ihr, Vie ' bei ' 'der 
heroischen Darstellungsart überhaupt, das Eigenthiunliche der Gesichtsbildung; 
aber Körperformen und Attribute entlehnte man von der Charakteristik einer be* 
sonderen Gottheit '^*)1 

So erscheint , uni nur aus ' der Menge solcher Abbildungen die bedeutend- 
sten anzuführen : 

AuGUSTUS, kolossal', äIs Tupiler nüt der Hiaista und dem 'Blitze, aber 

' . » . . • i • 

ohne Bart, von Bronze, im Museum zu Fortici| ßronzi.dijErcolan. Tom* II. 

Tav. Lxxrn. 

Ueaselbe, als Jupiter Olympius auf dem Throne, neben ihm Livia als 
Dea Roma, zur Seite sitzend Agrippina, Tiberius Gemahlin, als Felicitas publica 

■ r . • ■ . » • 

_^ _ ■ , ■ ' ' 

mit dem Füllhorn, auf der berühmten gemma Augusta in Wien , worauf die Yer« 
götterung Octavians und der Livia vorgestellt ist '^^). 

» . r « » •• • 

Eben so MEHAknE Gi^iedea i>£n Augusteischen Familie, m 


7 ^ 

■'^04) Darauf bezieht sich, wenn auch nur als häusliche Nachahmung Aet Konsekrirten von 
Seiten euie^-Fiivatperson,^ was-s. B: Stati^i« (Stfumr! Lm Vj rL y* 3&1 fp^O ^^^ ^^' Yereh* 
Tung des Abascantius gegen die PriscUIa sagt: 

— ,) Mox in varias mutata novarts 
Effigies: hoc aere Ceres ^ hoc lucida GnosiSf 
Mto .Maja tholo^ Venus kocmon impraha snxo^ ^'' 

Ac€ipiurit.vultus\haudindig9iMa'decor^^ ' • ^ -.^nO . 

10$) Siehe lEcKM%i.'Ckofxd^sPhrrei grai>^ i Ptnnvh^ iS. 1 — 14:* '* 


♦ *.! .i . «4. '*J 


dem besonderen heroischen. Charakter auf dem sogenannten Tiberianischen Achat, 
oder viehnehr dem Onyx» ijk dem Museo der.. Kaiser!. Bibliothek sji Pari^. '?/)« 
. Tjbehius, sitzend, als Jupiter, kolossal, bei Guattani Noüzie suUe 

. «4. '*J ' l * • - < 

Antichüä e belle Arti di Roma, per Vanno iftoS« Tav^ 'KVy paE. LXXIL seq. 

Brittaknicus als Bacchus^ ehedem in der Sajnmlung des Rit-«^ 
ters Azara. 

Agkzppa, zufolge seiner Admlralswürde in der romischen Flptte, und als 
Sieger bei Actium, als Neptun, mit den Attributen des Gottes , in einer kolossalen 
Statue im Palaste Grimani zu Venedig '^^). 

Neko, als Apollo Citharoedus, nackt, mit dem Mantel über Schulter und 
Lenden geworfen, mit lorberbekranztefn Kopfe, in der linken Hand die Cithar hal- 
tend und auf einem Felsstücke sitzend. Mus. Pia » Clement. Tom. HI, Tav. IV. 

Deksez^be, in demselben Charakter, in .der vortreffllichen Büste dessel* 
ben Museums, Tom. Vly Tav. XLU. 

Hadrian als Mars, mit behelmtem Haupte, ü^is. Pia '^Clement. Tom. ü. 
Tav. 4.9. 

Derselbe^ als Jupiter auf dem Throne sitzend, in der rechten Hand 
eine Patera, in der linken eine Hasta, in einem Belief des Pio^ Clement. Mu^^ 
seums. Tatn. V., Tav. a6. 

Marcus ÄKToxcxirus und FÄtTSTk'iTA, als Mars und Venus in mehre- 


xo^) Aufser den bekannten Weiken damber siehe Bottiger^s Ahlumdlung über den gros* 
sen Achat' Onyx auf der Kaiserl Nmtionäl'Bmiothdi in Baris die fa^milie des Tiberius 
in dem Journal: London und Paris ^ ifloj, Nro. FUL Seite ftgS^— 5191 

«07) Siehe Hiax's Sild^hich für Mytholof^e und Anha^Ugit.S.,^ 


> 
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rcn Gruppen , z. B. J^£is. CapitoL Tav. -fto* T* lU, und f^illa Borghese, Stanz. f^L 

Nro. 3* Tom. II , P^illa Pmzian^ 

* , ■ « * .* 

ttODUS, eis Herkules, mit dem Kinde, in der vortreffliclien Statue 

V 

eliemals im Mkseo Pio - Clementmo^ ' Tom. H^ Tav. IX\ jetzt in Paris ^ ° ®)^ 

Eben so romische Kaiserinnen und Matronen , in dem Charakter beson« 
derer Gottheiten, am häufigsten als Venus, Juno, Ceres, Diana, £^is, Hygea, 
IVbisen, Fietas, Fudicitia u* a. Z. B. 

• T • 

liivxA AuGUSTA, ds Cexes, in Villa Borghese, Stanz..!. Nro.u Part.I. 
Villa Pinz. 

DixsBi^ftB, imCESadem und Schleies im Char^ter der Jana, ebendaselbst. 
Siehe Ramdoha S. gao. Tom. I. *^^)^ 

Agkifpina, Nero*s Mutter, als Ceres, Museum Pio '^ Clement. ; S. loß. 
bei B.A3IDOHA Titeil I. 

Agkibfika, Mutter des Claudius, ah Muse Urania. yilla Borghese^ 
Stanz. L Nro.6.. Tom.L; doch bemerkt Visconti, dafs der Kopf aufgesetzt ist. 

JutiATiTi, als Venus, Tav. 54. Tom. III. Mus. Cnpitol. 

D IE SELB B,^ als Fietas, ehemals in der Bildergallerie von Sanssouci, >etzt 

in Faris» i 

. ,• . . .^ . . - 


10 8) Vergl. mit Lamphidius in Vit, Commodu C. IX j^accqyit statuas in Her cutis hahitn 
€^i^ue immulatunt €st<, Ut Dfi4f'* wd ]>|0. Qa^s^^ijs JC^. IiXAIJ; jf. .is^, 15. T.'U» , . 

1.^9) Vergl* Fru]>bii3*lvs contTM Symmach."!^ v. n^u f^jMjeuri- sacrum ^ ^fie^ii i^ua Lxtia 
7uno.*V.£ben so auf einer M\mzQ im Mus. Oclesca\clii mit 4enr Köpfen dec Liviyi und Julia ludd 
der Umsciirift: AX&IJ^ HPHN und IOYAIAn' Ad»POAlTHN. u." ». wJ ' 


« 
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Do MI TIA, als HYgea.! Tcw.; JT.. Tom* III. Mus. Pio* Clement. 
Dieselbe, als Diana , Tav. 4-8. Tom. IL Mus. . Pia «» Clanent. 
Sab INA, als Venus Tic trix, Tav. VIIL Tom. JIL Mus. Pia* Clement. 

V 

Faustika, als Venus Victrix, Mus. Pio^Clement. Siehe Raiudoha 

• .« • - • * 

p. 111. Theil I. 

Dieselbe, als Cybele, auF einem Wagen mit Löwen bespannt^ die 
Thurmkrone auf dem Kopfe, mit der Umschrift: Diva Faustina. Siehe Oxse- 
LI US Tliesaur. nunu Tab. CIV. 

Julia Pia, als Muse XJrania, in einer grofsen Statue, Im Garten von 
Sanssouci; bei Cavaceppi Tav. 58* Tom. L; falschlich Lucilla genannt. 

DiShS'ELbe» 4i1s Pudicitia auf dem KapitoL Tab. 44. Tom. III. Mus. 
Capitolinum. 

Dieselbe, als Polyhymnia, Mus. Pio -^ Clement, Tav. XXV. Tom. III. 

Julia Maesa, Qrofsmutter des I^eliogabalus und Gattin des Septimius 
Severus, in einer Büste der'Villa Casali, im Charakter einer Vergötterten. Noch 
sieht man in dem Kopfe die Löcher von den Stralen, vromit der Kopf zum 
Zeichen der Vergötterung umgeben war. Ramdohr 77. 90. Theil III. 

Julia SoEMis, als Venus. Mus. Pio -^ Clement. Tom. II. Tav. 51. 

■ * ♦ 

S'ALü'STiÄ Bakbia :UiiBiAiN'A, als Veuus Felix, wie selbst die In- 
scluift am Sockel besagt. Mus. Pio " Clement. Tav. 5 a. Tom. ZT. u. a. 

Dafs die Griechen auch hierin , wie in der Sitte an sich , s^ -auch m - di^er 
Gattung von Kunstbildimgen bescmders, eigentlich die JlVIaster der Römer wa- 
ren, ist natürlich; und- noch voi4iandene MonuMente bestätigen die anderweiti- 
gen Berichte \ der aken^SchmfutelJer. Noch aeigen uns Büsten des Macedoni« 
sehen Alexanders im Kapitol den Eroberer, theils als AppUo Heijos ^ theils aU 

Serapis 
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Serapis *^°); femer zeigen ihn Münzen als Jupiter Hammon ''') und als Her- 
kules. Apelles hatte ihn als olympischen Jupiter niit dem Donnerkeil in der 
Hand, im Tempel der Diana zu Ephesus, gemalt *'*). — Ktesilaus stellte den 
Perikles als Jupiter Olympius mit dem Blitze und der Hasta bewaiFnet in einer 
Statue dar ' ' ^). Die spätem Athenienser stellten die Bildsäulen des Antonius un4 
der Kleopatra auf der Burg zu Athen in Göttergestalt auf. (Dio Cassius Lib.L. 
p. 614. r. LJ Und noch besitzen wir in einer vorzüglichen Statue das ideale 
Bild des Sardanapal im Charakter des indischen, bärtigen Bacclius, mit dem auf 
dem Saume des Gewandes eingegrabenen Namen dieses Fürsten ' ' '^). 

Diese Bemerkungen mögen hinreichen, eine Sitte zu erläutern und aufzu« 
klären, die sich in den Kunstwerken des Antinous auf so mannigfaltige' Weise 
%yiederholt findet. 

Doch es ist Zeit, die einzelnen Kunstwerke, welche den Antinous zuerst 
im heroischen Charakter überhaupt zeigen, aufziizählen. 


zio) Raudoha a. a. O. Theil L S. 247« 

iix) SCBI.AEGEA de num. Alex. M. p. 47. seq* Vergl. Clemens Alexakdr. aJthortat. 
ad Gentes. Tom. I. p. 4Ö. Edit. Oxoru 

"») Flinius H. N. 55. Jf. SÄ» 15. fiPinxit et Alexandrum Magnum fulmen tenentemJ* 

^13) P LI Ml US H. N. Im 34. jT* 19. 14. wCtcsilaus — et Olympium Periclem, dignum co- 
gnomine ; ' mirumqize in hac artetest, quodnobiles virot nohilioret fecit" d. i. in einem höheren 
Charakter,' idealisch« -^ 

XI 4) Ehedem im Mo«. Fio-Gemenüao, |et«t lin. Parj^. Siebe Tem. JJ. Tav. 41. 
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I. Statuen. 

* 



I. 

« 

Antinous Heros, ehemals auf dem Kapitol, jetzt im Musemn Na- 
poleon; abgebildet im HI. Tom. des Musei Capitolini. Tab. 56^ 
bei Landon; Amiales d. Musee etc. Tom. V. Planch. 22. 

(Man sehe den Umiifs der Statue auf Taf. in. und den Kopf derselben von der Seite 
und von vorne auf Taf. lY. zu dieser Abhandlung.) 

Ich mache billig mit einem Werke den Anfang, welches lange Zeit für 

« 

eins der köstlichsten Denkmäler der alten Kunst überhaupt gegolten hat, und 
auch jetzt noch einen bedeutenden Rang behauptet, wenn gleich eine etwas 
strengere Kritik demselben nur unter den Werken seines Zeitalters einen hohen 
Rang zugestehen kann. Die Bildsäule soll in der Villa Hadrian's zu Tivoli ge- 
funden worden seyn, und befand sich zuerst in dem Palaste Albani, von wo sie 
ins Kapitol versetzt ward. Die Nase, der rechte Arm, das rechte Bein, so wie 
beide Füfse und ein Theil der rechten Hand sind neu. 

Die Figur ist ganz imbekleidet und stellt einen schönen jungen Mann, in 
einer ruhigen, in sich gekehrten GemüthsFassung vor, mit etwas gesenktem, rechts 
gewandtem Haupte. Man ist allgemein darüber einig, dafs die Bildsäule das 
idealisirte Porträt eines jungen Mannes sey. Einige haben darin den Hadrian als 
Jüngling erkennen wollen , mit welchem Rechte ist ungewils , andere den Anu- 
nöus. Diese Annahme ist die älteste und unstreitig die einzig richtige. Antinous 
Hauptzüge sind mit dem ihm eigenthtimlichen , sanft melancholischen Ausdruck 
gepaart, bei einer genauen Vergleichung im Gesichte unverkennbar. Mund, Au- 
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gen, Wangen y die Form des Kopfs, die Augenbraunen, durch den Meifsel eben« 
falls angedeutet, wie an seinen ganz unbestrittenen Porträtköpfen. Aber alle 
diese charakteristischen Merkmale sind zu einer gewissen Idealität verfeinert^ 
welche das Gesicht über das blofse Porträt erhebt. Die sonst mehr schlicht her* 
abfallenden Haare sind in die kurzgekräuselten der Heroenköpfe ^ nach dem Vor- 
bilde eines jungen Herkules, tungewandelt. Aber die Verhältnisse des Körpers, 
wie fliefsend und wie sanft gebildet auch die Umrisse der einzelnen Theile mit 
einander verschmolzen sind, treten dennoch nicht ganz aus dem bestimmten Cha* 
takcer des Antinous- Körpers heraus, den man auch bei dem Mangel des Kopfes 
in seinen Hauptformen, der Brust, dem Bauch, den Hüften und Oberschenkeln, 
und in den eigenihümlichen Verhältnissen des Körpers , würde zu erkennen im 
Stande seyn. 

Wie richtig aber auch dem Kenner der Antinousdenkmäler diese allgemeine 
Benennung erscheinen mufs, so ist doch die Bestimmung des ursprünglichen be- 
sonderen Charakters ungleich schwieriger. Attribute, die diesen vormals be- 
stimmt in der Darstellung vollendeten, fehlen jetzt durchaus. Die Stellung ist 
es nur allein noch, die zu einer Vermuthung führen kann. 

Wenn nicht jene Stelle Ovid's '**): 

„Adstupet ipte sibl, vultuque ixnmotuf eodem 
Haeret, ut e Fario fonnatum jnarmore Signum^** ^- 

(Selber staunt er sich an; unbewegt in einerlei Stellung 
Haftet er, wie ein Gebild aus parischem Marmor gemeisselt. 

Vofs.) 

dort von dem sein eigen Bild in der Quelle bewundernden Narcissue gebraucht, 


s I *) Metomorph. L. IlL ■m. 418* 4i9< ' 

H s 
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hierauf eine Anwendung sollte erleiden können;, so mödvte jene Stellung des 
Bitbynierß an die älmlichp Stellung des Adoms in der schöneu Statue- dieses 
SfTos ^^^) erin^em, wie er vom Zahn des Ehers in dem Schenkel tödtlich mer- 
^Yimdety betroffen dasteht. Der Char^ter das Antinous widerspricht an sich die- 
ser Vorstellung nicht; vielmehr pafst das Lieblich - Schmachtende seines Aus- 
drucks und die Schcmheit seines Körpers sehr gut eu dem sdiwärmerisclt verliet^ 
ten Charakter des schönen Lieblings der Cy there; Es ist auch nicht. OQdujg»^ den 
Anpmous alsp^ idealisirt sich grade im Charakter de3: verwuiideteu Adonis zti 
danken^ Diie mit Kecht auf diesen Heros bezogene Statue .auf d^r' zwiei und 
dreifsigsten Tafel. in dem n* Tpin. desselben Mifseums ^^^\ zeigt ihn. una in ei-' 
nem viel weniger lebiaiaften Ausdruck, der dem des Antinous in unserer Stattie 
sehr nahe kommt. 

Es ist übrigens zu verwundem, dafs Wink ex mann des Kapitolinschen 

Antinous niemals da Erwähnung gethan hat, wo man seine Ansicht darüber erwar- ^ 

I • • • 

ten konnte» 

Dafs man dies Werk schon im Alterthmtt für vorzüglich und bedeutend 
gehalten, geht offenbar aus der schon^ oben erwähnten Gemme hervor, welche 
mit Teucer*s Namen bezeichnet und augenscheinlich nach dem Kopfe dieser 
Statue geschnitten ist. Folgende alte Nachahmungen bestätigen übrigens diese 
Yermuthung noch mehr» 


iiö) Mus. Pio' Clement. Tom. IL Tav. 31. vergl. mit Tav. 32. 
H7) Siehe YiscovTi^s Erklärung dieser Tafel p. 62, 65. 
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2. 

£^ne der yoxigen ä]inlicit^e Statue im, Palast Famese zu Rom. 

i • ; Ich vreiß mcHt, ;Qb H^imipoha dasselbfs Monument ioiSiiine gehabt, das 
er im ersten Theil seines Werks über^ Bildhauerei und Malerei in Rom (S. 23.) 
anführt, aber nach seiner- Ansicht einen mod^nen Kopf und eben solche Arme 
und Beine haben solL , . , , , 


1 1 




Eiu^ viel kleinere Bildsäule des Antinous-Heros in d^m Museum 
f ,. Napoleon zu Paifi?* Abgebildet bei Landon Annales d^ Mus. 
..,, etc. Tom. n. Sr 99. Täf. 50; Notice de^la Gaüerie des Anti- 
ques du Musee Napoleon. An. XU. p. 139. Nro. i6ä 

Es ist eine alte» nach der zuerst genannten gröfseren Statue nicht ganz 

mir^ungene , Kopi^. . 

, . . ' ■ » • . 

Dies ist die einzige bis jetzt bekannte- Vorstellungsart des Antinous in 
ganz runden Werken, welche sich* im dieser allgemeinen Idee eines Heros; wenn 
die Annahme einer bestimmten Vorstellung, etwa- des Narbissus, oder Adönis, 
zu gewagt seyti sollte, rechnen lälst. 

Man hüte sich daher, zu glauben, dafs die auf äkr Tafel* 57, Theil HL 
des Museum Capitolinum vorgestellte und mit dem Namen Antinous bezeichnete 
Statue eines nackten' jungen Mannes, eine Darstellimg imsers Vergötterten im 
heroischen Charakter sey. Sie hat mit ihm durchaus nichts ähnliches und ist 
gewifs die 5 in söhr wesentlichen Theilen restaurirte Bildsäule eines jungen 
Athleten. 


I 
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I L R e 1 i e f . 

Fragment eines sehr grofsen ReKefs, ehedem in der Villa Albani, 
jetzt in Paris im Museum Napoleon^ zuerst bekannt gemacht 
von Venuti in Borioni's collectio antiquitt romanar. illu* 
stratarr. Tab. 19; von Winkel mann in den Monument, inedit 
Part n, Cap. IV, Tav. 180. beschrieben und abgebildet (man 
vergleiche auch damit die deutsche Uebersetzung an dieser 
Stelle); besser abgebildet^ nach einer Zeichnung von Pompeo 
Battoni^ zum zweiten Theil der itaUeiiischen Uebersetzung 
der Winkelmannschen Geschichte der Kirnst^ imd mit Angabe 
der Restaurationen an den Händen bei BaACci^ Commentar. 


de antiq. scalptor. Toul I^ Tab. XIL 

(Die zu dieser Abhandlung mu£ der Taf. V. gegebene Abbildung ist: nach -einem sehr 
vollkommenen AusguTs des Reliefs in der Sammlung der KömgL Akademie der 
Künste veranstaltet worden}« 

Das Original wurde, wie fast der gröfste Theil der AatinousdezilEinälerp 
in der Mitte des. achtzehnten Jahrhunderts, in der Villa Hadrian^s zu Tivoli ge- 
funden. Es stellt im Basrelief die halbe Figur des Antinous in dem- Charakter 
eines Heros vor. Der obere Theil des Körpers bis unter die Brust ist unbe- 
deckt. Ueber die linke Schulter, den rechten Arm und den Unterleib ist ein 
Gewand geworfen ; der vorzüglich schöne Kopf mit einem vollständig erhaltenen 
Blumenkranze umwunden. Der Lemniskus, oder das Band, welches den Kranz 
umwindet und ihn hinten am Kopfe verknüpft, hangt an der rechten Seit^ des 
Halses herab. In der linken, emporgehobenen Hand hält die Figur ein ahn« 
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liches Blumengewinde/ als das, woraus der Kranz besteht; aber es ist nach 
Bbacci's Bemerkung neu, folglich daraus kein sicheres Resultat zu ziehen. 

Was diese Figur, aufser ihrer Purträtbefitimmung vorgestellt habe, ist die 
Frage gewesen. Wahrscheinlich hat sie auf einer viel gröfseren Fläche noch 
mit «andern Figuren in Verbindung gestanden.. Die Haltung der Arme und die 
Beschaffenheit des Kranzes sind es allein, aus denen man zur Noth etwas inuth- 
/nafsen könnte* 

m • 

Winkelmann '^®) schliefst aus der Haltung der Arme, dafs Antinous 
ehemals einen Zügel gehalten, dafs er auf einem Wagen gestanden und mit 
mehreren Figuren umgeben gewesen sey, die zusammen eine Vorstellung seiner 
Vergöttenuig gebildet hätten. Herr von Ramdohk ''^) bemerkt, dafs ein 
neuerer Künstler diese Idee ergriffen und ihr zufolge das Werk zu restauriren 
versucht habe; dabei sey er aber auf eine merkwürdige Erfahrung gekommen; 
,ydenn, sagt er, als er die Pferde, die den Wagen zogen » in ihrer natürlichen 
Gröfse darstellte; so wurde die Hauptfigur so unansehnlich, dafs dieser Uebel- 
stand die alten Künstler hinreichend rechtfertigt, welche die Pferde allemal den 
menschlichen Figmren aufopferten.** 

Ich. bin nicht der Meinung Winkelmann*s» Die rechte Hand, welche den 
Zeigefinger ausstreckt (der aber nach Bhacci's Zeichnung restaurirt ist), hätte 
wohl schwerlich den Zügel gehalten, und bei der grofsen Erhebung des linken 
Arms und der Hand wäre auch für sie diese Handlung sehr unbequem und un- 


IIB) Geschichte der Kunst, 8.642. Dresd. Ausg» 
i>9) Bildh. und Maler, in Rom. Theil II, S. £i. 
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natürlich gewesen. Ueberdies hiek die linke Hand, nach Baacci, noch einen 
Theil des alten Blumenkranzes. 

Den Blumenkranz, d^n das sich natürlich lockende Haar des Jünglings 
umgürtet, erklärt Winkelmakn ^*®) für die Art von Lotuskränzen, welche 
die Aegyptier in Alexandrien nach dem Antinous, Antinoische (hvTlvdeui) zu 
nennen jpllegten ' ^ '). Eben so auch Baacci, nur dafs er ihn mit Kosen un* 
termischt hält, und der Meinung ist, Antinous sey hier als Bacchus vorgestellt, 
und dabei aus Anacreon '^*), und Philostratus '*^) darthut, dafs sowohl Rosen- 
kränze bei den Bacöhusfesten üblich waren , als auch Bacchus selbst mit Kosen 
abgebildet wurde. 

■ 

Der Kranz, den Antinous trägt, besteht augenscheinlich aus vier ganz 
verschiedenen Blumengattuingen, die mit kleineren, länglich runden, dem Lorber 
ähnlichen Stielblättem abwechseln. Die kleinste von diesen Blumengattungen 
besteht in einer Blüte, deren Form vielen Blumen gemeinschaftlich ist, daher 
jetzt weniger bestimmt unterschieden werden kann; indem ihren Blättern das 
Merkmal der Farbe abgeht und die besondem Kennzeichen der Befruchtungs« 
Wetkzeuge sich hier in die allgemeine Form eines sich rund und knopfartig 
erhebenden Fruchtbodens auflösen. Um diesen sind vier runde, sich nach aufsen 
hinab biegende Blumenblätter gesetzt. Die zweite Blimiengattung ist gröfser 
und ausgezeichneter in der Torrn. Sie ist vorne über der Stirn, neben der 


xaa) A. a. O. 

<2z) Athenabi Deipnosophist, L. XV^ XXL p«467 — 69. Tom. V. Edit. Schweigh. 

"2) Od. 53, .1;. 18. 

»«3) Icon. L. I. p. 78tf. 
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kleineren Gattung, und hinten, da, wo der Kran2 zugebunden ist, sichtbar. Sie 
sieht dem Kelch einer geöffneten, aber nicht gcFüllten Rose, oder vielmehr 
einer Mohnblume, ähnlich. Die dritte, an der Seite nach hinten zu, nahe an 
dem Ohr, befindlich, ist aus mehreren länglieh schmalen, sich vorne zuspitzen- 
den, Blättern tulpenartig zusammengesetzt, und hat die meiste Aehnlichkdt mit 
der Nymphaea Lotus, wofüi* sie auch wohl immer, ohne einen grofsen Fehler 
zu b^ehen, gehalten werden mag. Die vierte, gröfste von allen, zeigt sich an 
der Seite der Stirn über dem Auge, und besteht aus einem grofsen, nach dem 
Stiele zu sich sanft abrundenden^ in eins zusammenhängenden, glockenförmigen 
Kelch, 4^r blois am äufsem Bande in mehrere einzelne, sich vom abstumpfende 
Blätter eingeschnitten ist. Im Innern der Blum6 zeigt sich ein krauses, unförm- 
liches Gemisch von Staubfaden. Dafs der Künstler mit dieser Blume den Lotus, 
gemeint haben sollte , ist mir nicht wahrscheinlich, weil die Form desselben zu 
sehr in wesentlichen Theilen von der Zeichnung dieser Blume abweicht. £her, 
wie gesagt, könnte man den Lotus in der dritten beschriebenen Blumengattung 
erkennen« Aus einer und der anderen dieser Bliunengattungen ist auch das 
kleine Fragment des Kranzes zusammengesetzt, welchen Antinous in der Hand 
trägt. Der gröfste übrige Theil desselben ist neu und nach den Blimien des 
Kranzes auf dem Kopfe, doch nicht mit grofser Treue in den Feimen, eigänzt. 

Ob sich mm aus dieser Blumenmischung und der Bescliaffenheit dieses 
Kranzes, in Hinsicht auf jene Stelle bei Athenaeus, schliefsen lasse, es sey.ein 
sogenannter Antinoisch-Alexandrinisoher Kranz — > mag folgende nähere Ansicht 
jener Stelle lehren. 

Athenaeus sagt, „man habe in Alexandrien einer gewissen Art von Kran* 
zen, die aus Lotus gemacht wurden, den Namen Antinoische gegeben. Der 
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Lotus wachse im Sommer in Sümpfen. Seine Farbe sei zwiefach. Die der 
einen Art sey der der Rose ähnlich ; ein daraus geflochtener Kranz werde eigent- 
lich (wj^i(f)g) ein Antinoischer genannt. Eine andere Art von Kränzen (ans 
Blumen geflochten), die eine himmelblaue Farbe haben Qivaviav '**) f;^wv Tijv 
j^gOAOv) werde Lotuslcränze^ Q^JMtiVog) genannt. ^ — 

Was aus diesen Worten folgt, ist klar, nämlich, dafs die Antinoischen 
Kränze einzig und allein aus Lotusblumen , und zwar aus denen von Rosen« 
färbe, geflochten wurden; denn Athenaeus erwähnt keiner anderen Blumenart. 
Daraus geht aber hervor, dafs diese Bestimmung nicht auf die BeschafEenheit 
des Kranzes passe, womit Antinous selbst geschmückt ist; da dieser aus vier 
verschiedenen Gattungen von Blumen bestellt,, unter denen sich freüich auch 
Lotus zii befinden scheint. Dafs es übrigens mit dem rosenfarbnen Lotus seine 
Richtigkeit habe, ist durch die neueren Botaniker ausgemacht, die ihn Nym« 
phaea Nelumba nennen ' * * ). Was dem himmelblauen Lotus ( Kvavsog ) be- 
trifft, «o darf auch an dessen Existenz nicht gezweifelt werden, da man ihn 
selbst in Europa in einigen Treibhäusern gezogen hat, weil er, aufser der schö- 
nen Farbe, noch an süfslich angenehmen Geruch die anderen Nymphaeenarten 

übertrifft ^*^). Folglich ist die Verbesserung der Leseairt in jener Stelle un* 

» 

nöthig, die von Gelelurten herrührt, welche nur den gewöjmlichen Lotus von 


i«4^ Dafs die vermeinte Verbesserung einiger Gelehrten, die statt «vämui — ;jji«»i«f 
(weifse) lesen wollen, unnöthig sey, wird hernach gezeigt werden* 

^^s^ S. Spii£KG2L*8 Antiquitu Botanic, de Lotis Veter, §§. j6. und 0*. 

laö^ Vergleiche Curtis*s Botanical Magazin Nro. 215. S, 7^» folg,^^ Es wundert mich, 
dafs Sprengel a. a. O. der Nymphaea caerulea nicht erwähnt hat, da sie doch den Alten, 
wie aus dem Athenaeus hervorgeht, belcannt war. 
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weifser Farbe kannten. Da der rosenrothe und himmelblaue der seltnere war, 
und diese beiden Arten sich durch die schönen Farben und einen stäikeren Ge- 
ruch besonders auszeidiu^n ; so, war dies wohl der Hauptgrund, warum man 
diesen zu Kränzen den Vorzug vor dem weifsen ganz gewöhnliclien gab. 

Nun fügt Athenaeus noch eine Historie hinzu von der Schmeichelei eines 
alexandrinischen Dichters, Namens Fankrates, gegen Hadrian, als dieser sich 
gerade in Alexandrien befand, um auf eine witzige Weise die rothe Farbe des 
Lotus zu eiklären. Dieser Dichter überreichte nämlich dem Hadrian eine rosen- 
rothe Lotusblume, als etwas AuTserordentliches , imd sagte, (walurscheinlich in 
den dabei zugleich übergebenen Versen^ wovon Athenaeus am Ende ein Bruch- 
. stück mittheilt) sie müsse defshalb der Antinoische Lotus genannt wer* 
den, weil sie damals aus der Erde entsprossen wäre> als diese das Bliit eines 
ungeheuren Mauritanischen Löwen tiiänk, den Hadrian in der Nähe Alexandriens 
auf der Jagd erlegte, und • der eine ganze Zeit hindurch das Land verheert hatte. 
Dem Imperator gefiel diese Schmeichelei wegen ihrer Neuheit, und der Poet 
trug dafür eine Pension im Museum zu Alexandrien davon. — 

Wenn anders Athenaeus in diesem Berichte die Sache! nicht auf den Kopf 
gestellt, und hin und wieder etwas ausgelassen hat, so mufs ich auf- 
richtig bekennen, dafs ich den Witz des guten Dichters ziemlich schaal und 
abgeschmackt finde« Denn was kommt in dieser ganzen Erzählung von der 
Jagd Hadrian*s den Antinous besonders Betreffendes vor, wefshalb diese Blume 
gerade der Antinoische Lotus genannt werden mufste? Auch nicht ein Wort» 
Wenn der pichter diese Blume aus dem Blute des Antinous selbst hätte ent- 
spriessen, oder an der Stelle aus d.em Wasser des Nils sich hätte erheben las- 
sen, worin Antinous, wahrscheinlich damals auf derselben Reise durch Aegypten, 

I a 
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sein Leben eingebüfst hatte;, dann möchte meinetwegen der Erfinder Mrohl eher 
einer^ Stelle in der Alexandrinischen Akademie werlh gewesen seyn; aber unter 
jenen. Umständen, wie sie uns Athenaeus giebt, hat si« "^eder Hand noch Fu£», 
höchstens kann sie nur mit eifern gewaltigen lyrischen Sprunge entschuldigt 
WTerden. Dafs Fankrates übrigens dem Lotus-— einem Wassergewächs (wie 
Athenaeus selbst aus eigner Bekanntschaf t, als Aegyptier, ganz richtig oben be- 
merken mufste) f (^)ver(U S'ovTog ev Kiiivoug} aus der Erde Hervorspriefsen läfst» 

ist eben so schlecht erdacht, wenn man den Dichter nicht etwa mit dem ab* 

« 

sichtlich Wunderbaren der ganzen Entstehung der Sache rechtfertigen will. 

Das von. jenem Dichter angefülute Fragment **') scheint ein- aus dem 
Zusammenhange gerissenes Stück jienes dem Hadrian überreichten Gedichtes zu 
seyn, vielleicht von der Stelle, w^o von der Entstehung des Antinoi^chen Lotus 
zunächst die Redie war. Die Jagd hatte sich wahrscheinlich inv Frühlinge zu- 
getragen ' ^ ^)j also waren jene Bliunen, das krause Serpylltun, das weifse Krinumy 
die purpur£arbig.e Hyazinthe, das weifse oder blauliclie Chehdonium und die 
von Frühlings - Zephyren geölEnete Rose, schon in ihrer Schönheit sichtbar; nur 
die nach dem Antrnous benannte Blume des Lotus fehlte noch; denn diese 
blühte, wie Athenaeus oben ausdrücklich anfülirte-, im Sommer 0€^g w^). 
Aber auch sie entsprielst nim plötzlich wundervoll, als Hadrian das Blut dies 


n^^^v^fV) An/««v (nach and'ern yXt$vit§v) t! x'^^^''*'^ srirvA«, 
Kai ^Vl«y tia^tfßTrn tlftyi^Uf ^i^v^tio-iy ...j 

12 8^ Darauf deuten die Worte: 

— f»l» fix(iv«7ri» «y«<y0/tcir«y ^^pi^urtr. 
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Mauritanischen Löwen siegreich auf die Erde verspritzt. Wahrscheinlich war 
die dem Hadiian überreichte Lotusblume ungewöhnlich früh, schon im Früh- 
jahr, als eine Ausnahme von der Regele zum Vorschein gekommen. — So denke 
ich mir, wohl nicht ganz ohne Grund, den vormaligen Zusammenhang dieser 
Stelle mit diem ganzen Gedichte. Man hüte sich daher, die nebst denv Antinoi- 
schen Lotus darin, genannten Blumen etwa zu den Ingredienzien des Antinous« 
kranzes machen, und diese in jenem Kranze auf dem Kopfb des Antinous linden 
zu wollen^ was nach Athenaeus gewifs nicht der Fall seyn darf,, da dieser gleich 
ziL Anfang sehr bestimmt und unterscheidend nur des einzigen Lotus gedenict. 

Um nach dieser Abschweifung wieder auf die bedeutende Kraft des Kran- 
zes- in unserem Monumente zurückzukonunen , so möchte sich nun daraus für 
die ehemalige Bedeutimg der Person selber nichts schlielsen lassen,, und es da- 
her am gerathensten seyn, es bei der allgemeinen Benennung der damit ge- 
schmückten Person, als eines Antinous -Heros bewenden zu lassen. Denn 
Bracci^s Meinung, als sey Antinous hier als Bacchus vorgestellt, scheint sich 
zwar durch die Palla und den Kranz einigermafsen zu rechtfertigen, kann aber 
doch nicht zur vollkommenen Evidenz dargethan werden. Der Wurf des Man- 
tels nähert sich allerdings der Art, wie die Palla am Bacchus übergeworfen zu 
erscheinen pHegt; doch läfst diese mehrentheils den schön gerundeten Bauch 
und einen Theil des rechten Schenkels frei^ um diese wesentlichen Kennzeichen 
der Bacchischen Körperform nicht zu verhüllen. Hier aber zieht sich der Man- 
tel dicht unter der Brust um den Leib< 

Das Werk ist, als Relief, in dem schönen Styl der alten griechischen 
Kunst, flach, doch mit vieler Bestimmtheit und Weichheit zugleich gearbeitet,. 
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also auch van dieser Seite als ein ganz vorzügliches Monument aus der Periode 
Hadrian*s anzusehen« 

1 1 1. M ü n z e n. 

Aus der zahlreichen Klasse der Münzen mit Abbildungen des Antinous 
lassen sich melirere liierher. zählen, welche, oline besondere näliere Modifikatio- 
nen, ihn blofs im Allgemeinen als Heros darstellen« 

I. 

Eine Bronze zweiter Gröfse, ANTINOOC. HPnC. Der unbedeckte 
Kopf. — AMICO . . • . Ein Wiedehopf innerhalb eines Lorber- 
kranzes^ Seguin. Num. select. p. 152. Eckhel D. N. p. 55^* 
Vol. VI. 

Der Name auf der Kehrseite ist verdorben. Es ist daher iingewifs, ob sich die 
Münze auf Amisus im Pontus beziehen lasse. Der Wiedehopf scheint im AI- 
terthum Symbol der kindlichen Liebe gewesen zu seyn; wenigstens bemerkt 
Aeliax (Hist. animal. L. X, c. 16.), dafs dieser Vogel seinen Eltern zugethan 
sey. Man könnte jenes Bild als eine Anspielung auf Antinous zärtliche Liebe 
zu Hadrian ansehen. Vielleicht liegt aber auch noch eine andere jetzt imbe- 
kannte Bedeutung diesem Bilde zum Grunde. 

Eine gleiche Münze mit derselben Vorder- und Hinterseite, und 
der Inschrift : CMtPNAinN . lEPONTMOC . ANE0HKEN- ( Vaillant 
Num. graec. p. 3o)« 
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3. 


Eine Grofs-Bronze. HPQC . ANTINOOC. Der unbedeckte Kopf. — • 
TOIC.APKACI. Ein ungezäumtes, fortschreitendes Pferd. Im 
KaiserL Museum zu Wien. S. Niunism. Mus. Caesar. Vindob. 


Tom. n. Tab. 25. Nro. r. 


4. 


Eben so im Kaiser!. Kabinet zu Paris^ nur mit dem Zusätze BETOTPIOC 
und dem Unterschiede, dafs Antinous im Brustbilde erscheint 
S. die oben angeRihrten Abbildungen der Grols -Bronzen Ludw. 
XIV. Taf V. Nro. S 

Vielleicht deutet das Pferd auf beiden Münzen auf die dem Antinous zu Man* 
tinea in Arkadien vorzüglich erwiesenen Ehren, luid zwar zunächst auf die 
festlichen Spiele hin. — Veturius, auf der zweiten Bronze, mochte entweder 
ein Priester, oder eine obrigkeitliche Person seyn. 


5. 

Eine bronzene Münze zweiter Gröfse. ANTINOOC.HPnC.ATAeOC. 
Das unbedeckte Haupt des Jünglings. — AAPIANO©HPITßN. Em 
stehender Stier, auf dessen Seite das Bild des halben Mondes 
sichtbar ist. S. Spanheim. D. V. et P. N. Tom. ü, p. 336, 
und Vaillant Num. Graeci. 
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6. 
Eine Grofs - Bronze^ mit derselben Vorderseite- — A£iPIANO0HPA. 
Der Kopf eines Ebers. Mus. TheupoU. 

Beides Münzen aus Hadiianotheras in Bithynien. Der auf der Rückseite vor- 
gestellte Stier charakterisirt sich durch den Mond auf der Seite als der Apis der 
Aegyptier, Dafs als solcher Antinous in Hadrianotheras sollte verelut worden 
seyn, ist wohl nicht "wahrscheinlich; er deutet daher wolil nur auf dessen vor- 
zügliche göttliche Verehrung in Aegypten. — Der Eberkopf auf der zweiten 
Münze spielt auf den Namen der Stadt an, auf deren Münzen er vorkommt. 
S. £cK.H£L bei den Münzen dieser Stadt, EcKiiEii bemerkt übrigens mit 
B.echt (S. 531. der D. N. Y. Vol. VI.), dafs der Herausgeber des Catalog. M. 
Theupoli fälschHch auf der letzten Münze gelesen Jiabe A^PIANOT ©HTA — 
CHadriani sei'vus). 

7- 8- 
Zwei bronzene Münzen, die eine von gröfstem Umfange, die an- 
dere dritter Grölse mit folgenden Typen und Inschriften: 
H . nATPIC. ANTlNOOr. Der mibedeckte Kopf des Antinous. — 
KOINON. BEI0TNIAC. Ein Tempel mit acht Saiden. S. Vaillant 

m 

N. G. und das Verzeichn. des Kais^rl. Kabinets in Wien. 

Namens der ganzen Provinz Bithynien, als des Vaterlandes des Antinous, ge- 
prägt, wie die Inschrift deutlich besagt. Der Tempel auf der Rückseite kommt 
auf bithynischen Münzen, und zwar mit Hadrian und Safcina, häufig vor. Die 
Erklärune: siehe hei Eckhei, Doctr. N. V. VoL n. ti. An«. 
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Bronze zweiter Gröfse. OCTIAIOC . MAPKEAAOC . lEPETC . TOT. 
ANTINOOX. Unbedeckter Kopf des Antinous. — ANE0HKL 
TOIC . AXAIOIC. Antinous als Heros zu Pferde mit der Hasta» 
S, Vaillant Num. graec. 

Das Bild der Kückseite bedarf keiner nähei^n Erklärung. Die Münze ist 
korinthischen Ursprungs. Siehe unten den Abschnitt G. Antinous alsMer« 
kur; IIL Münzen Nro. fl« z$ ^^^ Abschnitt D. Antinous als Helios. 

« 

10. 

• • • » 

Bronzene Münze dritter Gröfse. ANTINOON • 0EON. Bildnils des 
Jünglings. — lEPAIIOAIC Der halbe Mond mit einem Stern. 
Vaillant N. G. 

EcKHEL bemerkt bei der gegen^värtigen Münze , dafs Vaillant vielleicht aus 
ihrer verdorbenen Inschrift lEPAIIOAIC gemacht haben könne. — Mond un^ 
Stern: deuten auf Antinous Apotheose und Versetzung unter die Gestirne, indem 
man ihm noch seinen Wohnsitz besonders im Monde angewiesen zu liaben 
scheint« (Man vergleiche diese Abhandl. Seite x6. Anmerk. 37, und weiterhin 
den Abschnitt F. der dritten Klasse Antinous als Deus Lunus). 

II. 

Eine Bronze dritter Grölse. ANTINOON . 0EON. Kopf des Antinous. — 
NEIKOnO . . . Der Mond mit einem Sterne. Mus. des Grafen 
Vitzai, von Eckhel edirt in Num. veter. p. 102. 

K • 
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12. 

Eine ähnliche Münze derselben Grölse, nnr auf der Hinter- 
seite : NEIKOnOAEüüC. Ein Stadtthor ; im Museum des Fürsten 
WaldecL 

13. 
Bronzene Münze erster Grölse. ANTINOOC . HPßC. Unbedeckter 

Kopf des Antinous. — nOi\EMQN . ANE0HKE . CMTPNAIOIC. Ein 
Stier. 

Ueber den Polemon in Bezug aiof diese Münzen sehe man Eckhei. bei den 
Münzen von Smyma nnd Laodicea in Pluygien. — Der Stier ist Andeutung 
der dem Antinous als Heros gemdmeten Opfer. 


14. 

Eine älmliche Bronze von derselben Grölse^ nnr mit dem Bilde 
einer Schiffsprora anf der Hinterseite ^ in den kaiserlichen Ka* 
binetten zn Wien und Paris. Siehe die Abbildungen der 
Grois -Bronzen der letzten Sammlung^ Taf. 5- Nro. 6. 

Die Prora ist Trahrscheinlich nur Anspielung auf die Geschichte Smyxna*s. (Siehe 
EcKHEi. hei den Münz. d. Stadt). Denn dafs sie auf den Polemon, als den 
Yeranlasser dieser Münze, Bezug haben sollte, dem nach Fhii^ostkatus (im 
Leben des Polemon $• i.) erlaubt war, das heilige dreirudrige Schiff zn be^ 
steigen; oder gar auf die Vorstellung de^ Antinous zu Antinoopolis mit einer 
navis lusoria, me Epiphakius (p. 109. C. T. ü. Opp. ed. Colon. 1682. foL) er- 
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yvahntf ist \del weniger wahrscheinlich; weil dies alles in viel zu weiter Elit* 
femung von Smyma liegt, und man sich zur Lokalbezeichnung auf Münzen 
nur der Bilder, von einheimischen merkwürdigen Gegenständen oder wichtigen 
Verhältnissen hergenommen , bediente. 

Münze yon gleicher Grölse und gleichem Metall und dersel- 
ben Vorderseite. Auf der Hinterseite das Bild des unter ei- 
nem Baum schlafenden Alexander's des Grolsen imd zweier 
neben ihm stehenden Nemesis -Figuren. Vaillant N. gr. 

Das Bild der Rückseite ist, wie Eckbei. (bei den Münzen Smyma's) lehrt, 

I 

auf den Münzen dieser Stadt nicht ungewöhnlich, also auch hier in der nach- 
sten Beziehung auf Smyma. 

Grofs- Bronze mit breitem Rande HPQOC . ANTINOOC Der unbe- 
deckte Kopf des Antinous seitwärts gewandt mit einem Theile 
des Rückens.— H.MHTPOnOAIS.NEIKOMH/^IA. Ein Stier. Siehe 
BuoNAROTi Osserv. sopra. alcun. medagl. antichi. Taf. ü. i. 
S. 25 — 29. Auch bei Venuti Mus. Card. Albani, VoL I. 
Taf. 15. Nro. 3. 

(Abgebildet auf Tafel L dieser AbbandL Nro. i«) 
Ueber di«. Inschrift HPHOC. &NTINOOC seh« man Spakheiri d. V. et P.N. 
Tom. n. S. 331. 

K a ■ • • 
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17. 
Bronzene Münze erster Gröfse. ANTINOON . ©EON . H . IIATPIC. Kopf 
des Äntinous. — BEieTNIEnN . AAPIANnN. S. Venüti Mus. Card. 
Albani. Vol. I. Tab. i6. Nro. 2. 

(Abgebildet auf Taf. I. dieser Abhandlung Nro. a.) 


18. 

Grofs-Bronze, ehemals in der Carpegnaschen Sammlung^ dann in 
der Vatikan. Bibliothek. ANTINOOC . HPßC Kopf des Äntinous. — 
KTANOC. Das Bild des Hegenden Flufsgottes. Vaillant N. G. 
BuoNAROTi Osservaz, s. alc. medagl. S. 30 — 35. Tab. II. N. 2. 

Nach zweien Münzen des Hadrian und der Sabina ergänzt Buonaroti die 

Insclirift durch AAPIANHC. TAPCOT. MHTPOnOAEQC. NEQKOPOT. KTANOC 

... ' ^ 

und bezieht sie mit Recht auf Tarsus in Cilicien am Flusse Cydnus. 


19- 

Grols - Bronze im Kaiserl. Kabinet zu Wien. ANTINOOC . HPnC, 
oder ANTINOÖI . HPßl. Kopf desselben. — HANOI. Neptun auf 
seinem Wagen von zwei Seepferden gezogen. S. CimeL 
Caesar. Vindobon. Taf. 27. 2. 


20. 


Eine ähnliche Münze. Auf der Rückseite Äntinous nackt auf 


17 
einer Base sitzend. Vaillant, — Mus. des Grafen Vitza* 

und Cimel. Caesar. Vindobon. Taf. ag. Nro. i. 

• * ' r 

« 

Ein Kontomiate der späteren Zeit ANTINOÖr . HPaOC. Kopf des 
' Antinous. — VICTORIA. AVG. Eine stehende Victoria, in 

der rechten Hand einen Kranz haltend, in der linken einen 

Palmzweig. Vaillant Num. graec. p. 40. 

Die Münze kann zum Beweise dienen, wie spät sich noch lange nach Hadrian*» 
Tode die Veiehrung des Antinous aufrecht erhielt. 


IV. G e m m e n. 

Cameol, nach Raspe, (Verzeichnifs der Tassieschen Gemmen, 
p. 649. Nro. 11701.) schwarzer Achat, nach Bracci (Commen- 
tar. d. antiq. scalptor. T. L p. 108 — 112. Nro. XX.) ehemals in 
der Zanettischen Sammlung zu Venedig, von da, wie es 
scheint, in die Sammlung des Herzogs von Marlborough über- 
gegangen (Choice of the Gems of the Duke of Marlborough. 
Vol. L Nro. 21.) Unter den Pasten bei Lippert (Dactyliothek, 
Supplem. Taus. p. 143. Nro. 304.); abgebildet bei Bracci 
Tom. I. Tav. XX., von Gori im Mus. Zannettino Tav. XXII. 

Ich verstehe nicht ganz, was Raspe (am a.O.) damit sagen will, dafs diese 
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Genime eine Restauration des 'zuvor in dem unter Nummer 11700 angeführten 

Fragments eines ähnlichen Carneols in der Marlboroughschen Samjnlung sey. 

Nach mehreren Abdrücken von diesem Steine , die ich vor mir habe, zu urthei- 

len, ist das Werk, bis auf eine Verletzung des äufsem Randes auf der linken 

Seite, gsuaz, und so wenig restaurirt, als modern. Es ist unstreitig die schönste 

alte Gemme mit einem Bilde des Antinous, die ich kenne. Der .Jüngling ist darin 

bis auf die Rrust in der vollkommensten Forträtahnlichkeit vorgestellt, doch 

im Kostüm eines Heros , mit der Chlamys auf der linken Schulter, mit einer 

Fibula verknüpft, und der Hasta, die auf der Schulter ruht. Der Kopf ist imbe- 

deckt mit der gevröhnlichen Haartracht. Scharf am Rande der linken Seite sind 

die Ueberbleibsel einer Inschrift. Lifpekt h'est sie FNAI. (Gnaeus); aber un« 

richtig '*^). Richtiger Raspe ANTl(nous). Bhacci (a. a. O.) liest ANT., 

und will darin sehr kühn die Ueberbleibsel des Namens Ante kos , jenes Steine* 

» 

Schneiders , finden , von dem er auch einen Hercules Buphagus auf der neunzehn- 
ten Tafel mittheUt. Zufolge dieser Konjektur mufste es ihm leicht werden ^ in 
seiner Notiz über den Anteros noch einen Schritt weiter zu gehen , und 
nun auch das Zeitalter dieses Steinschneiders in der Regierungsperiode des Hadrian 
zu finden. Wenn mich das Vergröfserungsglas auf zwei sehr guten Abdrücken 
nicht ganz täuscht, so ist der letzte, von dem andern etwas getrennte Buchstabe 
der Rest eines H, und die Inschrift würde zu lesen seyn: ANT(inous) H(eros). 
Eine ähnliche Bezeichnung findet auch auf der Gemme mit dem Kopfe des An« 


129) Raspe fuhrt indessen unter Nro. 11 ($71. eine Gemme aus den Stoschischen Schwefel- 
abdrücken auf, mit dem Namen FNAIOC; er beschreibt sie aber nicht näher, und ich habe auch 
keine genauere Ken&Uiils davon. 
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tinous und des Hadrian Statt, die Lipfbkt in einer Faste '^^) gegeben hat, und 
diese Bezeichnungsart ist, insofern die Inschrift den Namen des Abgebildeten ent- 
hält, bekanntlich auf Gemmen nicht selten. Aber die Inschrift ist roh und 
schlecht gemacht, und rührt gewifs nicht von dem Meister her, welcher den 
Stein schnitt« Der Name des Anteros auf jenem Stein mit dem Hercules Bupha* 
gus ist mit grofser Saubei*keit geschnitten, und unterscheidet sich wesentlich von 
dieser Inschrift, die gewifs erst später oder von einer ungeschickteren Hand dar- 
auf gesetzt wurde. Folglich würde durch diese Bemerkungen Bhacci's Behaup- 
tung und Folgerung auf das Zeitalter des Anteros hinlänglich widerlegt seyn. 


2. 

Amethyst, in der Zanettischen Sammlung; Paste davon bei Lip- 
PERT, Hist. Taus. Nro. 729; bei Raspe in dem angeführten 
Verzeichnisse 11 702. 

Er ist dem vorigen Steine an Gröfse und in der Darstellungsweise ganz ähnlich, 
nur ohne Inschrift. 

3. 

Amethyst, in der Famesischen Sammlung. Lippert, Hist 
Taus. 728. 

Viel kleiner als die heiden vorigen, aber mit der Chlamys auf der linken Schul- 
ter, doch ohne Hasta. Die Arbeit ist sehr mittelmäfsig. Fast von gleichem 
Werth ist 


«30 Dactyl Hist. Taus. Nro. 724. 
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4 

Der Cameol bei Lippert, Histor. Taus. JNro. 73i.; bei Raspe 
unter Num. 11720. 

Die Darstellung me auf dem vorhergehenden. Eben so, doch etwas grofser. 

Der Cameol, welcher dem Grafen Moriz von Brühl, der auch die 
beiden eben vorhergenannten besafs, gehörte. Bei Lippert^ 
Histor. Taus. Nro. 732. 

Lippe KT will in diesen Vorstellungen den Antinou6 als Merkur erkennen. 
Dies ist aber offenbar, bei dem Mangel anderer Merkmale, zuviel gesagt: siehe- 
rer schränkt sich die Bestimmung nur auf d.en Antinous Heros im Allgemei- 
nen ein. 

6. 

Achatoiiyx, bei Lippert, Hist. Taus. Nro. 730.; bei Raspe unter 
Nro. 11727. 

Der gröfste von allen diesen geschnittenen Steinen. Antinous ist als Heros, nackt, 
bis nnter die Brust vorgestdlt. Der Kopf trägt zwar den Charaluer des Ppxfträts 
unverkennbar an sich, aber zufolge der Arbeit steht das Ganze den unter Nro. i. 
und 12, aufgeführten weit nach. Dafür sind aber die nackte Brust und die Schul- 
tern gut und charakteristisch gebildet. 


Achat^ bei Lippert, im Supplement Taus. Nro. 305. > dem Baron 

von 


8t 

von Böjthg: gli^ngjfni^^der Bjscl^rlft {TEmPOr, dje Lippert 
aber nicht anfiilirt* Bei Raspe unter Nro. 11661. 

OiFenbar ist dieser Kopf nach dem Kopf des Antinou^ ehemals auf dem Kapitol, 
den Standpmikt etwl/Tiiitter^arti iiuf dei? VecMtön Seite genommen, geschnitten. 
^Terisiclijdavonvoljkodufaibn überzeugen 'müf iv^rgleiche damit die 'Darsteüimg 
'^^se^TJdJ[flly^inJel^'J^emj5läi^^ ^ds^-^enoÄiWii' i^bifi Cnvalidr Carla QoÄ- 

stanzi, den Raspe unter ii663[U^^f ija|S]^'£^l^Il(r^, yomd von denen ich ein Paar 
Abdrücke vor mir habe. Jener Stein Teuker*s ist ein Beweis, dafs jene Statue 
schon im Alterthum hochgeschätzt ward, und die Aufmerksamkeit der Künstler 


überhaupt tmd auch aunäohst der« nach^hntenden 3teinschneider aiaf sieb zos:* 
Ohne Zweifel sind nach derselben Statue, oder einer ihr älmlichen, auch folgende 
Qqmmen gesciinitten, 

■■.;"/■ . 8. 

Cameol des, Alexander MArrEi mit. dem Namen ANTINOOC. 

yVpnn gleich als^;Antinou3 efke^nbar, ^sX doph die Zeichnung in vielen Theilen 
yerfehlt. 

9- 

.**■ .jh» ^f*. ^ 

Granat, ein Eigenthum des Grafen von BrühL Bei Liffert 
Nro. 726., ohne Inschrift; bei Raspe unter Nro. iißQo. 

Die Zeichnung ist mit mehr Korrektheit gemacht, als auf dem vorigen. 

. 10. 

Cameol, dem Fürsten Esterhazy gehörend. Bei Raspe N, iißyS* 

Der Kopf ist dem des sogenannten kapitolinischen sehr ähnlich. 


z*^ 


/ 
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DRITTE R L A S S E. 

' • I f . ' 1 • f 


D ENKM ApLEll, ^ 

WELCHE DEN ANTINOUS IN DEM BESTIMM* 
TEN CHARAKTER MEHRERER O.OT'T'HEITEN 




A* Antinous als wolütliiätiger Genius/ Acij^^ 

.JcLs ist schon vorher '3') einer Münze von Hadrianotheras Emrähming geäche^ 
hen, welche das Forträt des Antinous, mit der Inschrift: HPHC. ATAÖOC zeigt; 
aber die Gestalt des Jünglings ist darauf durch keine besonderen Merkmale/ durch 
welche die Genien charakterisirt zu werden pflegen, ausgezeichnet; defshalb rech- 
nete ich sie nur zu der allgemeinen Klasse der Monumente, die ihn' als Heros 
überhaupt darstellen. Das gröfsere Denkmal, welches ich jetzt näher beschreiben 

wiU, stellt ihn aber volllcommen mit den Attributen der wohlthätigen Genien 

• • » . ' * ° k 

vor. Es ist 

eine Statue,, 
etwas über acht FuTs hoch, wie es scheint, von Lunensischem Marmor 
: gearbeitet, bis zum Jahre igöö ein Eigenthum des Königes von 


• \ 


1.3 X) Seite 7fi, Nro. 6* 


f ' 
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FreiXl^en' (sie stäna miter den yierzelin antiken Statuen in dem 

Halbzirkel' des^Oarteitt von Sanssoue?, dem neuen Palaste gegen- 
über), seit der Zeit dem'Museum Näpölfeon zu Paris einyerleiÜL 
Zueist abgebildet bei Cayaceppi in der Raccölta d'antichb sta- 
tue etc, — restaurate. Tom. I. Tay. 24. 


\ . • 


(Die von uns zu dieser Abbandlung gegebene Abbildung mit Andeutung der Restaura- 
tionen-sehe man «uf der Tafel VL} 


< f «,w . f t , « 


Das Werk befand sich zuerst in Rom. Wo und wann es gefimden, ist 
nicht niehr bekannt, aber wahrscheinlich da, wo. man die meisten Monuxtiente 
des Antinous ausgrub, in der Hadrians - Villa. Cavaceppi restaurirte sie ziemlich 
glücklich. Von ihm kaufte. ßie der grofse Friedrich und liels sie mit mehreren 
anderen gröfseren Denkmälern der alten Kunst auf dem vorhin bezeichneten 
Platze zu einer Zierde seines Lieblingssitzes aufstellen. 

In dieser Statue ist . Ätitinous stehend mit den bekannten Attributen der 
Genien vorgestellt. Der obere Theil des Körpers ist ganz nackt, nur um die 
Beine ist ein Gewand leicht geschlagen, welches auf dem linken Arme ruht. 
Dieser Arm stützt sich auf ein Füllhorn, das Symbol der 'Wohlthätigkeit, aus 
welchem Früchte, unterwandern auch Weintrauben, hervorragen. Um das Füll- 
horn windet sich die, den Genius oh: schön allein repräsentirende, Schlange. 
Wahrscheinlich hielt der Genius in ^der Unken Hand noch eine Fatera , wie sie 
sich sehr oft bei den Genien findet; denn die linke Hand, der untere Theil des 
rechten Anns, der unterste Theil der Füfse, ein Theil des linken herabhängenden 
Gewandes, so .wie aajoh des Füllhorns und der Schlange, sind neu. Sonst ist das 
Werk, bis auf einige ausgefüllte Beschädigungen 4es Gesichts 1 gut erhalten. In 

L. a 
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Hinsicht auf den Antinbus ist sie das. einzige; laoim&ieaftV welches ihiriii dem 

Charakter eines wphlthätigen ^enius z»;Mlee|p%Bn^^el}i^>,;D€Ü!6\ diente; Vom 

artj bei denen Sterblichen^ ,wel9her man göttlich verehrte s,^ nicht ungewöhnlich ge- 

• \ 

Wesen, lehren, aufser manchen^ Anspielungen der^Schrift^tallcrf und den beslimni- 
ten Formeln auf den Inschriften, auch die Münfj&n. Erscheint doch Nero selbst 
auf ägyptischen Münzen mit der Schlange und der Umschrift: NEw . AFA© . Ä AIM. 


s ' 


(Dem neuen wohlthätigen Genius) ?^^)p Ja iJÜnsipht^^i^f, die [Ausführung 


o 


ist die Bildsäule zwar kein Werk vom ersten Range, doch kann man sie ohne 

Bedenken zu den guten Denkmälern aus Hadrian's Zeitalter rechnen. Sie war 

1 » » ' . « . . . 

eine bedeutende Zierde der königlichen preufsischen Saminlung. 

B. Antidöus als Bacöliüs. 

Nach der Zahl der noch vorhandenen gröfseren Monimiente zu urtheilen, 
scheint die Vorstellung des Antinous als Bacchus einer der gewöhnlichsten 
gegenstände dejr. Künstler bei AbbiJdu^. diesem bitliynischen Jünglings gewesen 
ZA seyn. Die w'ollüstig weichen ]Eorn|en seine^ sahönen^ Köxpers mufsten die 
Künstler auch, zu einer solchen Charakteristik ganz besonders einladen, und die 
Aehnlichl^eit zwischen der idealen . Giestalt des Gottes und der leibhaften des An- 
tinous vollenden helfen. ,P.AUsjkjfjiJLs er^ik uns, dfvf$:efan dem Gymnasium zu 

]\Iantineft, ^uliier mehreren, Statuen, ^di^ j4;[^tinq>^, auch Geinäy^ von ihni sähe, 

, ^ . , .. . . , . . 

in welchen . er dem Bacchus älinüch war ? ^ ^J- 


^ K * s , 


. »32) ZoEGA, Numi aegypili ynperatoriL-:^ Tttf. IL ad, pag, 2^, Nro, ;io, ii, ig. 2j. 
K«i i; Tfii «AA« ;y-cfl($ «^<tf( Äiü-Mf UHKAi •('( xtKörftntut 9 K»i i^il'ipTi U rSf ^^t^di* tiT it A»riy«o 


U 1; Tfil «AA« .^Cfl($ «4<tf( A<^«r UftKA, •(( XCKtfO-M^T«« , »«) »Tn^^PTi |f T«( V^i^vS ' *l ^( A^Tll 
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85 
t Statuen. 

Eine Bildsäule (des Antinous- Bacchus aus lunensischem oder carari- 
schem Marmor, kolossal, i5i italienisciie Palmen hoch, im Pa- 
laste Braschi zu £.om. Abgebildet (doch sehr unvollkommen) 
bei G.üATTANi, Notizie sulle antichitd e belle Arti di Roma 
' per Tahno' 18Ö5. Röina, Gennaro e Februaro, Tay. H. ; beschrie- 
ben pag. VÜI—XTO. 

• ** 

(Die von um Beigefügte AtKlflung Ser ganzen Statue auf Tafel VÖ. und* des Kopfs 
auf. Tüfel VIII. ist nach' dem Original &alb'st gezeichivet). 

Diese schone Statue fand man vor länger als zwölf Jähren zu Palästrina dem 
alten Präheste, bei Gelegenheit der Nachgrabungen, welche der MaTer Gavin 
Hamilton unternahm. 'Pabst Pius VI. schenKte sie seinem NelFen, dem Herzoge 
Braschi in Rom; in dessen Palaste, am Platze Navona, sie gegenwärtig stefit. Sie 
war, da man sie entdeckte, an einigen Theilen zerbrochen. Der römische Bild« 
hauex Pierantoni setzte sie , unter Hamilton's Aufsicht, wieder zusammen. Außer 
dem Gewände und einigen Nebendingen, wovon hemach die Bede seyn wird, 
ist nichts neu und ergänzt an ihr. 

Antinous erscheint iii diesem Werke stehend, ganz in dem vollständigen 
Kostüm des Bacchus. Das mit Epheu bekränzte Haar wallt in langen Locken 
an beiden Seiten des Kopfs auf die Schultern hinab. Die Scheitel ist mit einem 

• * 

Pinienapfel geziert; auf der Unken Schulter die grofse Pälla befestigt, welche den 
rechten Arm, den gröfsten Theil der Brust und des Unterleibes frei lassend, nur 
die linke Seite des Körpers', die Hüften und Beine bedeckt tmd auf einen! dane- 
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ben stehenden Korb, Üe mystische Wasine/ fällt. Die linke^ hoch erhobene Hand 
hat den mit dem Finienapfel gezierten Thyrsus gefafst; der rechte Arm hängt 
ungezwungen am Körper hinab. Als man die Büdsäole fand, fehlten die Pallap 
der Thyrsus und die Pinienfrucht auf der Scheitel. Spuren von Bronze an den 
Stellen, welche ehemals die Falla bekleidet hatten, gaben deutlich zu erkennte^ 
dafs der Mantel ursprünglich von Bronze gewesen war, eben so vielleicht der 
Thyrsus. Da, wo jetzt der Finienapfel steckt, gab eine starke Yertiefuug einen 
Be-^eis, dafs auch Itier eine metaillene Verzierung Platz gefunden hatte. Eben 
des Metalls wegen hatte man das Kunstwerk schon im Alterthume geplündert. 
Diese Theile, welche nur allein fehlten, sind von dem vorhin genannten neueren 
Bildhauer mit grofser Einsicht und Geschicklichkeit wieder ersetzt w^orden. 

Was die Arbeit der alten nackten Theile anbetrifft^ so wird die Statue 
defshalb von allen Kennern für das vorzüglichste Bild des Antinous, welches 

< 

auf uns gekommen ist, einstimmig gehalten. Die Gesichtszüge sind indessen 
mehr Forträt, als idealisirt, dies in dem Sinne nämlich, wie wir es in dem 
Antinous« Heros ehemals auf dem Kapitol, linden. So wie auch die Haare, mit 
Ausnahme der langen Locken an den Seiten, ganz die natürliche Beschaffenheit 
und Lage der Haare in den blofsen Forträt •Bild^m naclvthmen. 


2. 


Kolossale Statue des Antinous-Bacchiis von Mannor am Eingänge 
der Villa Casali in Rom. Abgebildet von Matfei in der 
Raccoltaetc. Tavol. i38« Montfaucon Antiquite etc. Supplem* 


37 
Tom. L Tay. 58* VergL RamdohR; Bild, und Mal in Rom, 

■ Tbeil HL p. 96. . , 

(Eine Zeichnung dieses Kopfs von rome und von der Seite- n&ch einen seht guten 
Abgi»(s in der Sammlung der königlichen Akademie sehe man auf Taf. IX.^ 

, 4 

WZKKEX.MANK erwähnt der Statue in den Anmerkungen zur Geschichte der 

r 

Kunst (S. 103). Vielleicht ist es dieselbe, von "welcher er in seinen Briefen 
nach iex Schweiz (S. 1216.) spricht, M äff ei scheint nicht einmal darin einen 
Antinous erkannt zu haben; eben so wenig Montfaucon, der nur die 
Schlechte Abbildung des ersten vor Augen hatte. 

Der Heros ist ohne Palla, nackt, nur mit der Nebris auf der linken 
Schulter, dargestellt; der Kopf ganz Porträt, mit Epheu bekränzt, wie mich der 
Augenschein an einem vortrefflichen Abgufs desselben in der Sammlung der 
königlichen Akademie lehrt. Ramdohr sieht darin Weinreben* Ich erwähne 
dieser Abweichung defshalb, damit Niemand glaube, das Werk sey ein anderes, 
welches RaAxdohr meint. — Der Kopf möchte doch wolil an Schönheit den 
Köpfen des Antinous ehemals in der Villa Mondragone, jetzt im Paläste Borghese 
in Kom, imd dem Kopfe auf dem Belief, vormals in der Villa Albani, jetzt in 
Paris, nachstehen, denen Bamdohr ihn an die Seite setzen wiH. — Das Ue- 
brige der Statue soll mittelmäfsig seyn, imd selbst,, gegen den Kopf gehalten, 
schlecht, 

Statue des Antraous-Bacchus von Marmor in der Antüten-Gallerie , 

» 

zu Dresden. Schlecht abgebildet bei le Plat, Marbres de 
Dresde. ^lanch. 122, unter dem Namen Alexander; imter dem- 
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6^beii Namen aufgeführt von Lipsius in der Beschreibung 

der Antiken - Gallerie zu Dresden S. 387' folg. Becker im 

Äugusteimf I. Bandes, H. Heft. Ta£ XVHI. hat davon eine 

schöne Abbildung geliefert. 

Die jetzige Beschaffenheit des Kopfs war Schuld daran, dafs der als Alterthums- 
forscher selir unkritische Casanova ^^*) das Werk für ein Bild Alexander*s 
des Macedoniers erldärte, wenn er gleich so aufrichtig ist, zu gestehen, dals er 
in der Gallerie des Kardinals Älbani eine Statue in gleichem Styl, d. h. in 
gleichem Kostüm gesellen, welche einen Bacchus vorstellte. Dieser gute Einfall, 
hätte Ihn billig veranlassen soÜeh, dem Alexander etwas näher nachzuspüren, 
und den Herausgeher ^er Besclireibung der AntikengaHerie zugleich warnen 
sollen^ niclxt zu T'orellig mit Dutens dabei an Lysippus, den etwanigen 
Meister des Werks, zu denken. Nämlich, der Kopf "ist der Statue aufgesetzt 
und ganz fremd. Der Augenschein lehrt, dafs er aus zwei ungleichartigen 
Stücken, einem Hinterkopf mit einem Helme bedeckt, und dem "Vordertheil 
von dem Gesicht einer Minerva zusammengesetzt ist. Das Bild der Minerva 
auf Münzen Älexander's ist oft niit dem Bilde dieses' Eroberers selber VCT>vech- 

■ 

seit worden; daher Casanovä's Irrthum. — BsCKBn (a. a. O.) nimmt die Sta- 
tue für das Bild eines Bacchus. 

Die Statue ist kolossal, aber nach mancherlei erlittenen Beschädigungen 


an 


^3 4) In gelnem Discorso sopra gV Anticki e varj Monumenti loro per Uso degV Alunini 
delV Elettoral jAcademia delle belV Ajti di Dresda* Leipz. 1770, und in der deutschen Ue- 
bersetzung davon in der neuen Bibl. der schönen Wissenschaften und freien 
Künste. JLeipz. Eilf teu Bandes, I. und II. Stück. Seite 37. 
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«n verschiedenen Stellen wieder tvLsammengesetzt. Ohne KopF, der, nach obi- 
gem, ganz bei der Betrachtung davon getrennt werden mufs, stellt sie den 
Rumpf in derselben Stellung und mit denselben Attributen, der langen Palla, 
dem Thyrsus, der hier freilich vrieder ergänzt ist, vor, wie es sich am Bacchus 
überhaupt findet, und auch am Antinous- Bacchus im Paläste Braschi erscheint. 
Das Hauptmerkmal des Antinous, der Kopf, fehlt freilich, aber wem die fei- 
neren Unterschiede z^oschen dem Bacchus - Körper und dem des Antinous gegen- 
wärtig sind, der kann auch bei dem Mangel des Kopfs den Bithynier in der 
blofsen Körperform nicht verkennen. Als solcher ist die Statue ausgezeichnet 
schön, und behauptet einen bedeutenden Bang unter den Antinous - Denkmälern* — * 
HiKT hat mit seinem geübten imd scharfen Kennerblick in der Statue zuerst 
den Antinous mit Recht erkannt '^^)« 

IL Büsten. 

I. 
Kolossale Büste von MarmOT^ bei Frascati gefunden, sonst in der 
Villa Mondragone bei Rom; jetzt in dem Palaste Borghese in 
Rom aufgestellt; abgebildet, doch sehr unvollkommen, bei 
Winkelmann Mon. inedit. Tav. 179, ebendaselbst deutsche 
Uebersetzimg. 

(Man sehe die nach dem Original in Rom verFertlgte Zeichnimg auf der Tafel X. £a 
dieser Abhandlung). 

Antinotu ist in dieser Büste zwar noch mit grofser Forträtähnlichkeity aber doch 


Z3S) Bilderbuch für Mythologie9 Archaeologie und Kunst. Berlin iQoj. 4* 
I. Heft. Seite 48« in der Anmerkung. 
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sehr zum Ideal erhoben, dargestellt* Die Formen sind^ soweit es die zu be* 
obachtende Individualität erlauben wollte , den Formen des Bacchus genähert, 
imd gränzen an den Charakter der Weiblichkeit. Zarter sind sie vielleicht in 
keinem Bilde , was uns vom Antinous übrig geblieben^ gehalten worden. Nicht 
wie an dem Kopfe der Statue in der Villa Casali, oder einem kleineren Kopfe 
in . Sanssouci y der hernach aufgeführt werden wird, sind die Ilaare in der ge- 
wohnlichen nmd um den Kopf kurz abgeschnittenen Form, blofs mit dem Epheu 
bekränzt. Sie sind hier, wie an dem Kopfe der Statue im Paläste Braschi, zu 
den langen wallenden Locken des Bacchus ausgedehnt und mit dem Kranze 
durchwunden oder vielmehr durchflochten. Aber sie sind an diesem Kopfe noch 
auf eine zierlichere Art aufgebunden, wie an dem Braschischen. Gleichsam 
Festonartig sind sie auf der Stirn und an den Seiten des Kopfs nach hinten zu 
über das Ohr hin aufgehängt, und werden durch den sie umgürtenden Kranz- 
Stengel und durch ein unter diesem liegendes schmales Diadem festgehalten. 
Diese Art Haartracht findet sich an mehreren, besonders weiblichen Köpfen, 
unter andern auch an einer Kanephore, die Cavaceppi auf der Tafel ^Q. 
Tom. III. der Kaccolta seiner restaurirteh Statuen abgebildet hat, imd die an 
einem und demselben Orte mit dem berühmten Sardanapallos- Bacchus gefunden 
wurde j femer der schönen Büste der Faustina, Marcus Aurelius Gemahlin, auf 
dem Kapitol, die in der Villa Hadrian's gefunden ist '^^). Es ist nicht zu 
laugnen, dafs dieser Haarputz den Formen eines schönen Gesichts einen beson* 
dem, sanften Reiz verleiht. Hinten sind die Haare in einen lockern Knoten 

• *- ■ ^ 

2;tisammengeschürzt. Auf beiden Seiten des Halses fliefsen ein Paar lange Locken 


1 3 ff; Siehe Mus. Capitol. Tom. IL Tab. 43. 
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bis auf düe Schultern hinab. Der Stengel, welcher die Haarlocken umrankt, ist 
seiner Blätter beraubt: aber noch sichtbare Löcher neben ihm hin und wieder, 
zeigen an, dafs diese und gewifs auch kleine Epheutrauben , ohne Zweifel von 
Bronze, einst in diese Löcher eingelassen und also daran befestigt waren. Oben 
auf dem Kopfe bemerkt man ein Loch, worin wahrscheinlich eine ähnliche Ver- 
zierung steckte, wie bei dem Antinous im Braschiischen Palaste. Vielleicht war 
es eine Lotusblume, als Anspielung auf seine ägyptische Heroenwürde. — Die 
Augen waren nach dem Geschmack der damaligen Zeit, um pine malerische 
Wirkung hervorzubringen, vielleicht auch um, wie Winkelmann bemerkt, neben , 
der ins Hellröthliche fallenden Farbe des Marmors durch Nachahmimg der 
eigenthümlichen Augenfarbe des Jüngliflgs die Porträtähnlichkeit desselben noch 
höher zu steigern, mit einem Metallblättchen '^^) überzogen, das einen dem 
Email ähnlichen Ueberzug hatte. Der Stern und die Pupille sind durch eine Ver- 
tiefong angedeutet, die vielleicht mit edleren Steinen nach der natürlichen Farbe 
der Augen ausgefüllt seyn mochte« 

• Wie schön auch dieses Kunstwerk an sich ist, und wie sehr es zum Be- 
weise von dem hohen Grade der Kunstvollkommenheit unter Hadrian's Regie- 
rung, dienet; so scheinen doch Winkelmann^s Lobsprüche, die er im Uebermals 
daran verschwendet ' ^ ®), etwas zu viel zu seyn. 

Büste von Marmor^ kolossal^ in demselben Charakter und mit 


*3 7) Herr geheime Rath Uhdeh fand bei «ehr genauer Untcrsucliung Spuren von Kupfer 
darin, welche Winkehnann^s Meinung, dalii dieser Ueberzug Silber gewesen sey, widerlegen.. 

138} Siehe Anmerkungen zur Geschichte der Kunst. S. 123. 
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demselben Haarputz in der Bildergallerie von Sanssouci, aus 
der Polignacschen Sammlung; abgebildet, (doch sehr schledit) 
in der seconde Partie des antiquites dans la CoUection de Sa 
Maj. le Roi de Pnisse a Sanssouci. Potsd. 1772. fol. Ta£ 12. 

Die Büste ist hin und wieder restanrirt und hat dadurch an Kunstwerth sehr 
eingebüfst. Die auf gleiche Weise aufgehängten Haarlocken, vrie an der vorigen 
Büste, lassen schHefsen, dafs sie ehemals, wie jene, einer üntinous» Bacchusstatue 
angehörte. 


3. 

Büste mit EpHeu bekränzt von Marmor im' Antikentempel zu 
Sanssouci. 

Sie stammt aus der Polignacschen Sammlung her, und war einst Theil einer 
lebensgrofsen Statue. Das Porträt ist darin vollkommen erkennbar, wenn gleich 
der Styl sich nicht vorzüglich auszeichnet. 


4. 

Büste des Antinous- Bacchus im Musemn Napoleon zu Paris. No- 
tice de la Gallerie des Antiques du Musee Napoleon. An. XIL 
Seite 145« Nro. 174- 

Der Kopf ist, wie der vorige, mit Epheu bekränzt, und wird als sehr schön 
angegeben. 
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IILG e mm e n. 

Ich &enne niir eine angeblich alte Gexnzne, welclie den Antinous ala 
Bacchus enthält. Es ist dies 

ein Cameo-IntagKo aus Sardonyx in der Privatsammlung der Kai- 
serin von Frankreich, bescHrieben und abgebildet von Millin 
Monumeni antiques inedits, Tom. ü. PI. XXI. und p. 152. folg. 

Atts dem ganzen Alterthnm wäre dieser Stein unter so vielen tausenden übrig 
gebliebenen der einzige in seiner Art^ der nämlich beide Darstellungsarten der 
Steinschneider, das Erhobene imd das Vertiefte, in einem und demselben Werke 
in sich, vereinigte. Diese merkwürdige Eigenschaft erfordert eine nähere BetradL« 
tung desselben. Ich werde daher das Wesentlichste , was M1Z.1.1N darüber zu 
dessen Charakteristik gesagt hat, mit seinen eigenen Worten anführen , und mir 
dann dazu einige Bemerkungen erlauben.. 

' Mii*i.iN sagtr ffiex schöne Stein, den ich beschreibe, ist ein Sardonyx. 
In der Mitte eines erhobenen Reifs, den die zweite Lage des Steins bildet, ist 
ein Kopf vertieft auf der untersten Lage eingegraben* Vier Figuren auch aus der 
zweiten Lage gebildet, auf dem dunkeln Grunde der dritten, imigeben das Me- 
daillon. Die in der Mitte eingegrabene Figur erscheint als Büste bis unter die 
Brust. Vor ihr ist ein Thyrsus, das Hauptattribut des Bacchus.. Aber die breite 
Brust,, welche man an dea Bildern des Anlinous wahrnimmt ,^ und die deutliche 
Uebereinstimmung der Gesichtszüge mit denen des schönen Bithyniers, veranlas- 
sen uns zu glauben, dafs dies eine Abbildung des Antinous als Bacchus sey.*' -— 
Femer: ,^er junge vergötterte Bithynier hat einen lieblich angeordneten Kranz 
auf dem Kopfj er sollte von Epheu seyn, einer dem Bacchus geheiligten Pflanze, 
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aber die Blätter entsprechen nicht genau dexien dieses Gewächses. Man kann anneh- 
men^ dafs es die Absicht des Steinschneiders war, den eigenthümlichen Kranz 
aus den Blättern der Blumen zusammengesetzt^ welche nach dem Antinous be- 
nannt wurden, abzubilden.** — ,,Das. Bild des Antinous befindet sich innerhalb 
des Reifs, der von der zweiten weifsen Lage des Sardonyx ausgespaart wurde. — 
Um den Beif sind vier erhoben gearbeitete Figuren in den beiden obem Lagen 

% 
■ 

des Steins. Die beiden, welche über und unter dem Bilde sich befinden, sind 

s 
m 

liegend oder ausgestreckt gebildet, die beiden andern an den Seiten stehend. 
Alle vier gehören zu dem fröhlichen Trupp der Begleiter des Weingottes. Unten 
ist ein alter Fan mit Ziegenf üfsen , Hörnern und dem Kantharus, nach der Be* 
"nennung der Antiquare; oben ein flach gearbeiteter Genius mit Flügeln. Die 
'Weintraube, welche er in der Hand hält, kann veranlassen, ihn für den Ampelua, 
einen der gewöhnlichsten Begleiter des Bacchus anzusehen. Auf beiden Seiten 
des Medaillons sind zwei Bacchantinnen in einer sehr lebendigen Stelltuig. Die 
eine schlägt eine kleine Handpauke mit Schellen, die andere läfst die Zymbeln 
ertönen, die sie mit Grazie bewegt. Beide scheinen nach dem Klange ihrer In« 
Strumente ungezwungen zu tanzen. Wir sehen also hier den Ampelus, den alten 
Fan und zwei Bacchantinnen die Vergötterung des Antinous als eines neuen 
'Bacchus feiern.'* — 


Allerdings eine geistreiche Erklärung des von mir hochverehrten Heraus- 
gebers der alten Denkmäler! Sie darf mich aber nicht abhalten, einige Zweifel 
gegen die antike Aechtheit des Steins zu äufsem, der ihr die Veranlassung gege- 
ben hat. Ihr Verdienst wird in Ehren bleiben, wenn auch erwiesen würde, dafs 
der Gegenstand desselben kein Werk des Alterthums sey. Aber ich bemerke zum 
voraus I dafa meine ganze Kritik sich nur auf die vergröfserte Zeichnung stützt^ 
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^reiche Herr MiiiLiK davon gegeben hat. Ich mufs bei seiner bekannten Sorg- 
samkeit voraussetzen, dafs auch der Kupferstich ein genaues Abbild des Originals 

in allen Theilen sey. 

< 
Das Porträt des Antinous ist unverkennbar; es könnte indessen leicht nach 

so manchen trefflichen Münzen tmd Gemmen kopirt seyn. Aber fast alle Nebert- 

werke ohne Ausnahme sind nicht im Geist und in der Form der Antike. 

Der Kranz y den Antinous hier trägt, ist so vrenig* ein Epheu-,, als ein 

Weinlaubkranz, wie ihn Bacchus nur allein zu tragen pflegt. Dies hat der Ver- 

fasser selbst auch bemerkt. Die Blätter sind dem Lorber entfernt ähnlich; die 

vier darauf sichtbaren Blumen sind in Absicht ihrer Form ebenf Jls tmbestimmt. 

Herr Miri^iN denkt dabei an den An tinoischen Kranz. Wir haben schon oben 

bei Gelegenheit des Krani^es ,. womit Antinous auf dem Relief,, vormals in der 

Yilla Albani, geschmückt ist, erinnert, d^fs diese Art Kränze allein aus dem rosen« 

rothen Lotus geflochten war. Der Charakter« jenes Kranzes in der Gemme ist 

sehr unbestimmt; aber eben diese Unbestimmtheit eines so wichtigen Attributs, 

« 

bei einem übrigens durch die Komposition so bedeutenden Werke, widerspricht 
dem Geiste der alten Meister. Femer, um die rechte Schulter ist eine sehr zot- 
tige Nebris geworfen; die beiden Hinterfüfse des Rehs werden, der eine auf der 
linken Schulter, der andere über die Brust nach der Schulter zu, doch noch ent- 
fernt von einander, sehr unbestimmt durch ein Band zusammengefügt. Dies ist 
durchaus gegen die Behandlimg dieses Attributs im- Alterthum. Sogar bei grofsen 
Werken der Skulptur wird die Nebris nie so zottig, höchstens an den Sämnen 
etwas haarigt, gebildet, am wenigsten in den geschnittenen Steinen. Dann er- 
scheinen Bacchus und die Faimen mit der Nebris mehrentheils so, dafs sie auf 
einer Schulter ruht , aber unter der Achsel des andern Arms um den Leib ge* 
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schlagen ist. Wenn sie, doch seltener, bei Faunen auf beiden Schultern ruht, 
sind die Fufse mitten auf der Brust in einen Knoten geschlagen. Endlich wer- 
den auf den alten Monumenten die Extremitäten des Fells nie durch ein Band 
verbunden; stets sind sie unmittelbar fest in einander geschürzL Auch die 
Form des von dem Antinous angebrachten Thyrsus könnte zu Gegenbemerkun- 
gen Anlafs geben. Doch die erhoben gearbeiteten Figuren erfcMrdem noch un- 
sere besondere Aufmerksamkeit. Der unten liegende Fan ist nicht im Charakter 
des acht antiken. Gesicht und Körper weichen sehr von dem Grundtypus des- 
selben im Alter thume ab. Der Kantharos^ den er in der Hand trägt, ist eher 
ein modemer Henkeltopf, als jenes so bestimmt geformte, mit zwei Handhaben 
versehene Trinkgefäfs der Alten. Das Gewand an ^er zur Seite tanzenden und 
die Bleche schlagenden Bacchantin ist eben so modern kokett über dem linken 
Knie aufgeknöpft, wie wir es an so vielen Figuren dieser Ait in «den Wer- 
ken der neuern sehen, imd wozu den neuem Künstlern die gänzlich von ihnen 
müsverstandene , an den Seiten unzusammengeheftete , nur -gegürtete, nicht aber 

4. 

geknöpfte spartanische Tunika die Veranlassung gab. Die andere, an der' Seite 
stehende Figur ist offenbar in Hinsicht auf den Schritt und das Anfassen des 
Gewandes einer alten, aber vom Steinschneider mifsverstandenen Abbildung der 
Spes auf Reliefs nachgebildet, folglich als solche hier durchaus- nicht an ihrer 
Stelle. Was die Weintraube mit dem grofsen Bande in der Hand des Ge- 
nius sagen soU^ ist schwer zu errathen. Dafs dieser geflügelte Knabe der Ge» 
nius des Bacchus sey, wäre eher möglich, als dafs er den Ampelus, seinen jun- 
gen Liebling vorstelle; da dieser in den Moniunenten stets ungeflügelt, als 
Faun erscheint. Zu ^en diesen Bemerkungen noch das Ungewöhnliche und 
Einzige in seiner Art gerechnet, nämlich — - die Yermischung des Erhobenen 

und 
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und Vertieften in der aolseni Behandltmg — dessen sich die 'Alten wohl nie 
irgendwo, soviel ich weifs , zu Schulden kommen lie£sen ; — möchte es wohl so 

* 

ziemlich aufser allem Zweifel seyn, dafs der Stein einem modernen Künstler 
seine Entstehung verdanke. 

IV. Münzen. 

1. 

Bronzene Münze erster Grölse, ANTINOÖC.IAKXOC. Dei Kopf des 
Antinous mit Epheu bekränzt. — ETECIOC. ANE©HKE.MPAMnHNnN. 
Eine sitzende Ceres. Abgebildet und erläutert im Thesaur. 
Brittän. p. 278. Vergl. Eckhel Doctr. N. V. Tom. VI. p. 53o. 
Rasche Lex. Tom. I. p. 729. 

Ueber die Schönheit und Seltenheit dieser Münze lese man die Bemerkungen 

■ 

KH£XiZ.*s zum Thes« Brittannic. in der ' angeführten Stelle* 

.2. 

Eine bronzene Münze dritter Gröfse. HPaC.ANTINOOC. Unbedeckter 
Kopf. — Eni . rOTANAPOT . CAAHNQN. Ein stehender Bacchus. 
S ESTINI Lettere numis. Tom. IV. S. 127. 

Eine Münze von Salae in Phrygien. Der Name der Magistratsp^rson scheint, 
wie E c K H E z. mit Bec^t erinnert , anders gelesen werden zu müssen. Etwa 
COCANÄPOT? — . 

Mehrere Münzen von derselben Gröfse. ANTINOOC.HPaC. ünbe- 

N 
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deckter Kopf des Antinous. — CAP/^IANßN. Auf einigen ein 
nackter, gehärteter Mann, auf andern ein eben solcher sitzend, 
in der rechten Hand den BHtz haltend, in der linken ein Kind, 
sichtbar. Im kaiserl. Kabinet zu Wien; bei Patin, Vaillant. 

Die Sarder yerehrten den Bacchus Pyrigenes. Man vergL £ c k h £ u bei den Mün- 
zen von Sardes in der Doctrin. N. Y. Hier ist nun der sitzende oder stehende 
Alte mit dem Blitze kein anderer, als Jupiter mit dem Antinous - Bacchus Fyiigenes. 

4. 

Grofs-Bronzen mit der Umschrift: ANTINOOC.HPQC. und dem un- 
bedeckten Kopf des Jünglings — nOAEMQNANE0HKE.CMIPNAIOlC. 
Ein weibliches Pantherthier mit dem rechten iFufse auf einem 
Thyrsus stehend. Abgebildet in Cimel. Caesar. Vindob. T. IL 
Taf. 29. Nro. L, und unter den Grols - Bronzen Ludw. XIV. 
auf Taf. V. Nro. 6. 

Bronze erster Gröfse. ANTINOOC.HPQC. Kopf des Antinous. — 
MPIANHC . TAPCOT . MHTPOnOAEnC . NEßKOPOr. Der mystische 
Korb des Bacchus zwischen zwei Thyrsen. Unten N£ßLIAKXQI. 
im kaiserL Kabinet zu Wien. 

EcKHEjL hatte die Münze schon in den Num. veten S. £3fi. ediit. Also zu 
Tarsus ward Antinous auch eben so als Bacchus verehrt, wie in dem Charakter 
des Apollo. Man sehe unten den Abschnitt E. Antinous als Apollo. 
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6. 
Grols - Bronzen. ANTINOOC (ni).HPQC.(QI) Kopf des Antinous. — 

TIANOL Antinous halb nackt mit der Palla bedeckt auf einem 

PanUier reitend, in der linken Hand einen Thyrsus haltend, der 

auf der Schulter ruht. Abgebildet im Cimelio Caesar. Vindob. 

Tom. IL Taf. 28. Nro. 2. Grols-Bronzen Ludw. XTV. Taf. V. 

Nro. 8- 

7- 
Bronze dritter Gröfse mit gleichen Umschriften. Auf der Rück- 
seite als Bacchus, nackt, stehend, in der rechten Hand den 
Kandiarus, in der linken den Thyrsus haltend, vor den Fülsen 
ein Panther. Kais^rl. Kabinet in Wien. 

C, Antinous als Merkur. 

Dafa Antinous als solcher verehrt worden , sagt zwar kein alter Schriftstel- 
ler ausdrücklich; auch haben wir keine Statuen luid Büsten von ihm in dieser 
Gestalt, die man mit Sicherheit nachweisen könnte. Aber Münzen des Alter- 
thums, auf denen der Kopf des Antinous mit Attributen Merkur*s, oder auf den 
Rückseiten mit Gegenständen vergesellschaftet ist, die ohne Zwang auf den Mer- 
kur hindeuten, so wie auch einige Gemmen, machen die Sache mehr als wahr- 
scheinlich. 

I. B ü s t e n. 
Geflügelter Kopf von Marmor, ehemals in Rom. 

WiNKELMANN erwähnt bei Gelegenheit einer antiken Paste im Stosphi- 

N a 
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sehen Kabinet (Catalog. d. Stosch. S. 559. Nro. iflSO» einen antiken Kopf von 
Marmor^ der bei einem römischen Bildhauer war, und nach seiner Ansicht den 
Ferseus'ohne Helm, aber mit zwei Flügeln versehen, nach einem Forträt des 
'Antinous gebildet, vorstellte; oder vielmehr, wie er sagt: „c'es^ Antinoüs mhne^ 
rep^esente en »Persee.^ — Diesen Kopf, von ^dessen Existenz ich weiter keine 
Nachweisimg geben kann, möchte ich geneigt seyn, eher für einen Antinous 
als Merkur, als für einen Antinous Ferseus zu erklären; da sich weiter auch 
nicht die geringste Spur findet, dafs man ihn ia diesem Charakter gebildet habe. 
Aber von der Verehrung desselben als Merkur* finden sich die augenscheinlich- 
sten Beweise auf den nachher zu nennenden Münzen« Wahrscheinlich ist jener 
Kopf derselbe, von dem Winkei,mann in den Mon« ined. (p. 057. Part. IIL) 
schreibt, dafs er nach England gekommen sey und den Antinous als Merkur be* 
zeichne. (Man vergleiche auch über ein Antinousdenkmal im Charakter Merkur's 
CuPBK*s Bemerkungen in der Apotheos. Homeri, p, 045). 

IL 'G -^ e m m e n. 

I. 
Cameol bei Gravelle (Recueil d. pier. grav. Tom. L Taf. Gß.} 
mit der Inschrift ANTINO, und einer Figur mit der Pänula 
bekleidet, in der linken Hand den Kaduceus haltend , den 
Zeigefinger der rechten Hand an den Mund legend. 

9 
\ 

2. 
Ein ähnlicher Stein bei Causaeus Mus. Roman; Tom. I. Sect. L 
Tab. SS'f aber ohne Inschrift. 


XOI 


3. 


Eine Paste bei Lippert Nro. 327. Seite 137» des ersten hist. Taus, 
der Daktyl. dem Fürsten Strozzi gehörig^, 

werden von den angeführten Herausgebern 'jener Werke für Vorstellungen des 
Antihous erklärt j aber aufser jenem Namen auf dem ersten dieser Steine, möchte 
sich >yohr nicht leicht auf ihnen etwas finden, was eine solche Beziehimg sicher 
rechtfertigen könnte. 

• Mit 'mehr Zuverlässigkeit liassen sich aber folgende Münzen hierher 
rechnen*. , 

( - / 

III. Münzen. 

I. 
Mehrere Grols -Bronzen, auf deren Vorderseiten theils die Inschrift: 
HPQC.ANTINOOC., theils H.nATPIC. ANTINOON.0EpN, imd der 
unbedeckte Kopf des Bithyniers sichtbar ist; auf den Rück- 
Seiten aber die Inschrift: AAPIANON.BEI0TNIEQN und die Abbil- 
dung des Merkurs nrit auf dem Rücken umgeschlagenen Man- 
tel stehend, in der rechten Hand eijien Zweig haltend, hinter 
ihm ein Stier; abgebildet z, B. in dem Cimelio Caesar. Vindob. 
Tom. n. Taf. 25. Nro. o., imd Mus. Albani Tom. L Taf. 15. 
Nro. I und 2. 

Münzen von Bithynium, das auch' die Vergünstigung vom Hadrian erhielt, sich 
nach seinem Namen, wie mehrere andere Städte' (Hadrianx sc. oppidumj xU 
nennen. Die* Aückseite ist verschieden erklärt. Eckhei^ S. 532. Vol. VI. 
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Doct. N. zweifelt nicht , daCi unter dem Bilde des Merkur Antinous zu ver- 
stehen sey. Dazu berechtigen die analogen Vorstellungen auf anderen Münzen 
vollkommen. Die Bithynier waren Kolonisten aus Mantinea iu Arkadien ; hier 
war, nach der Mythe, bekanntlich in Cyllene Merkur geboren, folglich einer 
der Lokalgottheiten Arkadiens, und deCshalb auch nach Bithynien als solcher 

verpflanzt. 

2. 

Grofs - Bronzen im Mus. Famesin. und Mus. Theupoli. OCTIAIOC. 
MAPKEAAOC. lEPETC.TOT. ANTINOOT. Unbedeckter Kopf des An- 
tinous.— ANE0HKE.TOIG-AXAIOIC Merkur nackt, in der linken 
Hand den Kaduceus haltend, mit der rechten den sich bau- 
menden Pegasus. 

Aus einer andern Münze mit gleicher Inschrift auf der Vorderseite, aber mit 
den Worten auf der Rückseite ANE0HKE-KOPIN0K1N. (vergL unten Ab- 
schnitt D. Antinous als Helios) geht hervor, dafs das eigentliche Vater« 
land dieser und ähnlicher Münzen Korinth gewesen, und dafs Antinous daselbst 
ein Heroon gehabt haben müsse; weil sich Hostilius Marcellus als dessen Prie- 
ster auf diesen Münzen zu erkennen giebt« Die Rückseite ist freilich schwer 
zu erklären. Man kann sich indessen mit Ecichel (S. 532. VoL VI.) die Sache 
so vorstellen, dafs die Korinthier den Antinous im Charakter des Merkur und 
Bellerophon, ihres vaterländischen Heroen, zugleich hätten vorstellen wollen. 

3. 

Grofs-Bronze bei Vaillant N. Graec. Dieselbe Vorderseite — 
ANE0HKE.TOIC.AXAl6lC. Merkur nackt, stehend, in der rechten 
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Hand einen Kranz oder ein Strophium, in der linken den Kadu- 
ceus haltend; vor ihm ein Priap auf einem Cippus. 

Das Bild des Priap scheint wohl nicht, wie einige meinen, auf den wollüstigen 
Umgang Hadrian s mit Antinous hinzudeuten» Denn, ist diese Münze, wie wahr- 
scheinlich, bei Hadrian's Leben geschlagen, so würde man wohl Bedenken ge* 
tragen haben, die Sache auf diese Weise, zu charakterisiren. Eher ist wohl zu 

vermuthen, dafs das Bild seinen Grund in der besonderen örtlichen Verehrung 

» 

Priap's habe. 


Bronzene Münze dritter Gröfse, bei Haym Tesaur. Britt. und Pel- 
ler in. ETKAPriEfiN., der sehr jugendliche Kopf des Antinous, 
hinter demselben der Kaduceus. — EIÜ.r.KA.OAAKKOX. Der 
Mond mit zwei Sternen, unterhalb ein Stierkopf. 

Ha TM hält den Kopf auf der Vorderseite fiir den des Merkur; Fellehin 
(Rec. II. p. 35.) für den Kopf des Antinous im Charakter Merkur's, ehen so ^vie 
einen andern ähnlichen auf einer Münze von Dokimeum in Phrygien. Der 
Umstand, dafs sich der Name der Magistratsperson, C. Claudius Flaccus, auch 
auf einer Münze Antonin*s des Frommen, gleichfalls zu Eukarpia in Phrygien 
geprägt, findet, würde an^sich dagegen kein Beweis seyn, da es bekannt ist, dafs 
der Kultus des Antinous auch noch nach dem Tode Hadrian's in mehreren Städ- 
ten fortgedauert hat. Die Erscheinung des Mondes und der Sterne auf der 
Rückseite bezieht sich auch überhaupt nur auf Antinous Apotheose und seine 
Versetzung unter die Gestirne. 


r 
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Grols-Bropze bei Vailxant. ANTINOOC.HPQC. Uebedeckter Kopf 
des Antinous. — H.MHTPOnOAIC.NIICOMHAEIA. Ein Widder mit 

« 

einem Stern. 

Der Widder, ein dem Merkur geweihtes Thier, charakterisirt hier den Antinoiu 

9 

gleichfalls als neuen Merkur. Der Stern deutet auf seine Apotheose überhaupt. 

6. 
Bronzene Münzen erster Grölse. ANTINOOC.HPQC. Kopf des Antinous 
wie vorhin. — HOAEMßN. ANE0HKE.. CMTPNAIOIC. Ein Widder^ 
vor ilun ein Kaduceus; abgebildet z. B. im Mus. Albani Tom. L 
Taf i6. ITro. i. Man sehe auch unsere Abbildung auf Taf. L 
Nro. 3. rergl. mit S. 21. not. 41« . 

D. Antinous als Helios. 

Nur eine Münze deutet allein die Verehrung desselben als -Helios bei 

Eine Grofs- Bronze im kaiserHchen Kabinet zu Wien. OCTIAIOC. 
MAPKEAAOC.IEPETC .. TOr . ANTINOOr. . mit dem unbedeckten 
Kopfe des Antinous. Auf der Rückseite ANE0HKE . KOPIN0IßN. 
Helios, mit, dem von Stralen umgebenen Haupte, nackt, in der 
Biga, bält in der rechten Hand die Peitsche; abgebildet im 
CimeKo Caesar. Viadobon. Tom. IL Tab. 26. Nro. i* 

Die Inschrift der Rückseite erUärt das Vaterland aller der Münzen mit ähnli- 
chen 
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eben Iiiai)hri{c€ii anf der. .Vorderseiüe» aber mit der allgemeinen .Bezeidmung 
TOIC.AXAIOIC (Siehe oben S. loft, Nro. 2. 3) 

Das Haupt des Helios sowohl, als der Gott selbst im Sonnenwagen, kommt 

r 

zmn oftem auf korinthischen Münzen ror. Hier ist die Akkommodation auf 
Aniinous gemacht. . ' ^ ' '. . 

Die y erqlrmigi . tdJQB . 'Antiäits alslHelii^sI vw indfesse» nickt blo& den 

Grieq^en feigelu 'A^ch. die Late^i^ ^^^€^'iihx| in: diesem Chai^tfr »unter 

._* • 

dem ausländischen Namen BelenuB terdirt aü hab^i. £uae ±\x Tibur gefiin- 
dene Inschrift, von Muratori (Nov^ Tliesaur. Inscriptt. Tom. I. pag, XXIV, 
Nro. 6.) mitgetheilty sagt dies deutlich, selbst mit HinzuFugung der Ursache, in 
den Worten: y^Andnoo et Belenopar aetas forftiaque par est. Cur non AntU 
nous sit quoque, qui Belenus?'* — Belenus aber war, wie mehrere Inschriften 
bei MuAATORi (a. a. O.) abgedruckt lehren, als Apollo Helios, der vornehmste 
SchutzTOtt der Noriker, Gallier, Pannonier tmd Ulyrior, und wie^.SAVMAiSA 

.. :>>^v '..j :./:;d;' ::••. .-/:..! .u;:. !/.- :: ; • * •• . \i: 

(ad Capitol. Aurel. 39.) und Casaubokus (zu derselben Stelle) höchst wahr- 
scheinlich machen, betete man in ilmi die Sonne an. Vergleiche auch Eckhel, 
Num. vet. anecdot, P. I. p. 033. 

Auch vom Antinous als Apollo, Pythius tmd Actiacus, oder Musagetes, 
verehrt und dargestellt, kommen die Spuren noch auf Münzen vor. Folgende 
ier könnep wphl olme Anstand Herher ff Qzäbjt^ werden.^ , r^ ^ er 

-•-; 1'isn «np'ii'nQ .T ^o:-::^ »'•'. ^^ÜK. ':'■'•;. . .,:.i:". V:'.'-:- ... • 

o 
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& 131.) AKIINOOC ; HPaC Kopf des Antmous. ^ ^EA<Km, 
Ein Dreifuls. 


. ..' r i 


Grols-Bronze, bei Seguin Num. select ANTINOOC.HFQC. Kopf des 
. : Andno-uisw ^ iniKU^^ KAM&^NIOIC Antüioiis hebt üch auf 
ein^in fliegenden Greif in die Höhe.*^ Auch abgebildet unter 
den Grofs-Bronzen LüdW. XrV. Taf. V.' Krö. 2. 


I » ' t 


• • • ♦ 


Eine Mün^e von Chalcedon. Der Greif, dem Apollo heilig, bezeichnet den Heros 

;• ^ • /: i * ' ' \: r:'' ' ' - . ,,-• ' • !•>•: (•. . .:- 

als den neuen Apollo. — - Kaisermünzen von Chalcedon zeigen den Apollo 

von dem ihn ebenfalls heiligen Schwan in die jLüfte getragen. 


1: .< 




5. ,. 
Bronzene Miinze im Müsl Farnes. ÄNTINOÖT.HPfi! — — Unbedeckter 

Kopf des Antinous. — CAPß^iANQN.NEßKOPnN^ ÄpoÜo Actiacus 

stehend. ^ . . , 

» . . • . • • • 

Münzen aus Sardes mit der Inschrift AKTIA* , nämlich lEPA (certamina) bezeu- 
gen die Verehrung des Apollo jActiaci^s 9^1^^ Sardes», «ßei den Sardem ward daher 
Antinous als der neue Apollo angesehen. 

4- 


Bronze erster Gröfse. Ifi^KIlN'ÖÖC . fctPÄ Kopf des Aatinous. 

AÄPIAläHC.TAPCOr.MHTPOIIOÄEQC.NEnKOPOr. DreifuTs mit ei- 
.. T jiem. dah^beirJiegeädäi.'I^odwsKhn^.v/.'^iitsii^ 'tlEa.iWß9tSi,"iiä 
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kaSseil. Museum OTi Wien. Auch abgebildet und erläutert bei 
BoWARitOTi Osservazi p. 36. Taf. n. Nro. 3. 


Wenn aber Ignakaa. (de palaestra I^eapolitana etc. Neappl. 1770. p. fiCi.) 

den Kopf Appllo's ai^f Neapolitanischen Münzen aus dem Grunde, . -weil die 

'v . • • , .' ' ' ' . • •...,..-.. . . ....... ^ 

Neapolitaner noch unter Hadrian eine eigne Münze gehabt haben, und die Ver- 
elirung des Antinous bei ihnen, aus jenem Marmor bei Fabketti, dessen oben 
(Seite "14. not. 31.) gedacht wurde, hervorgeht, lieber für Abbildungen des An- 
tinous in der Gestalt des Apollo erklären will, so geht er weiter, als es 


^i '•#• »■♦•»t.i.» it 
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ihm die Gesetze der Auslegimgskunst verstatten ; denn auf diesen Münzen und 
ihren BSLdern und Inschriften ist nichts^ was auch nur entfernt an den Antinous 


, ■ w 

.- • . iL » I 


F« Antinous als Deus Liinus.' ^ 

". Auch unter die'dfestime versetzt, und' zwar zunächst als die Gottheit 
des Mondes erscheint Antinous, docli nur auf • • . - 

jML' u ■ n z • c ■ n ....>, ,. ,> <••,. ^ ♦. ,. 

allein. iMisf.Ifadtlan .ein Qi^stim ;&ii,Qjrb]l;M?l£^P;^a^t6i fvfel^h^ dlor Stern .d«& 
Antinous sey, ist schon früher aus Dio Cassius bemer]k;t worden* ^ Seine, ihnti 

schmeidielnden HöAente bestarlct^ii ihn dariti ,• indenfif si^ notih hiti^usetzten , er 

. . , . » • » — ■ — 

sey aus Afttineus Seele entstanden , hier er^t s^it seinem Tode erschienen. \Man 

seile oben Sj 16. not. s?)« AaM' Tjitxan (in der gfeichfaüs elben angezeigten 

Stelle) wissen Mir überdies ilodi^ dilfs andere' einen Schritt 'weiter igmgen , ' und,*^ 

da ihnen vielleicht ein Stern noch- zu unbedeutend schien, den kaiserlichen Lieb- 

O 2 
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^S gerade zu in den heller leuchtenden Mond versetzten.» ja flin zmr Gottheit 
des Mondes selber, zum Deus Lunus, caachteur Diese Nadijricht e^lt^a^c durch 
eine noch vorhandene Münze von.Ancyra.in.Fhr7gien ihre volle Bestätigung. 

Sie i3t von Bronze und erster Größe, mit dem Kopfe des Äntinous 
und der gewöhnlichen Inschrift: ANTINOOC . HPßC. Auf der 
Rückseite: IOTA. CATOPNINOC . ANKTPANOIC- Antinöus in der 

» • » j ^ 

Gestalt eines Jünglings in phrjrgischer Kleidung^ mit der phiy- 
gischen Mütze auf dem Kopfe, auf einp Hasta gestützt« Aus 
seinen Schultern geht gegen den Kopf zu gekrümmt das Bild 
.des halben Mondes ;j als besondere Anspielung^ ^ auf ^dpn^^Nam 
der Stadt Ancyra hält der Heros noch mit der rechte^, Hand 
einen Anker. Vaillant N. G. 

Die Gottheit des ]VB)lid£3, häufig, auch von den Griechen Mi)V (Monat) auf Mün- 
zen und andern Denkmälern genann4:^_wurde in mehreren. Gegenden , u^d {^ändern 
Klein -Asiens verehrt , besonders zu Kan^ae in Mesopotamien, und auch, me 
diese Münze nebst mehreren anderen lehrt, zu Ancyra in Galatien. Ueber die 
wahre Bedeutung dieser Gottheit shid Üie Mytholögen sehr uneins, und möchten 
cs^aiKh wohl^inml^r' bleiben^ da ^s ' an hinlänglieheiä Sf^lF' f^hlt; derd^lben auf 

, ,. ,Es.kö|mi;e fiapl) ^o)cik «i^yp, ;daf$xi«ail inBilxsipht auf Anti^QJ^ . ab Lunus 
^;d£n Müic^en 4^s^be]^ :Zu;NiHppo}is in ^piriis mxd. zu HierapoUs. i|»t JPhrygien 
(pian vergL die gb^fl S.-,75[..ISrA .^0. .u»^, \tlv ang^f^Urten M^'fi^f^VÄ^ halben 


IQ9 
,Wa6 aber ,am 'wifaderbiit et«n,'. «oheiiien tnochM^. ist die Verehrung, des 


n , J * . 1 • ' -^ * f^lt'. "1 • • • • . " ' 1 ■ • 'I : - . ' » . «r 


G. iu dem Cnarakt^pr. des tan,, 

Kpc^r ländlichen GotlKeiti, die in ihrer Gestalt soviel häfsliche Thierheit mit der 
xnensc}>lJLchen Fonn vereinigt. Wiei vertrug ^ich , df ese Idee mit , d^ Kgrperform 
des ?chpngii^Bid»^juers^? Dennoch zeigen ^ilm^, ^ , . , ,^ . • ^ 

in dieser Gestalt. 

I. 

Eine Grols- Bronze im kaiserlichen, Rluseum zu .Wien, mit der In- 
. .,, Schrift nAM.ANJINOn.,. Jiiid rdm B;i;ustbilde des Aotinons, mit 
^ X unbedecktein^ ajaer Boit JE^p!heu b^lu:äii;?1;e?i Kröpfe ;- in der lin- 

> ^ « 

.. keu Hand hält ,.^, einen, kiwtig^ii- H^nstaU f-.; fD/ie^Um-; 
schyift der Rückseite ist gan^ Ife^qUädigt P4,d idaU.enimJiescjc- 


lich; das Bild zeigt einen stehenden Stiec. .Abgelipldet im; Ct^ 
meHo Caesar. Vindobon. T. JQ. Taf. 24. Nxo. n. 


X i. 


2. 


Ein schönerer Kontprniate in der Sanrnduns: des Fürsten von 
Waldeck. ANTlNOa-IIANL Das Brustbild wie. oben, init Epheu 

4. 

bera]3^tem,^^^i^te> iii^d[^ Antinou? 4^ P.e4n^,.ii^4^.1inkei?i 
,Han^,tF4g^, -, .Di^ Rücjweite Via;0|UA,AVG, .Jin^^Bpit^ 


wo 

EcKHXf- (T. VI. pv 5345.) *^t die Münzö für ein Werk der spätem Zei£, aber 
auch für einen augenscheinlichen Beweis, dafs die Verehrung des AntiooafB''im 
römischen Reiche sehr lange gedauert hahp. Er muthmafst mit grofser Wahr- 
scheinlichkeit , dafs äie erste Münze in '"Arkadien gescmagen sey, wo Pan die 
Hauptgottheit des Landes war, und auch Antinous, wege^ der nahen Verwandt* 

• 4 

Schaft mit Arkadien , da die Bithynier eine Kolonie der Mantinä^r wareh , an- 

. ; * » r - 

gelegentlichst verehrt seyn möchte, wie- schon die oben ängefühttäri'^lVlutiieil 
mit der Beischrift TOICAFKAC^^ bQ$tät^gent. Indessen könnte aus dem be- 
merkten Grunde die Münze auch eine Bithynische seyn. 


'4 . ^ 


Aber, was für die Charakteristik und die Schwierigkeit der artistischen 

.r 

Aufgabe wichtig ist, aufser dem Epheukranze um die Haare gewunden, und 
aufser dem knoögen 'Hirtenstabe auf der Schulter, wagte man der Gestalt des 
schönen itüngungs kein anderes A)!tribut ' cles tlirtengottes zu geben, noch weit 
weniger ihh durch Uebertragimg ' irgend eines Theils seiner bocksmäfsigeti Gc- 
stalt;;^ in welchem jede Porträt - S^öt\ uiitiergegangen seyn wiiifdej aiu verunstalten, 
Jön^'l^eicEeu' Attzibitte'-üiäb'^FH ihn Tieliiibh^ auf einä angemessenere Weise der 
Gestsdt eines: jungen -Fat^is. * ^ * : ' '> j . i! 

Wenn aber EcxH£i^;(in der Choix des pierres ßraDeesäii Cahinet im^ 
perial des Antiques^ S. a^j. folg.) glaubt, dafs Antinous als Pan auf einem Sardo- 

% 

nyx-Kameo des kaiserlichen Kabinets zu Wien, den er auf der K, Platte hat 
abbilden lassen, vorgeAellt seyj indem sich darauf ' das Brustbild eines Jüng- 
lings dem Ahtinoiiseimgermafsen ähnlich zeigt, auf dessen Kopf sich eine Si- 

! ' : • r • »- * . • r , 

ienen- odet Faunen -Maske befindet; so m'öchte sich, liat anders der Zeichner 
oöer^ deif üöipfetsteclier nicKtr'etwa^ 'Von dem^ Original* ganz rericniedencs ' gege- 
ben, wohl nicht mit Unrecht an der Aechtheit» -^>3«r>^^elm[ekr^atl der^ter- 


in 


üifiiKifidikcit dfes'Steixift zweifeixi lassenu- ' Nämlich Zeiclmung und Schnitt des* 

■ 

MttAm^-'b^soiidefcsrrnBer die Focm der' vctmeiilten Sikns-Maske^ veichen' sehr 
^6n der azitikeli f eim und Dameiliingsm ab. 


» f 
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H. Den Aritüious als Ganymedes 


f 1 


•> 


il 


1 i 


\ ■ 


frini^ext sich^ nachi^cp: njJr TT^ijxi[jlip]y n?l^etbyiljjgn: Nacjtorii^ , Herr Ilofyath; 




> } 


r- 


Ja ( • . 


r 


;fr 


!i' Kx- ;r ; ifif ' tj- J - v 


« • 


m einer schönen, lebehsgrofsen Statue von Marmor, die in den 
lluinen 'der Hadrians- Villa gefunden ward, in Rom, bei dem 
Bildhauer Sposimo, vor länger als zehn Jahren gesehen zu 
haben. 

piese Nachricht darf urohl tinj so freniger bezweifelt werdep, weil Antinous 
hier nicht nur. i^. seinem ihm eigenthümlichen Charakter^ als Hadriani def 
Ganymedes erscheint ^ ^ ^), sondern auch die dem Ganymede^ , durch die Kirnst 
gegebene Form mit der natürlichen des Antinous sehr nahe verwandt ist, und 

man überdies aus manchen Aeufserungen der Schriftsteller fast schliefsen mufs, 

- - »^ . . . 

daCs Beide, Hadriah und Antinous, jener im Charakter des Jupiter, dieser als 

i. .•::: . . . ^' .-^-^ .'. ..- : . .-iv. '" r.: U'i .^ . '.- . /.' -. ..t / , ' 
Ganymedes, öfter, vielleicht in ihren beiderseitigen Heiligthümem , abgebildet 


' ; • > 


seyn mochten. 

Wohin jenes Werk seit der Zeit gekommen sey, ist unbekannt. 


u 


» li 


r I 


13 9} Vergl. oben S. ^. not. xQ* die Stelle des Phvdbntivs. 
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'-■' Ich' Trage jes nicht, mit Cauxo FE.':iL ^f 9)^ eine in fi.öni'^ befindlichfe Statnisi 
x^cb > Masmöry v^Mt. T'^im.iiL faoch^ ;tnf]ßlchef) abevj'Aer KopFiiindrxlev lihkp.Aite 
fehlte, und deren rechter in StückeiL. gekfqoMfa.>jinrat; BJaiean^t Aütoimoni aI» 
Genius des Frühlings besonders aufzuführen. Denn ungeachtet dessen, dafs 
die Statue, nach/Fea*$ Beschreibung, mit einem langen ^Gewände bekleidet ist; 
in dessen Schoofse Blumen liegen, und sie in der rechten Hand einen Blumen- 
ki-atiz ifeltj'^ist Hie KatDhrifcht'aariffiit^ fee*'^iih''MaÄg«-^ÖnÖ^^ docft 

zu kurz und unvollständig, als dafs man daraus irgend etwas zu scliliefse'h^sicH 
für berechtigt halten könnte. Das ^qnument ward 1798 zu Qslia, bei .Gele«i 
genheit der vom JMalisr Gavin Hamilton veranstalteten Ausg^bungen, geKmden. 
Der Kölner soll Aehnlichkeit mit dem Anfinous - Körper in der oben ^ beschrie- 
benen Statue im Paläste Braschi - Ones'^i in Rom haben. Hätte es mit dieser 

r 

Versicherung seine vollkommene Richtigkeit, und würde sie durch den j^tzt 
leider verlornen Kopf bestätigt, dann llefse sich vielleicht darrius 'etwas zur 
Aurklärung des ^grorsen Reliefs, ehemals in der Villa Albani, jetzt in Faris^ (siehe 
exte 62 folg.;, folgern. ' 




»» . . • » ; -f - •« i 


'I •:> 


, Eben so "ffenig kaim eine im Pariser Museum aufgestellte 

-'• 'a - . . ^ " •iMiifi'.. - '. . ; . , :i;t :iij.;/. i>;'ir i- '.i;.-.i , 


marmorne 

* • »1 '« . 

kolossale. Statue von Lakdok Annales d. Mus. Tom. .VIL S. 7g. Tab. 36. als 
Antinous-Herkules abgebildet und beschrieben, zu einer neuen Klassi/ika* 
tion des Antinous als Herkules Veranlassung geben. Diese Statue stellt zwar 

den 

'^oj ReZazio/t« Ji un vtaggio ad Ostia e alla Villa di Plinio detta Laurentina fatto delV 
avocato Carlo Fea, Presidente alU Antichita Romane e al Museo CapitüHfCO. — In, Jlumu lOUA« 


ii5 

den Jüstgling nackt'^ und den Unken Arm auf die mit der LoTrenhaut bedeckte 
Keule gestniitzt^ vor -»—den recliten restaurirten Ann hat sie ginz bedeutimgsi. 
los in die Höhe gehoben — und der Kopf desselben giebt auch angenschein-^ 
lieh das Porträt des Antinous zu erkennen; aber sie ist dennoch , nach den mir 

» ■ f . , 

von Herrn MiXiiiXir mitgetheÜten Untersuchungen, nichts mehr und nichts 

♦ • 

weniger, als ein aus vielfach zerbrochenen Theilen zusammengesetztes Werk, 

nämBch aus" dein Körper eines jungen Herkules tmd einem gar nicht zur Statue 

f t » • 

fit r ,•••..• . • 

gehörigen Antinous -Kopfe. Axgeblich ^bei Landoit a. a. O.) ward sie zu 
Tivoli in der Villa Hadrian*s gefunden. Sie steht im Museum Napoleon im 
Saale der Kaiser, und ist in der Notice des Statues etc. Seite 30. Nro. 25. 

» - f > ■ ■ , " * • ^ 

Verzeichnet. 


Ci . » » . ' .. . ■ ■ " ■" 


]£ine ahnliche Bewandnifs scheint es mit einer andern Statue desselben 
Museums im Saale der Römer zu haben, die unter dem Titel: Antinous als 
Aristaeus, Seite 68. folg. KM- ^* in dem genannten Verzeidmisse beschrie- 
ben istl ' Der Verfasser desselben hält dies Denkmal für einzig in s^ner Art, 
weil es den Antinötis in dem Charakter jenes thessalischen Halbgottes, des Vor« 
Stehers des Oel- und Honigbaues imd der Heerden, darstelle. Er sagt: ,,Um 
dem Antinous den Charakter dieses Gottes tm^ geben, bedeckte man seinen Kopf 
mit dem^ thessalischen Hute, bekleidete ihn znit der Tunika der Landleute^ so 
dafs die rechte Sdiultear und der rechte Arm nackt daraus hervorragen , bewaff- 
nete ihn mit einer Hacke mid gab ihm die geschnürten Halbstiefeln der Liand- 
leiite, welche uuin bei den Eömem Perones nannte. Die Restauration der Arme 
ist, zufolge der Anlage des alten Resfies,. veranstaltet, („la restauration- des bras 
a eti faite en consequenoe'*). Diese seltene Statue aus parifichem' Marmor, mit 

P 


J 
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sgef&iirt^ fi& 
iia]iiit:siie aui 


dem Schlosse Bichdieu, 


9» 


Nach dieser, trotz allen dreisten Voraussetzungen doch etvras unbestimm- 
ten Beschreibung y darf ich indessen nicht zweifeln, dafs es dieselbe Bildsäule 

> • , r 

.... • - f . 

8ty, welche Lakdok in seinen Annales du Musee ^tc. Tom. VI. Tab. 30^ hat 
abbilden lassen, und welche er auf der S^ite 71. .unter dem freilich . bescheidne- 
rem Titel: ..un Laboureur^ näher charakterisirt. Sie. ist in natürlicher Gröfse dar- 
gestellt. Aus der etwas charakterlosen Zeichnung .des Kopfs geht freilich kein 
Forträt des Antinoxis vollkommen hervor; sonst findet sich in der Zeichnung 
alles, yrie es in dem Verzeichnkfia^-de» Museum» angegeben ist. Landon lobt 
die Arbeit des Körpej-s, meint aber, dafs. die Fufse nichf^ mit. gleicher Sorgfalt 
bearbeitet wären. 


Was den Verfasser . des Verzeiclmis&äs des 'Baxisev MüsetUns «veritalafst 
haben mag, in dieser Statue eiiien Aristaleiis zu erkeüuteu, kami ich nicht er« 
, rathen; Wir haben, so viel iph weifs, kein Knnstworfc Acs Alter tfaums, welchem 
uns den Aristaeus . imbezweifelt. zu erkennen gäbe,' imd woraus wir seine Oiä« 
rakt^ristik bestimmt abstxjcihiren könnten; Her tUessalisclie: Httt Icaam aUmn da^t 
für nicht genommen werden, eben so. wenig die ge^hnürten Stiefeln^ welehe 
naiefareren Charakteren eigen sind^ Die sogenannte Tunika der LaiMQedte ist 
auch kein sicheares auszeichnendes Merkmal^ uzed ^.mochte noch durcb den moM 
bedeckli€»i rechten Aim und äiB rechte Bnut eme andere Itestimuimg) als cfaa* 
rakterisirendes Kleidaingstück, erhalten.. Die'^'ia-den ilaÄdeö der JFigur befindi 
licheu. Attribute- süid^.wjie der Vezfisser seS^st g^iteh^j'^eu, und kommen« daher 
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hißt öiÄht in, Betracht Idh vennuthe/ itSs Kopf, Rum^f ivfiid der untere Theil 
der Füfse verschiedenartige Fragmente sind« 

Ob der JK-opf wirkliijh ein achtes, Porträt des j^ntinous ^ey, müfste erst 

••■•"*':•* ' "' ''' . : /* " . ■ c -'-' ' • . ; 

näher ausgemacht werden; darüber wage ich nicht zu entscheiden; fast möchte 

ich daran zweifeln« Der Rumpf mit der kurzen Tunika ^ der rechten entblöfsten 
Brust und dem entkleideten Arme, scheinen Ueberbleibsel einer Vulkans -Statue 
zu seyn. Wie, wenn d^ Kopf mit dem thessalii^chen Hute auch erst aus einem 
ungehärteten jungen Vulkans - Kopfe ,. alten Styls,. mit der Mütze, — gebildet 
worden wäre? Es würde dies nicht das erste Probestück , leichtfertiger Restaurato- 
ren seyn , durch Hin wiegixahme an einer Stelle und durch Zusatz der Krempe an 
einer andern ;. ein antiquarisches Quid, pro Quo zu bewerkstelligen. Die Bemer- 
kung La n;do:v*6, daf& die Füfse mit weniger Sorgfalt gearbeitet sind, sclieinl; 
ebenfalls auf etwas Fremdartiges hinzudeuten und anzuzeigen, dals sie ein$t ei^ 
nem andern, Körper angehörten« Der Augenschein würd^ bald 4[iber den f^exac^ 
artigen Ansatz Auskunft geben. Ehe diese .Zweifel und. Bedenken nicht hinläng- 

vT» ^ 

lieh. gelost sind, wage ich es nichts dieses Werk in die Reihe der ächten Antifous- 
Denkmale^ aufzunehmen« . . 

Bisher habe ich von den Gestalten gehandelt, in welchen Aiilinous ron 
den schmeichlerischen Griechen und Römern • abgebildet imd göttlich verehrt 
wotdeii'isrr' Di^ alreil Ölhnft^teller einerseits, aber noch reichhaltiger und be- 
sdmmter die alten Kunstdenkmäler andererseits, boten uns dafür die Beiveis,e 
dar. Jetzt müssen>'>Ti^,iioch.. einige .au&);»erksanii.e Slicke auf diejenigen Atonu- 

P 2. 


r 
» • 
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znente 'werfen, vrelche ägyptisch -griechischen» oder viehnelur ägyptisch •römischen 
Ursprungs sind, und uns • 

I. den Ahtinous in dem Charakter irgend einer ägyp- 
tischen Gottheit 


• »- 


ZU erkennen geben, 

r • • . • 

Wir wissen schon aus den oben (Seite ig, 14-) vörangeschickten Nach- 

«■'_'. • 

richten der Alten über den Tod des AntiAöus in Ägypten und über die Be- 
mühungen Hadrian*s in diesem Lande zunächist sein Andenken zu erhalten , dafs 
er ihm dort in der nach seinem Namen genannten Stadt Antinoopolis ^ erneu 
grofsen und prächtigen 'Tempel erbauen liefst' Die fiSrmliclie Aufnahme seines 
Lieblings in die ägyptische Götteiversaimnlung' lehrt uns eben so klar die alt6 be- 
kannte griechische Inschrift bei Grutek '**) ANTINOiQLCrN0PONQI.TßN. 

EN.Airtirrni.©mN.M.OTAniöC.AnoAAnNioc.npo«HTHc. «*»}. „Dem 

Antinous» der ägyptischen Gotterversammlung'beigesellt **^), hat 

• .,,...■ .. . , , 

M. Ulpius ApoHonius der Prophet ' (dies Denicmal) geweiht** — 
Da die Inschrift in Aom auf dem Campus Martins beim* Tempel der Isis gefun- 
den worden, so sehen wir, dafs^man _den Andnous als eine ägyptische Gottheit 
auch in Rom verehrte. Wahrscheinlich befand sich die Inschrift an der Base 

»^i) Tkesfwr. inscriptt^ p. fitf* Nro. 1. fi ! ; .* 1 i . - ucni 

^*2) üebes die Bedeutung des ,WorU »f«^ifrtf bei. .den jEruh^^Ben, uji^d n/i^etLjAdj^jf^em, 
«ehe man Zoega's Anmerkung in seinem Werke: de origine et usu oheliscoruntj Seite 513. 
^ot. 35. ' '- " ""'" ''' .'-:i^..'.. .:. .' .;:r):j^.-T: .-);. *. •^•^: -' - 
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einer Antinons» Statue im ägyptischen Gdttercharakter, oder in dem Friese eines 
'Ihafoqjft's.^ m fviÖpH^. JP^riUJpitii ^ ApoUp^u^ 'Selbötrü« WiWtr eines Fxie^tws tiii4 
^raEltetea^bel^eJdpte;^; ,:/, .]rii\A , ; .:M..! ;;.;: •:.. ^ ;• . ^J, 

. Jpa. jüjbrigiens; di^ Sg^rptiscberpottheit A2uibis,.(d^ Hermes. und (Merlcp der 
Griechen und Römer) , den Hauptsitz, ihrer Verehrung i^ dem Nomos Aegypten*3 
hatte, -worin Antinoono^s Iag;,£o können ^^.,^0^ mit völliger Sicherheit ' an«? 

nehmen, dafs Antinous dort, als neuer Anubis oder Merkur, verehrt word.ea sey. 

•J . ■ • . _* 

Und darauf deuten auch 


. I • 


L 'die ägyptischen Miiiiize.n 

hin, auf 'welchibi Antinous mit der. Ldiusblumiev' dem .chanal^tieristisQhen Kenn- 
z^j[chen . df 1: ägyptischem Gottt^r Yind !Hissvoe»>.'al^id)ejn^ Koftfe/atugez^iahnet en 
scheint, desen HdckseiMn , imte^ an^dern fiuoh imit-denuBüdemcr: eines.! Jüngling« 
den Ka,duc$iis haltend^ ; entweder p^^end «der :zu' Pferde, bez$ichn6t. sind, tuid 
die un& Zoega in seinen Numis aegyptiis imperatorüs '^^) beschrieben i.nnd 
einige von ihnen auf der Tafel DL in Abbildimgen mitgetheilt hat. Diese den 
Antinous ii|s'|^gx]^^sche^ j^^l^i^t ^be0€|ie}me sind foj^ende: . 


r \ 


• -, » f 


« 


« • I / . • . .ki "V - ^ ' 


• I. 
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Eine bronzene Münzenerster Größe. •te.iKlIC.TPÄmN:MPiÄiÄ::ie\c^^ 

' '^ KbiJf -^ae!^ Hädriäii— 'L-.H/BAfetbH^ d^S Antinous, • attf dessen 

• •"• Kfipf *'die'iL6t&bltiine, 'odfer äucb'-i^eMcHt der Kalathus, sieht- 

bar ist; neben ihm ein Pähifeweig/ Miis. Pisän. Theupol. 

siehe Zobg a Ninn. Aegypt. p. 160. N. 1. jBcxhex. Doct. N.Y. VoL YI. p. 336. N. 1. 


Ui:tt44.j(JlOT«ii:>|i^;f/. Seite-i<5a/foig. ^''-; ^ A .". l-"0':.; l 
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Brofieene Müiize erater Gt^&e^ -ideF iröHgie^ 'setu?iiHiiHchv atiF auf 
der Rückseite mit L.I.H. bezeichnet Antinotis hat d^'Man^ 
^' 't^l Ubier 'die Schulter ziirlickgewdrfen:; im Pairfeer A^sfe&iL 

ZoEiSA am a. t). Nro. 6., und wahrscheinlich dieselbe, '^e Von ilim'S^ i4.6r. 
l4ro/'388. erwähnt wird« Bei Eckhei. a. a.^ O. ebenfaHs unter IS^fo. i. an- 
geführt. 


r J u, -. / .■•'..• « . '. .1 ■•■:.i 1 .1 ■ :: >: .•;..- .i i- 


4. 't 




Bronzene Münese erster Grdlse. wiei die'Yongen. ^leldifalls mit L.H. 
; bezäehüet;' im Mii& Theü^ifolt,* bei Zoe^ga ä.. •a.nO.lNrdiU.^r! { 

Ecitffttx*(a. B^ to. 8. 5^7. &1^«) ' vermtvthdt aUi 'thituiologise&e|i^ ^rfinäeti:, isA 
iUti: J:«.H. imC^ Nro. ^1 uiid'3« «u lesen seyV %vle «^tff Ni^ &i L^Jliff./ u;dd' dUl 
vielleicht dies« Münz^ noch b^ Lefbteikeä des Antinbud g^s^Üägen 6€)rü 
könnten« *-' • ^. ^ ' ' . ■ '" . ': »-i ':i An"« • . c. ,^ .r.. 

• ' . -' -• y . ; • . ' "■'! I» ' ■ " l'T 1' • r* ' ■' ' - 

Bronzene Mtore zweiter Grölse. ÄNTH^öhf;tiPhöC/ K<^f iJes' Antf- 
nous mit dem Lotus. — Lj©. Antinous zu Pferde in der 
ChkmyS'im Sdmtt reit^d. -^ .^.r., -. r.^- rrr rrr-^^rr.-rA -, -i 

Bei ZoE-Gi^Nro- $. jj^ *i6o.\ flcici^EjujP. N.^.JVpT^^^ 

iibnUche Münzen- hat £c]fH:EXi^AI^ C^>^^a]:t Vindat^cm^ F«.J^ ^p^ ;iJ9S«^|>oaGfari 

ben. Siehe auch Fatjk Nwp. imper. p. 16G» . 


Bronzene Münze erster Grölse. ANTINOOT-ilJPnQ&i AuIihouä^ itt^ «lern 


"9 
Xota». 'err*. iL > IPICK ATAKKATOr. Das init Xovber i)ekxäiizte Haupt 
Jupiter's. Ma8|^'^Bä::a(aD.il :[ -.i r .:..,".' .:... i.fi 


r^ 


■■» < 


ZoEGA a. a. O. Nro. 4* Eckhel Nro. 3. a. a. O. Derselbe hält (p. 538O 
wegen der beigefügten Zahl diese Münze für verdächtig. Die Gründe sehe 
man a, a. O. 


i S* .J.:^"'. 9*,', lOfc.-. 




izen^-lä&iz€»' Erster ündiaWeltö'GRfölse; ANTINOOt.ii^Öi'' 
des Antinous mit dem Lotus.- ^—' ^^PheÖä toit L'.I.H,", 'älfeili 
I.©. bezeichnet. Antinous zu Pferde mit dem Kaduceus. 


\xf*. Drei von ihnen. näinU< 


riftgbbiMet W taf..lX. — . tToMÄf ä. a:> ÖC-liÖo; 4^ •"'^ - ■ 


tj^-«.-«V. .^'•. .1,... 

Bronzene Münze erster Grölse. ATT . KAIC .TPAIAN . A^IANOC .< CEB* 
Kopf des Hadrian mit Lorber gekrönt. — L.ENNEA.K.A. Kopf 
des Antinous mit dem Modius, mi{: naclu^r Brust und zurück- 
geworfenen Mantel, vor ihm ein Pahnzweig. Haym Tesaur. 
Brkt. Toift! 'II p: *"Nfo. '275.' 

ZoEGA a. a. O. Nro. lo. und Seite 14g. Nro. 424* Ecxhez. a. a^'O^Kro. 51^ 

• 

' • ■■' * • '. i. '' "./^ ' -13. ' ' t^'ir ?r'" * -^ f '»'• '• • "f. ^ 

Bronzene Münzfen 'Erster xmd z#eiter Oröße/ ANTlNDÖY.HPhoc. 


V 4 .. 


• ' r 

V 


# 
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Kopf des. lÄiitindus.init.ileiiiXötüij^:X'.IL AintÜKMis.oi Pferde 
mit dem Kaduceus. Mus. TheupoIi.iEt;Arigoii.T i^; i. 

ZoEGA 8. a. O. Nro. ii. is. Eckiiei« a. a. O. Nro. 6. 

14. i5' i6« 17« 

Bronzene Münzen erster, zweiter und dritter Gruise, mit densel^ 

ben Vorderseiten. Acfe£ den. R&cksieitefa theils mit L.KA., theils 

mit L.M. bezeiclmet Im .Mus. lliQupol. Fapjies. 

ZoegJl Nxo. 1$. 1$. EcKiTEL Nro. 7.. 


• • «" 
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Bronzene Münze zweiter Größe. HKJOG.ANTTNOOr. Kopl des An- 
tinous wie vorhin.— ATT.KAI.TTAIANOC.AAPIANOC. Kopf des 
Hadrian. Harouin aus dexn Pariser Museum. 


Zö£«.l a. a.'Q. Hiü. 14.. 


.»1«. •"'» 1' ^> ,.1 
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IL Gemmen, 

. •- . : ^ • - .1:, L " >.' ^»- 1: ..'.-.; 
Genau an diese ägyptischen » vielleicht -alexanclxuiisclien« 

schliefst, sich ^ ^ 


• I » 


der Cameol an, auf dem die sich entgegengesetzten Köpfe des 

Hadrian und Antinous sichtbar sind, der letzte mit dem Lotus 

, !]>ez^ichnet« nebst der Beis![^hrift,;©EI9q;,ANIINQ0C. Lippsut 

Dakxyl 


I2t 

BaktyL Hisb Taus» Kco» 724- Eais^s Tass. Catalög. S. 647. 
Nro. 11638. ' ' 

Wo<ä^'&e»llSPsilh-b<föicUi ist niälit ali^eb^'.'' iköh 'deui A^arück isii-urthei- 


♦ . ♦ L 


• j • • » » 
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j ! . ,: HL StÄtuen .und Köpfe. 

•• •' -' ViÄHiiterif tWp e^ttor 'im der ' aBgem8in«n Bezeichnung felHfe^ HgypÜscheA 
GemüÄ öde* Hfe^syTieÖekht 'a«cK'in:^-äAi/faii^ Gottkeit, 

etwa des Anubis Öder Harpofcrates, treni 1£pii^XÄiTrs-'^^*y iarimerlct, daß 
Hädrian dem ^Aiitinoüs iu Atitinoopolis hatte tnh/' Xoüö^ü^ko ' »7v.o/w to|X^ 
e^MeÜi 'ÄtJhVeBöndeii ^a«ri86ge öfei^-Na^ttfe'n, ^bbüdei laVödn;^'^i^-^ 
teiPR^rfs uÄd geicKrdttfenen'Steihen «^^^ ha^iJig^'diWgyptischen Göttfer^vörgel 
stellt: linderiV ' Nicht e'tn;^ / w^ zxfm E'^^EBii^s *'**^y^glaüb1:,'"ali 

eine Anspi^nö^ auf seinen Tod im NU; sondfeni diese ^Darstellung fand ifureii 
©ifthd «eftr^h dfen-RtfliVöiÄid^en te Aegyjfti'/r/lnd^äi sii ihrfe^ bkibäÄi^nicHfc 
eeltfen aiif ^feolfehen "Fahfxeitgeh abbildeten, öder ihntm^ur Basis ^dekartf^^düÄnem 
Stiel iichVranJienÄexi Kelch des Lotus gaben, um dadurch, trie Poki^rRnri 
sagt '♦^),'anÄudeutSii, ÄaTs jene Dänlonetf geistige We^6tt seyen, '• di^ ^^t ttnd 
ätif -"dem Feuiäiten ^getwgen wui*den! oder 'schvrebtcn , t^nd als ^Beför&rer der 

: :.;»4SJ^Ä, ^ <i Ö^^*. Toni* It EJä. cofow. «^Sfti-/^'-^ •" ' >a:ui:.. ' i. ^il.* - - 

. ^ .'*9»Si^e,«. rP^ aUp d|9n;^9f]po)LraUf auf eifi^ Helioteop.^cles St^hiscjien- Kabineto- Wii 
ScBZ.tCHTEOEOt.L Choix dcs ficrrts gravies du Cahin, de Stosch. Taf. VIL und die Erklä- 

I*?) Chronic, C p. fti4. 


^48) X)ä 4«tro Nympharum. p. 25«. - / . ^,, /^m, , \ ■ . :\ ,\ , , . > ..^jio ',^^^ - 


• I 
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Fruchtbarkeit Auziuebea^ .clie bei iimen aUs; dett. Ueberftchwffnumingaii des Nil*s 
entstand. 

, ..Aber ai^'w. diesig ^Tj^ibest^^ f^rFIfl^Hf».Ch)md^%WSf' » 

welchem Antinons durch die bildende .|^iM^$|: a^f )d^ .;0SM2^4%^ ]\{(||izei| iwl 
nach den Bemerkungen des Epiphanius vorgestellt ward, finden wir in einigen 
gröfseren, auf uns /{e3u:fmni£Kien Deübtnalöm ganz - ttgenscheinlich die Beweise 
iaX( die Ak^ommpdajdian^ ^^^ Qest4i; an .d^. ^87P(i^^> <f^ef)(ostpiii./ Zwar 
i^t nicht wa^hr&cheiflJiicJiji . d^fei ii^^e^d^ ^s. ypii jddc^^ Den,kmajei^ u; Aegyi^e^ 
»f&Ibst entst^pden < sey. ^09 .d^ -sieisten weiüs man f% bastimmt^ dafa sip ia 
4em X7izifa]3^^ dc»:>^Hadmns^Yilla zu Tivoli gefonden, ^or^en findi F^id daher 

ßeyn kpnjptgn, •: Oennpch abff 3ia4 sie. in d^m Stylr und den^ Cb9rakter der ägypy 
^ififj^n.' Werke . 1 fius . der ^pa^teren P^iode dßjf Sgyptisc^ ^.gpechi^cheix Stylver^ 

ffi?^W6c«?l^^fr : Die. eigene ywü^b^ HWi:|aM>;far daf;;S4?<^4qf>af€^,iui},,fÄgei^ 
j^ex Oesc|)gp;iacIi^;^m >A^cytb uTq?i <fhen> und Awlandischen ^ ^^adn^ .^a»d ^upsi» 
dp: ^au{]^, %r..^sd^^jk^^ Bemerkung der ScimfUteHei; ^H^}» ß^^ 1^0^ 
dui;ch ao vie}e Ku^stmannnente aus ^einc;r Periode und, ohne 2weifel auf seine 
y y a i^lasq y j^. . yi^gfijbrt , bewiesen wird f. beJKprdearte um^^ ;X^icbter^a^ «emcsr 
Seite diese Akkommodation an den Geschmack der Aegyptier.in...aaLJKi£len. dfic 
unzähligen An tinous - Bilder, di^^er^^lbft iüJiatietti sup ]ptl^£de^^|;u)ag2 «einer 


ei|n^ Vorliebe,' ti^ddhtÄum Sehlasudk eines in-Öem IJmftfeige^ iemer 
erbauten An tinous-TempelSy veranstaltet zu haben scheint. Da sie luf^jin. de^ 


.; la '; .rV .^'i!\0•^\^> ^/ 


»49) Siehe Spartia» in Vit. Hadriani, c. XF. ^ ' '\ .ma- -^^v /' ^ Or.^ d ^ 


-'» 
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Steifen ^^l^l|o|rxI^icl|^t^|^|d niiclij; selten miT^g^ildoCen GöttersymboleQ ygrlieh; 
so g«ht daraus offenbar h^nror^ dals sie .von griechischen oder römisohen Kunst« 
lern nach dem IMbister der damals in-Aegypten seihst aihlichen Vorstellmiesart 


gebüdet wwden ' ") ^ ,, . . ^ 


Diese Denkmäler sind folgende: 


fr" - -^ • ' • 


Zwei kolos?de $l;at»en^jaua Syemt oder.r|i;^j^ein^4g3Cßti^Gliw Of^tj 

xsoj Eine andere Meinung darüber negt Zoboa a« origine et um obehscorum S. 0i8 und 
Cfti^/Hieidi ht^'niU.Hiilc»'Wig»en Worten beiaeCsen wilL £r aagli: ,tFiJ/s{aftr c^te^ iki:siA 


Hadriano imperatore Kojnßt coevpum putent jicgyptiam artem imUarij qui ^ovum z|t arte mqdunt, 
creare tentavit^ hon veterem illum^ qu& Aegyptii usi erantj exprimere, fCowiii/Ä iVinkelmann 
ttaritB detfe i^r'tir det iisign^ iiih' 2^ örfp. 3^ f*,^ i^y^ ml«*. fiK« Ai^FJWfnfr X''«^'!^»^** 
pa|^. 22^. ^H^^ «nzm opera eo imper ante facta Uli qpinioni originem dedere<t cum duplicis genC" 
ris sintj' nullum' ex us äd'^erani jiegyptiae artis Tniitatibnem factum aici poteA\ iit iuAt lapide^^ 
ße^iquiifu^ntQdq,jiixiimu99 \N4fm ^terias gen^fis €u rial^a ßstf'.ut c«j?i -degyf^tiarßjf^ ftatuafum 
rohore et sublimitate Graecam elegantiam et nitorem conjungere adnitatur^ Aegyptio habitu irt 
Ahtinoi Aegyptii dei honotem ihbdo plus iiioio minus reritato. ' JSr hoc gentre^ ^\i6d tih' If«* 

quae nunc telamonum vices sustinent ad ostium Musei Pio - Clementini , tertiaque e tnarmore albo^ 

• _ 

quae est in Museo CapitolinOj omnes habitu Aegyptioy et fragmentum stat uwe Antiiwi -e^ 



runi d se piragratdrum res memoratites In Tibürtmd vitta imitaitone ' exfiih^eri jusstt: cüjus*'gent' 
ris sunt statuae complures e marmore nigro > quae servantur m museo tMpiioJino. rrzori icro 
genere praeter Haariani coaevos neminem usum invemOj secundi autem gen^iS^ quoa mores cancnm 
repraesentat Aegyptios^ multa prostant opera variis temporibus^ ei od vd^ios usut'faktd^ 'qUite 
A»hts de awihMf^^J^ di§str^miHimsnegt>tmnfi nw» JafU^swity et$r*. *^ 


T / 
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am Eingange des Pio-CIeta^tiniscben Mi^eams zu Rom ^ als 
'TelämtJÄeü öder Travel? ^getofefet?- i^' feinen bttlbeü'Palni 
hoch; gefimden in deii Ruinen der H'adriäns-'V511k zu Tivoli; 
zuerst aufgestellt' atii Einjgange des bis(ihofIlchen Paläste's zii 
TivöK; von da ins Müseiim Pio-Qeöienühmn gebfacnt; abge- 
bildet zuerst bei Maffei Raccbltä d'ahtiche statue etcl 
Tay. i48, besser in Tom. EL Mus. Pio-C;iem. Tavi XViir. 


' . • ; ' i .4 


Beide Statuen tragen im Gesicht und der Brust die nicht zu verkennenden Por« 

trätzüge des Antinous an sich, was von mehreren aufmerksamen Untersuchem 

• ••. » ^\ * ' ' 

bemerkt tfötdeh'-iit^^*^); Den Kt^pf bedeckt die deh ^'S^JTpäsclieii niäriniichen 
fisvacen besonders, eigenthiUDlichQ Kalan^ika pdej: Haube. . Auf dem Kopf steht 

em Gefafs,) naoh Art eines Kapitals gefornlt, darauf hindeutead, dafs diese Bild* 

. ' . ■ ' . . '^ ■ ' 

Säulen ehiedem 1 schon als Träger an dem Einganfite eines Gebäudes , vrahrschein* 

Hch des Kanopeuin*-^ zu Tibur, dienten. Der- übrige , gexlade aufgeriohtetei steif 

abstellende ^örper ist nackt, bis auf die Schaam^ welche, znit der eigeiithiimlich 

» # 

gelegten oder gefalteten Schürzef bedeckt ist. Die Arm^ hangen an den leiten 

\ II "1..» •.<«...... , 

hei^al^; in beiden Händen trägt jede Figur einen kur^^en dipkei^,.3tab. ^ Das. an 

tldr Hauüe Voria auf der Säm kngebrachtfe Bü\i ciiaei:" Sfchlahg^' «**); *»*' Äy^bol 




xszp WiiiKEZiMAKV mon. i/ted. dissert. praelim. S. 2S. (doutsch. Uebert. S. ii). Zoboa 

a. a. O. p. 619, siehe die vorige Note. Zwar erklärt sich Visconti p, Atf. (ad Tay. X\JJl.^ 
Tom. II%.des Fio-Qem. Mus. ses^n. diese von Winkelmana zuerst Eeäufserte Meinung« aber 
ax^ wirdrauch .^uCser Zoega noch von andern aufinerksamen Beobachtern bestätigt, wenn 
gleiph diese nicht läugnen, dafs in. den andern genannten Denkmälern die Aehulichkeit auffal- 
Jender, ja m die Augen springend ist. • • > 

><2) In der von ViscovTf i\]ai>Bi0<*CIai^ent. a; a. 0;*umd'tfHf disin Zierblatt^'iBtim Titel 


.' f . 
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der Genien bei Morgenlandem und Giiedien, giebt dem gelehrten Heränsgeber 
dös dementini^hen Museums die Veianlassung zu glauben, dafs diese Figur^ 
die Vorstellungen zweier Agatho-Dämonen seyen, die hier (man könnte 
sagen, in Hinsicht auf die Stäbe, welche sie in den Händen halten, als Dil 
Averrund} , ehedem den Eingang des Kanopeum's bewachend , ersfcheinen. Wir 
hatten also bei den auf den Antinous , hindeutenden Gesichtszügen - diesen. Jung* 
ling hier in dem Charakter eines ägypti^schen Genius^ was mit den ander« 
wekigen Vorstellungen desselben in diesem Charakter bei den Griechen,, voll« 
kommen übereinstimmt. Wenn Visconti (a, a* O.) und der Herausgeber der 
italienischen Uebersetzung der Geschichte der Kunst (JL. H. c. 3. $. 70. not. A.) 

aus dem Grunde vorzüglich die Beziehung dieser Statuen auf den Anitinous ver« 

« 
werfen, weil ihnen Antinous gleichsam als Thürsteher und Trägei*, eine zu un- 
tergeordnete Rolle zu spielen scheint; so läge es ihnen freilich ob^ zu»st zu 
zeigen, in wiefern nach ägyptischen Begriffen, damit eine gewisse Herabwürdi« 
gung verknüpft gewesen sey. • ^ 




Der Styl ist an diesen Kolossen allerdings griechisch. Nur in der Hal- 
tmig des Körpers, der Bekleidung und in dem Ganzeh der Formen,, ist Anspie» 
lung an das ägyptische Kostüm und die eigeiithümliche Nationalphysiognomie 
beobachtet; das letzte vielleicht strenger, als in den folgenden Denkmälern. Die 
Härte und komigte Beschaffenheit des Steins ist wohl übrigens der Hauptgrund^ 
Trarum der Künstler, 'welcher sie bearbeitete, das Porträt des Antinous darin 


des Tom. n., wo der Eingang ins Fio - Clementinum durch die grofse Hotunda yorgestellt ist» 
zeij^t sich diese Schlange ' mckt deutlich. 
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tticht mit aller der Feiidieit de» AuaJrücksi trlumum tn Itmtm'yfcti 

«iAm Toczng der mc^Aten fibrigen Bildsaalen, dkser Art $iasramlblti 


Eine ähnKdie Staitae von weÜsem Marmor, über Lebensgröße^ 
1738 ebenfalls zu. Tivoli gefunden^ lange Zeit eine Zierde des 
KapitöHniscIien Museums, jetzt im Piariser Museum; abgebil- 
det Mus^ CapitoL Tom. L Tavi 75.; femer bei Landon An- 

• r * 

naies d. Mus. Napoleon, Tom. L Planch. 93. 

(Eine Abbildung der Statue und des Kopfs sowohl ron vorne als von der Seite nach 
- eiaem sbhdote Gipsautgufs m£ der könlgltcheit' Akademie der KiauDOt ' iiehe TiE 

'XL vni XSL izu dieser Abhandlung). 

Das Ceskht zeigt scrwohl roa vorne als i;m Profil an den Hamptthetlen die 
ca^enthümlichen Züge des Antinous, seljbst die mit dem Meifsel angedeuteten 
Augenbraunen, dies alles vielleicht noch höher zum Ideal ausgebildet , als es 
sich selbst an dem ehemals Kapitolinischen Antinous Heros findet. Die Brust 
liebst dem* übrigen Körper enthalt die Weiche und Fülle seiner aasgezeichneten 
Fbormen, doch nicht oline alle Beincdschung der ägyptischen Nationalphysio^m^ 
3me^ die indessen mit ^:^e9r Kunst, hier »ehr als in den beiden vorher ang^ 
fiihrtett Fignren^ untergeordnet ist. Unstreitig ist diese Statue daa yerzüglidist# 
Weric vpn allen AhbildungiBn dea Andnoua in diesem Styl und Ghatfal(ter. 

4. 

Eine ähnliche Statue von rothem Mannof, zu TivoU gefunden, 
ehemals in der Villa Albani zu Rom^ jetzt im Pajnser Museum« 


?a7 
Si^e l^otice de k <G«Uerie de« Antiqiaes du Musee Kapoleon* 

Nro. 145. S. 130. 

£9 ist dieselbe, vou welcher Winki^lmakn Mon. inedit. Dissert. praelimin. 
p. fl9* (deutsch. Uebersetztmg p. ^i.). spricht, und die er noch als Torso kannte. 
Jetzt ist. die .Bildsäule an den Füfsexi^ welch© damals fehlten ,^ restauiirt. WiN- 
xEZ^jyiANN rühmt., daran das mit gufserster VoUendung bearbeitete Forträt des 
Antinous. 

Eine ähnliche Statue von schwai^em Maimor in der Villa Albani; 
-■■•^ Back mündüdien Kacfaiiclitett» ' <-' •' ' u "^ ,i[. :' '.£. T 

Die schwarze Farbe des Steins ist so wenig als die rothe an anderen em Be« 

• • . • • . .- 

weis , dafs diese Werke wirklich in Aegypten veirfe'rögt ' wurden. ' Die rf ach- 
•ahmer des ilgy^^chen Styls befdifenben^ ifch iaudh'^in ÜEtalieA der gefaiFbtett Sceiiit 
^i¥en,-^ei ^ oft^«tts A^gypteÜ sjelbst Erhielten, ^ dse AehkUc^i&t' ihr« ifr^ 
beiten mit den ägyptischen dadurch noch gröfser zu machen. 


• I 


tT . - . : • Ijfta • * 


• -» II ■ 4. * T " . , : . ' j . i • ■ * 


J^agment einer '^bdUcheöt^ StatUe.au^t we^isem Managior in :de;r Villa 
. : AJbani. ;Z oj« a: d$ Piigine. et pisu . Obelis^onitm'; ,^te ^19. 

Dieses Montiment zeichnet sich dadurch vor den ähnlichen in seiner Art aus, 
dals unter der ägyptischen Kalantika dSals auf griechische oder römische Weise 
WftAeitfetc Häir' 'sichtbar ik.''fiiii ^MerkrtirfienV* irr^fchfes* tfÄf -^Ine ^eeh grdftere 
<A!iweiohuug ^dni'läg^tisok^ji ftosiiim^ htn^ei^/ dtf jtee K6ph)0äeekiuftg auf 




taS 
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aQen Sgypdscheii BÜdem den Kopf selbst 80 knapp und fest .«asii^li^iledJä mn- 
^ebt, dals dadurch die Haare ganz unbedeckt bleiben« . >> ^ .o^li 

Als in dem Museum derselben Villa befindlich erwähnt Winkelmank 

.. * • • . - . . • • 

auch noch ein anderes Bruchstück von einem Antmouskopie, an welchem die 

Augen so charakteristisch gebildet sind, dafs sie 1>ei dem Mangel der anderen 

_ • • • « 

wesentlichen Gesichtstheile allein schon hinreichen , um darin das Fragment 
eines ächten Antinouskopfes zu erkennen. (Man vergl. die Dissertat.' präelimin« 


der Mon. aned. a« a. O.) 


\\ ' f ' . ' 


< 

> « • « t . 


Eine äbiüiclie Figur über LebejKgrö&e!, . ^liQdesäi im Qai^^ des 
Palastes Barberini ia Rom. Wini:elmann Geschiebte der 
' .Xunst I. TheiL S. 35. Dresd. Ausgabe. 

Herr von Ramdohk fand sie nicht mehr, wie er dies ausdrücklich bemerkt. 
<OIal. nttd Sil^. in Roodu Tb. IL S.:3&o). Wo sie hingekojE^unen^ iat unbekanift» 

Eine andere Statue des Antinous- im Charakter eines ägyptischen 
Genius, drei PaLüen hoch, £a' der Villa ^ Borgh^e, nabh WiKi- 
KEtMiklKN- Gesi^chte der Kitmit, 'tlh. L '& 56. Dresd> Ausg. 


* r« 
I 


f I 


9" •■ •• '• ^' 




Kopf des (Ajcitmoas. iiiut ^'st Kalantika,, worfuf,.eiQe Sqhlangß- oebst 
einem .F/'osdue hjeryQ;p-agi(i:> Y!00 rptih^n ag^rpl^chen. .Qram^ 

i2i Pa^ 
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i2| Pariser Zoll hoch, in der Antiken - Gallerie zu Dresden; 
^ abgebildet im Augusteum von Becker, L Heft. Ta£ IV. 

Schon Casanova (a. a. O.) fand eine grofse Uebereinstimmung z'mschen 

■ 

diesem Kopfe und der unter Nro. fi. dieser Abtheilung genannten Statue, ehemals 
auf dem Kapitoly die man, nach seiner Meinung, falschlich für einen Andnous 
halte. Wenn man es ilnn auch nicht übel deuten kann, den Antinous nicht 
darin erkannt zu haben, so ist es doch um so auffallender, dafs er bei der vxyn 
ihm anerkannten Aehnlichkeit dieses Kopfs in Dresden mit dem Kopfe einer 
unverkennbar männlichen Statue «— einen Kopf der Isis erblickte. Kein anderes 

Merkmal gab dazu die Veranlassung. Doch die fast ans Weibliche gränzenden 

» 

Formen des Antinoischen Porträts, zumal in den ägyptischen Geniengestalten, 
konnten vrohl dazu verführen, indem der Mangel des übrigen Körpers die Vor- 
stellung vom Ganzen aus den Augen rückt. Der Kopf ist übrigens etwas an der 
Nasenspitze und dem Kinn beschädigt, was aber der Erkennbarkeit desselben 
keinen Eintrag thut. Becker hält das Monument für einen SphinxkopE 


Als Harpokrates will WiKKEiiMANN den Antinous erkennen auf drei 
antiken Fasten des Stoschischen Kabine ts, die im Verzeichnisse dieser Sammlung 
S. fls. unter Nro. 84» 85 i^nd q6. verzeichnet sind. Ich lasse diese Beliauplung 
auf sich beruhen, da ich in diesem Augenblick bei der Abwesenheit der Stoschi- 
schen Gemmen aufser Stand bin, sie näher zu prüfen. 


R 


i3o 


J . Jie Denlonäler, von denen ich bisher gehandelt habe, sind, wie ich anch 
schon in der Einleitung zu dieser ganzen Abhandlung andeutete ^ wohl unstreitig 
die sichersten Beweise von dem Zustande der Bildnerkunst im römischen Reiche 
während der Kegierung Hadrian*s, Denn man kann wohl ohnft Widerspruch be* 
haupten, dafs die Bilder des Antinous wohl nur allein , höchstens mit wenigen 
Ausnahmen, bei Hadrian^s Lebzeiten, unter seiner Regierung und gröfstentheils 
auf seine Veranstaltung verfertigt wurden. Gesetzt, dafs der unter Hadrian 
an vielen Orten eingeführte Antinous - Kultus auch nach seinem Tode, aus Ge- 
wohnheit, noch fortgesetzt ward ; so ist doch daran zu zweifeln, dafs man unter 
den nächst folgenden Regenten noch besondere Veranlassung gefanden haben 
sollte, diesen für das Ganze so unbedeutenden Fürsten - Liebling wieder abzu- 
bilden und aufzustellen. Und da man wohl, ohne einen Irrthum zu begehen^ 
voraussetzen darf, dafs Hadrian zu denjenigen Statuen seines ersten Lieblings, 
die er selbst verfertigen liefs (wohin man wohl den besten und gröfsten Theil 
derer r^hnen kann, die in dem Umfange seiner Villa gefunden worden sind), 
sich der besten Künstler seiner Zeit werde bedient haben; so verdienen diese 
Denkmäler wohl nebst den Abbildimgen Hadrian*s und seiner Familie sielbst, 
vor allen übrigen den Vorzug, wenn es darauf ankommt, bestimmte Monumente 
einer Untersuchung zum Grunde zu legen, welche den Zustand der Künste un-- 
ter dieses Imperators Regierung zum Gegenstande hat. 

Freilich schränken sich diese Denkmäler nur immer auf Darstellung 
eines und desselben Gegenstandes ein. Die Resultate, welche sie liefern, kön- 
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iiert daheir iü gewisser Hinsicht auch nur eingeschränkt «eyn; aber sie werden 
dafiir desto . sicherer, desto bestimmter 4n Hinsicht auf das Zeitalt pr seyn kön- 
nen, mehr, als so manche andere, die. man aus vielen, sehr ungewissen, in Be- 
tracht d^ Zeit nnd des Orts, zu ziehen kein Bedenken getragen hat. Indessen 
l>etreiFen w einen Gegenstand, der, trotz der Einheit der dargestellten Person, 
dennoch in mannigfaltigen Charakteren abgebildet worden ist, wodurch ihr 
Umfang sieh weiter erstreckt, als man auf den ersten Blick glauben sollte. 

Was nun zuerst die Münzen mit Antinous anbecrifFt, so gestehe ich auf- 
richtig, di^ wenigsten von ihnen aus Ansicht der Originale selbst zu kennen. 
Nach den gewöhnlichen Abbildungen über den Kunstgeist, mit welchem sie 
verfertigt wurden, zu urtheilen, ist unsicher und mifslich; da diese selten mit 
hinlänglicher Treue und Darlegung des eigenthümlichen Charakters in dem 
Kupferstich wiedergegeben worden sind. Ueberdies walten noch andere Um- 
stände ob, welche es verhindern, aus Münzen überhaupt besondere Resultate 
dieser Art, zu zieheau Aber nach den vortrefflichen Schwefelabgüssen von den 
ehemals in der Bibliothek des Vatikans und in denji Albanischen Museum be- 
findlichen Münzen dieses Inhalts zu urtheilen, so gehören diese, was die voll- 
kommen erhaltenen Köpfe und Brustbilder des Antinous betrifft, zu den vor- 
züglichen Werken der Stempelschneidek\mst, und berechtigen hinlänglich einen 
sdhr vortheilhaften Sehluls auf den Flor dieser Kunst noch unter Hadrian zu 
ziehen. . r/ 

Unter den noch rorhandenjen geschnittenen Steinen mit dem Kopfe des 
Antinous sind einige befindlich , die uns in^ Absicht dieser Kunst ein ahnliches 
Resulut, wie jene Münzen, gewähren. Richtigkeit der Zeichnung, und genaue 
Beobachtung^ dessen 9 was ;dien Gegenstand im allgemeinen und besonderen cha* 

R st 
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rakterisirt, vrixä man besonders an einem Paar Steinen nicht vermissen , *vrelche 
LiippEAT in seiner Sammlung nnter Nro. 7^5, s&, 30 und im Supplement 
Taus. Nro. 304. und 305. mitgetheilt hat. 

Doch ich wende mich von diesen untergeordneten Künsten zu den gros- 
seren Werken der Skulptur selbst, \m\ einig« mehr befriedigende Schlüsse zu 
ziehen. 

Die berühmte Statu« des Antinous als Heros, ehemals der Kapitolinische 
genafmt, wird mit völligem Rechte für ein bedeutendes Werk der alten Kunst 
gehalten. Wenn sie gleich nicht nüt den höchsten, von ihren auf uns gekon^ 
menen Meisterwerken, einem Apollo vom Belvedere, einer Venus von Medieis, 
einem Apollino, selbst nicht mit dem berühmten Merkur, vormals falschlich 
auch Antinous vom Belvedere genannt, und andereh mehr den Veigleich 
aushält und in gleichen Rang gestellt werden kann; so enthält sie doch 
so- viel vorzügliche Eigenschaften in sich, die unwidersprechltclie Beweise 
sind von einem eben so gründlichen als verständägeü Studium des menschlichen 
Körpers, von einer tiefen Einsicht in die Charakterist3t der Formen und des 
Ausdrucks, und von einer grofsen Geschicklichkeit in der mechaiiischen Darstel- 
luhgskunst. Wir besitzen in dieser Statue ein unbezweifeltes Denkmal aus der 
Periode Hadrian*s, welches uns lehrt, dafs es unter ihm Künstler gab,, die noch 
im Besitz der Grundsätze und der Kunstfertigkeit guter Meister aus den besseren 
Zeiten der griechischen Kunst waren. Nicht minder lehren uns dieselbe Wahr- 
heit die vortiefiliche Statue des Antinous - Bacchus im Palaste Braschi, in wel« 
chem ^ie Muskeln nach dem Urtheüe der Kenner fast noch mit grölEserer Zait- 
heit behandelt sind, als an dem vom KapitoL Scfaads dals mit dem Verlust des 
Gewandes, uns ein so wichtiges Dokument zur ^Beuvtbeiking ^eses bedeutenden 
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Wirkungskreises der alten Kunstfertigkeit entzogen ist. Vielleicht kann dieser 
Verhtst als einigermafsen ersetzt dureh d^as zwar beschädigte , aber doch im 
Ganzen noch ziemlich gut erhaltene Gewand des Antinous • Bacchus in dem 
Augusteum zu Dresden angesehen werden. Gleiche Resultate lassen sich mit 
dem vollkommensten Rechte aus der Betrachtung mehrerer , im Verlauf der Ab« 
handlung aufgeführten Büsten ziehen. Der vortreffliche Kopf, vormals in der 
Villa Mondxagone y jetzt im Palaste Borghese zu Rom, die treffliche Büste, ehe* 
mals im Pio - Clementino, jetzt in Paris, lassen in Absicht auf die Darstellung des 
physiognomischen und geistigen Ausdrucks , so wie auf Behandlung des Marmors, 
fast nichts zu wünschen übrig. Das unschätzbare Bruchstück jenes grofsen Re- 
liefs, ehemals in der Villa Albani, imd die grofsen runden Reliefs am Bogei» Gon* 
5tantin*s, auf denen Antinous im Gefolge Trajan*s erscheint, beweisen hinlängHch, 
dftfs man im Zeitalter Hadrian*s in der schwierigen Kunst die orhobenen Arbeiten 
^n komponiren und zu behandeln, noch ähnlichen Grundsätzen treu geblieben 
w^U", die man in den besten Zeiten der griechischen Kunst befolgen zu müssen 
glaubte; indem man darauf sehr verständig, ohne doch dabei au& eigentlich male- 
rische Perspective auszugehen, die verschiedenen Abstufimgen des Erhobenen 
beobachtete, ohne welche sich keine zweckmäfi^ige Wirkung von Arbeiten dieser 
Gattung erwarten läfst. 

Endlich lehrt uns die Abstufung des Porträts bis zu den idealen Heroen- 
und Götter- Charakteren, unter welchen Antinous verehrt wurde, dafs in dem 
Zeitalter Hadrian's nicht nur jene sorgfältige Charakteristik der älteren Kunst 
nicht erloschen war, sondern die Art und Weise der Darstellung giebt uns auch 
Beweise von einer mit innigem Kunstgefühl gepaarten mechanischen Geschick- 
lichkeit der Verfertiger jener Werke. Wenn uns jene auf der ersten Kupfertafel 
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abgebildeten Münzen, und ihnen zufolge die trefflichen Büsttin (S; af. Nrö. u 
n. folg.) das schöne Antlitz des Jünglings rein und unvennischt in seiner ganzen 
sentimentalen Liebenswürdigkeit zu erkennen geben; so zeigen uns dieselbe Ge- 
sichtsbildiing der treffliche Kopf des Anlinous-Bacchus im Palaste Braschi, ferner 
die Büste im Paläste Borghese, ehemals in der Villa Mondragone, dann dA 
Kopf des vormals kapitolinischen Antinous- Heros mit den gekräuselten Haaren, 
und endlich das herrliche zarte Gebilde in dem Kopfe des iigyptisclien Antinous, 
gleichsam in immer höheren Abstufungen von den gröberen Zufälligkeiten der 
Natur befreit und den verschiedenen Ideal -BegrüFen angeeignet, in dner Voll- 
kommenheit, die tms mit hoher Achtung für die Kunst der Meister erfüllt, wel- 
che auf diese Weise die menschliche Natur noch mit dem zarten Hauche der 
Idealität zu beseelen und zu veredeln, oder vielmehr zu deiHciren verstanden. 
Und soviel vermag die Kunst auch dann noch allerdings zu gewähren, wenn sie, 
obgleich ihrem eigenthümlichen Boden und ihrem goldenen Zeitalter entrückt^ 
durch den Enthusiasmus eines grofsen Fürsten gepflegt, mit Liebe und Dankbar- 
keit den Mustern ihrer genialen Erfinder und Gesetzgeber treu verbleibt. 

Auf der andern Seite aber tragen auch alle diese Denkmäler den ihrem 
Zeitalter eigenthümlichen Stempel unverkennbar an sich. Trotz dem an ihnen 
sichtbaren Maafse von Schönheit und richtig beobachteter Chaxakterisdk, fehlt 
ihnen in der Anordnung der Verhältnisse des Ganzen imd Einzelnen jene unnach» 
ahüiliche Grazie und Leichtigkeit der Behandlung, die an den Werken der frühe» 
ren Perioden besserer griechischer Kunst umvillkührlich in die Augen springen; 
jenes innige, ungezwungene Leben, welches die Darstellun^n aller Arten von 
Charakteren, ohne Unterschied iwd ohne besondam Bezug auf Beiz und Anmutfa 
allein, aus jenen früheren Zeitpunkten beseelt. Diese Vorzüge waren da« Eigen- 
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thum einer Zeit, worin die Kunst das freie, selbstständige, ja nothwendige Produkt 
der höchsten Blüte einer Kultur seyn mufste, die originell und harmonisch alle 
Theile des griechischen Menschenvereins und seiner Wirkungskreise durchdrang. 
Und wie hätte der Geist, der alle Kräfte des schaffenden Künstlers frei und fast 
tmwillkührlich bewegte, sich nicht auch wiederum in den Werken treu und voll- 
kommen abspiegeln sollen, welche als die köstlichsten Früchte seiner Wirksam- 
keit erscheinen? 

Allein weit von dieser glückseligen Periode freier und genialer Wirksam- 
keit griechischer Schöpferkraft Tvar die Kirnst in Hadrian*s Zeitalter entfernt. 
Nicht nur im Mutterlande selbst schon in ihrem tiefsten Leben und Wesen 
gestört und der meisten ihrer höchsten Muster beraubt, sondern auch in ilirer 
zweiten, doch nur immer stiefmütterlichen Heimatli in Rom und Italien längst 
schon zur Dienerin auch der Pracht imd des Fnmks, der Wollust und Ueppig- 
keit, ja nicht selten auch wohl des Ungeschmacks der Ueberwinder herabge- 
würdigt und in diesem schüchternen Sclavenzustande dem Untergange nur mit 
Mühe entrissen, hatte die Kimst wieder in Hadrian einen Freimd und Pfleger 
gefunden, der mit dem Enthusiasmus besserer Zeit für sie beseelt, in wenigen 
Jahren wieder gut zu machen eilte, was schon seit Jalirh änderten verschuldet 
worden* war. Aber der Geist der innigen, alles belebenden Freiheit griechischer 
Vorzeit war dahin, mit ihm die freie schaffende Selbstthätigkeit derer, die noch 
im Besitze grieclüscher Kunstfertigkeiten waren. Die Quelle frischer lebendi- 
ger Kultur, 'v^'ie sie imgehemmt und üppig zur Zeit der höchsten und erhaben- 
sten Blüte des griechischen Genius sprudelte, war versiegt, die Zeit der zwang- 
Tollen Nachahmung und der modischen Neuerungs&ucht war gekommen. Da- 
her konnte zwar die strenge Beobachtung der Regel aus dem Besten der besse- 


136 . 

ren Zeit abgezogen, noch immer etwas auffallend Gutes fordern, aber doch 
nicht zu dem anmuthvolly frei emporstrebenden Höchsten des Originalgeistes 
führen 9 dessen vollkommene Ausbildung nur das Werk glücklicherer Zeit und 
nur einmal in ihr so vorhandener Mitursachen war, wie sie wirklich einst 
früher wirkten und förderten. Das Gute und Lobenswürdige ist daher auch 
an den besten Werken aus Hadrian*s Zeitalter als der wesentliche Charakter 
der Kunst, die sie erzeugte, anzusehen; aber der Mangel des Höchsten, was 
nur die Gunst der Charis, nach dem Dichter, frei und ungezwungen vom, Olymp 
ihren Lieblingen zutheilt, läfst dem Beschauer jener Werke noch etwas zu 
wünschen übrig, was ihm allein die unnachahmlichen Werke aus Ferikles und 
Alexander*s Zeitalter so reichlich zu spenden vermögen. 


Nachtrag und Verbesserungen, 


Ljq, der KLlasse der Bildsäulen^ welche den Antinoiis im Charakter des Heros 
vorstellen y verdient auch noch eine schöne marmorne Bildsäule in Lebensgröfse 
gerechnet zu werden, die vormals zu Rom im Palaste Famese sich befand und 
von da vor längerer Zeit nak vielen andern Kunstwerken, %. E. der grofsen Gruppe,, 
genannt der Famesische Stier,, nach Neapel gebracht wurde. Ob die Statue dort 
in dem Königlichen Museimi oder irgend wo anders aufgestellt worden, kann 
au5 der Quelle nicht bestimmt werden,, woraus mir diese Nachricht zugeflossen 
ist. Die Statue war nackt, im Ganzen dem Antinous, ehemals im Kapxtol (Siehe 
S. 58. Nro. 1.), ähnlich und hatte bedeutenden Kunstwerth. 


Seite 22 Zeile ii statt: werden an — - lese man: wesden von 

«- 31 Nro* 11 statt: Brustbilder von weifsem — lese man: Eine Büste von weifscm 
mmm iQj^ -^ £ %Xa\X\ Eiji sclxönerer Kontomiate — lese man: Ein schöner 
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